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Sr, Ex cellcnz, 

dem 
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Königl. Preufs.) wirklich Geheimen Staatsminister ^ 
Herrn Freiherrn 

von Stein feum Altenstein, 

m 

llfinister der GeistKchen, Unterrichts- und M(edicinal- 

Angelegenheiten 9 Ritter des rothen Adlerordens erster 

Klasse nnd mehrer anderer hoher Orden ^ 



als Speichen 
tiefster Ehrfurcht und Ergebenheit 

unterthänig gehorsamst . 
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vom 



Verfasser. 
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V- o r w o r t. 



Y oltaire's binlängb'ch bekannter Aus&prucb: 
' * * 

ILdne DicJitimgsart ist verächüich^ ah nur die 
langweilige! mag m^cb jeder Recbtferdgung 
der Arbeit überbeben^ welcbe icb jetzt dem Pa- 
blicüm überreiche. Weniger möcbt^ ich. mich 
auch über das Unternehmen derselben» als über 
die ünvollkommenheit ihrer Ausführung , welche 
ich sehr gut fühle , entschuldigen ; allein die be« 
schrankten Mittel , welche mir zu Gebote standen, 
verhinderten mich mehr zu geben. Dafs der 
Wille mir nicht gefehlt habe » mehr zu bringen , 
inrd man leicht sehen. Alles, was mir irgend 

« 

geboten war^ habe ich gewissenhaft benutzt und 
angezeigt. Aus Versehen sind in §• 8. f,Blan^ 
'kenburg^s Zusätze zu Sulzers Theorie u. s. w. 
Art. Scherz ^^ ausgelassen worden , da ihrer in der 
Folge doch gedlacht wird. . Absichtlich unerwähnt 



I 

\ 






sind dagegen geblieben verschiedene Urtheile über 
die Macaronische Poesie, über Folengo und 
kleine historische Notizen über denselben; wie 
Z.B. folgende: ^yTheophilo Folengi, be- 
„kannter anter dem Namen Merlin GoccajO| 
,,war Erfinder der Macaronischen Poesie, einer 
„ Gattung , die eben so sehr unter der Burlesken % 
^, als die Berneskische über derselben «teht. Man 
I, kaum nicht wohl sagen , ob diese Gedichte Ita- 
„liänisch oder Lateinisch sind; es sind die ge« 
9,meinsten, die niedrigsten Worte und Phrasen 
„der Italiänischen Mundart; aber die Endungen 
,,sind Lateinisch, so auch das Versmaafs» und 
,,derSpa£B besteht darin, einer schon Burlesken 
,^Gomposition und Ideenreihe die. Sprache und- 
„ Ungereimtheiten eines unwissenden Schülers zu 
„leihen. Dergleichen mit vieler Laune, aber 
„ oft mit höchst geschmacklosen Scherzen durch- 
„geführte Albernheiten £mden vielen Bei&H. 
>,Merlin Coccajo hat Nachahmer gehabt; 
„man hat Macaronische Verse geschrieben, die 
„halb Lateinisch und halb Französisch sind, wie 
„die seinigen aus dem Lateinischen und Italiäni- 
„ sehen' bestehen , und die ganze Doctorpromo- 
,,tion in ^em Malade imaginaire ist in Macaroni- 
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i) scher Sprache/^ Hierauf folgt dann noch eine 
korze Nachricht über Polen go^s Leben. < (S. 
die Literatur des südlichen Europa^s von /• S. L. 
Sismondc' de Sismöndi. Deutsch hercoisge* 
gehen und mit einigen Anmerhmgen hegleitet von 
Ludw. Hain. 1816. L 2. S. 500.) Der 
siebente Paragraph wird ohne dies auch schon 
reich genug, was auch heilsen kailn, ermüdend 
genug für den. Leser sein, und es wäre daher 
sehr überflüssig gewesen , wenn alle gleichlauten- 
den Stellen,^ welche sich bei Litteratoren finden V 
'hätten angeführt werden sollen (rergl* S. .76.). 

Dagegen mag zu dem. S. 89. angeführten 
Sonette Scrofa^s hier 4as folgende, welches 
das erste in der Sammlung von Pe\rarchs So- 
netten ist, einen Platz zur Yergleichung finden, 
da Scrofa dasselbe wahrscheinlich vor Augen 
hatte , wie überhaupt wohl die Sammlung von 
Petrarchs Gedichten an La.ura: 

Yoi ch'ascoltate in rime spane.il suono 
Di qaei sospiri, ond'io nodriva il core 
In sqI xnio primo gioTenile errore , 
Qoand'era in parte altr^hnom da quel ch'io 8ono> 

Del yano stÜe in ch*io piango e ragtono, 
Fra le yane speranze e*l van dolore, 
Ove sia chi per prova intenda amore^ 
Spero troyax pieta non che perdonq« y • 
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Bla ben veggi'iiöri si oome al popol taftto , 

Farola fiii gran tempo : onde sovente 
Di me medesmo meco mi vergogno. 
,E d«l mio vaaeggiar yergogno i*l fhitto 
. £'1 pentirsi^ e'l conoscer duaramente) 
Che qnanto piace al mondo e breye ^ogno« 

Zu S. 165. ist noch folgende Ausgabe der 
Ploia hinzuzufügen : Floia cortum versicaJe u, s. w» 
ffammae, surnt. Schulz et Wundermann. 182S* 
%iP. 56 Seiten« Wieder abgedruckt nach der 
Ausgabe ülonos/^rü. 1822. 8^. Vermehrt mil 
einem „Commentarius perpetuus, in quo ^ 
lif in wnnibus hujusmodi commentariis , aucioribm 
graeds vd laiinis additis, fieii solet^ dffficiUora, 
ad exercendam ledoris sagacitatem^ haud eocplica^ 
ia reperümtur.^^ Von Seite 49 — 56. 

Diese Ausgabe bekam ich erst nach Beendi- 
f[ung des Druckes zu Gesicht« Sie unterscheidet 
Bich Ton der Monasterüf 1822, nur durch das 
Format (die Dedication: onuubus veturandae ar^ 
tiqmtatis studiom ex bonaßimdschoppia, d. d. <2. 
Editor, welche S. 165. bei der dprt aufgeführten 
Ausgabe vergessen ist, haben beide) ^ und durch 
den commentarius perpetuus, mit welchem^ sie ver« 
mehrt ist; ftonst sind dieselben Druckfehler in 
beiden. 



./■.■, « 

'NacliwelftnDgmi einaelDerMaeiatmiflcherVer« 
ae 9 die »oh hie luid da inf SainmlimgeR scherzhaf- 
ter «nd wäziger EinfaHe tu dgl. m. befinden m^ 
gehl . wie z. B. Polen goV Beschreibupg vott 
der Machf *der Liebe S. 72. des ^^ Democritus ri" 
den$i äv€ campm recreatiaman honesUxrum cum 
exorüsmo melanchoUae. G^dani 1606. (12 Verse 
a« d. Baldns)/^ wird man niofat verlangen, ob- 
schon die ebeta angefahrte Stelle ehr erwartet 
werden könnte, da der Heransgeber des Democr» 
sagt : quam qj^idem (sc. vim amoris) Merlinus Coca» 
yusfacete, ut omnia. Jus versibus describit etc, 
' und dies als günstiges Zeugnifs für den Dichter 
genannt w^erden konnte. 

Da ich selbst das Unvollständige meiner Ar- 
beit eingestehe , so dürfte mir wohl der Einwand 

r 

getaacht werden, dals ich in diesem Fall die 
Pflicht gehabt hatte, mit ihrer Bekanntmachung 
zu zögern^ um' den erforderlichen Apparat zu- 
sanunenzubringen , zu sichten u. s. f. Hierauf 
habe ich Polgendes zur Erwiderung. Einmal ist 
es nach Allem , was nur wenigstens bekannt ge- 
worden , nicht sehr wahrsdieinlich, ' dafs die 
Ausbeute des noch mcht zurKenntaiifs gebrach- 
ten so grols und in sich bedeutend sein würde, ^ 



dafs im Vorlieganden wesendiche VerSndenmgen 
dadurch erfolgan möchten. Sodann befinde idi 
mich gegenwartig in einer Lage , welche mir li- 
terarische Studien dieser Art, wie gern meine 
Neigung ihnen sich zuwendete^ unmöglich macht« 
Da ich also lange Zeit yielleicht umsonst hatte 
verstreichen lassen , hielt ich die Mittheilung des 
Erworbenen darum für rathsam, damit Andere, 
was mir nicht vergönnt war, weiter fördern 
möchten. Manches 2^rstreute wird, wie ich 
hoffe, nun' an das Licht kommen, Berichtigun- ^ 
. gen , Zurechtweisungen werden nicht ausbleiben. 
So wird eine vollendetere Geschichte sich zu* 
bereiten. 

Alle Nachweisung des Irrthums , alle Ergän- 
zungen werden von mir dankbar angenommen 
werden. Hämische Beurtheiiungen^ wie ich sie 
auch schon erfieihren, verstehe ich zu ignoriren. 
Weit entfernt, sie einer Antwort zu würdigen, 
oder gar durch sie mich mutlos machen zu lassen , 
verachte ich ihre genannten und - ungenannten 
Väter. 

Damit mich jedoch nicht wieder das Schick- 
^ treffis , dals ein philologischer Pedant mir Feh- 
ler vorhalte , die er , hätte seine Gewissenhafiig- 



keit sich auch dahin bemühen wollen^ im Druok^ 
fdilenrerzeichnifii angegeben [finden konnte, so 
soll diesmal das YerzeiohniCB der Druckfehler un- 
mittelbar auf die Vorrede folgen. Es ist aller- 
dings nicht unbedeutend, wird aber darin £nt- 
schuldigung finden, dafs der Verfisisser^ auch dies« / 
mal vom Dmekort entfernt, ,die Revision der Gor- 
rectur nicht selbst übernehmen konnte. 

Die zweite Abtheilung dieses Buches , wel- 
che eine Sammlung Fedanteskischer imd der -haupt- 
sächlichsten, uns zugängigen Macaronischen Ge- 
dichte^ enthält , wird Vielen gewifs [ willkommen 

V 

sein« ][chkann um<so mehr auf ^ine freundliche 
Au&ahme derselben im Voraus rechnen , da |etzt 
die Ploia z. B. eine so groDse Theilnahme gefun- 
den zu haben scheint , wenn ändert drei rasch auf 
einander folgende Ausgaben und eine Ueberse-» 
tzung als ein Beweis gelten können. Eher, als 
die Flohiade, verdiente wohl Folengo's Mo- 
schea (S. 165.) eine Uebersetzung , weil sie auch 
in dieser noch komisch genug bleiben wird ; doch 
soll dies durchaus keine Ermunterung dazu sein. 
Einen besonderen Abdruck dieses Gedichtes mit 
der S. 124. angeführten altdeutschen Bearbeitung 
werde ich nächstens veranstalten. 
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Soltte nwme Arbeit sich einer nicht ganz un* 
ginsdgen Aa&ahine eirfrenen, ^p bin idi nicht 
iibgen«gt, einen Anhang folgen sa lasten, auf 
weldien S. 69. und sonst schon hingewiesen ist, 
weil er mit dem gegenwärtigen Werkchen zu- 
gleich erscheinen sollte« 

Scfaliefsiioh sei mir noch erlaubt , hier einen 
meiner LieUingswunsche auszusprechen, die Ge- 
schichte^ der Burlesken Poesie zu schreiben, da 
das einzige Werk Flögeis doch nicht leicht 
mehr zu genügen vermag. Die Reälisirung dieses 
Wunsches wird, jedoch so lange dahinten bleiben, 
als meine dermaligen Verhältnisse mir einen freie-* 
ren Umgang mit dem !Komus und locus und einen 
näheren und dauernden Verkehr mit den grofsen 
Arsenalen der Gelehrsamkeit versagen. 

\ 

Dr. Genthe. 
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Verzeichmfs der hauptsächlichsten Druclbfehlet, '[ 

welche ms^a vor dem Gebrauche des finohes. tge- 
fälligst zu T^beaaem bittet^ 
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IS* 2). 8* VOB oben hundigte statt kündigte. 

— « ,U«:T/»„witen tineh?nte.i^^7^eM<«. . 
17- » 20. V. n* Kunffstaip at Kueffs^iu 
18..» 7* V. o. Dslhi at, iVwi« 

— 99 2. y« Uf Kmi&tei|n ^. Kv^ffstdn* , 
19. » 4* ▼• 41* da' Fnnrenzal at. da* Prove^zali, 
tu n 11. T. o» Region at*>.i{«i^it* 
22. 99 . 7* Vi o. ,pnha at. rnha* , 

— » 12. V. o. lutte at ficllo« 

— » 15. X* o* I^eyio at« J^nio^ i » 

— 9» 1» y. u. Erool^ ati Erade^ , . 
23« 99- 11. y. o, yaglia at. uogliä. 

99 15. y. o. qualiche st. qualche. 
99 5. V. u. ciye st. doi. 

4. y. u. reguitate st. aeguitate, , 

5. y. o. occasionale st. occasionaio, 

6. y. o. bei neuesten fehlt Zeüevl. 

» 

12* y* u. Martinus st. Merlinus, 
18. y« o. leurs st. hur. 
2. y. n. loco st. loro. 

— arriechiti st. arricchiti. 

15. y. o. rimer st. rime. 
15. y. o. 185 St. 105. 
7« y« u. remplee st., remplie. 
70. 99 15. y. u.Willagois st. villageois. 
77. n 2. y. u. Register st. Regisire. 
79. » 4*u. 5« y. o. flirent st. feirenU 
82. »■ 8. y. Q. Fomponiazzo st. Pomponazzio. 
£ben so ist dies zu verbessern S. 100* Z. 2O4 S. 105. Z. 12« 
S.I36. Z.'8. 
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§. 1. 

Uebergang der Mundarten' einer Spra^ 

che in einander. 



VY enn man scherzen wollte , könnte man an der 
Bewegung der Dialekte einer Sprache die Dialek- 
tik "handgreiflich nachweisen. Wenn das verstän- 
dige Denken sich abmühet, Eine Sache, Einen 
Begriff ganz für sich , ganz aufser aller auflösen-' 
den Berühnmg mit Anderem zu halten, so mufs . 
der .Anblick der Geschichte der Sprachen es ver- 
wirren. Auch hat es nicht an solchen einseitigen 
Theorieen der Sprachbildung gefehlt. Aber eine 
genauere Forschung derselben ist vorzüglich durch 
die Belehrung anziehend , welche der Uebergang 
der Mundarten in einander zur Hervorbringung Ei- 
ner Sprache , die nicht mehr Dialekt und damit 
noch etwas gleichsam Natürliches wäre, darbie- 
tet. So entstand die Anerkennung des Attischen 
Dialjektes in der späteren Griechischen Zeit als des 
eigentlichen Organs Griechischer 'Bildung ; so die 
hnguavrbana; so die Gesetzgebung des Wörter- 
buchs der Französischen Akademie u. 8. w. Die« 
se Veränderung , diese Verschmelzung der man- 
nigfachen Dialekte, diese Entstehung einernatfo- 
naien Sprache ist nur mit der Gesehichte eines 
Volkes zugleich zu begreifen , denn jedes wahr- * 
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hafte Volk ist in seiner Allgemeinheit , dieses Eine' 
Volk gegen alle anderen Völker zu sein , zugleich 
in sich selbst unterschieden. Dieser Unterschied 
ist nicht blos der der Familien des Volkes von ein* 
ander , ' auch nicht blos die 'Besonderung verscfaie'- 
dener Familien zur Einheit eines Geschlechtes , 
welches die anderen Geschlechter neben sich hat, 
sondern der den Familien- und Geschlechtsunter- 
schied in sich als das Höhere aufhebende Unter- 
schied der Stämme des Volkes von einander. 

In der wirklichen Verschiedenheit der Stäm- 
' me , welche in die sie alle begreifende Einheit des 
Volkes verschwindet , hat der Geist eines Volkes 
seine Kraft > welche wesentlich eine geistige ist. 
Nicht die natürliche Verschiedenheit^ ob das Volk 
schwarz oder weifs, kl/ein oder grofs gebaoet, 
Bei^- oder Thalland bewohnend sei, ist das acht 
Gbarakteristißche in dem Unterschied der Völker; 
Tielmehr ist es das Innere dieser Aeufserlichkei* 
ten 9 was sie von einander sondert. Diese ver- 
schiedene Innerlichkeit der Völker gibt sich ihr 
an sich schon geistiges Dasein in der Tracht , in 
Geberde, Gebrauch, .vor allem aber in der 

Wie es also jedem ächten Volksgeiste zu« 
kommt , sdne Sprache zu haben , so nicht minder 

. jedem Stammgeist in derselben, die allgemeine 
Sprache für sich als eine besondere und seiner 

^Eigenthümlichkeit angemessene zu gestalten. Die- 
se Besonderheit vertieft sich, noch weiter in 
die Unterschiede der Landschaften, Städte, Stadt« 
viertel, Ge^ddeehter, Familien mnd Individualitä- 
ten. Lidern aber der wahrhafte Grund alles .gei- 
stigen Lebens derselbe, der Bilie Geist ist, liegt 



unmittelbar in den Familien , Stämmen u. s« w«.die 
' Nothwendigkeit , ihr besonderes Dasein zu erwei- 
tern. Solche Erweiterung ist der erste Vei-kehr 
der Stämme unter einander , sei er feindlich oder 
freundlich. Je inniger jund weitgreifender der 
auf vielfache Weise sich yermittelnde Verkehr 
wird, um so mehr treibt sich die Nothwendigkeit 
henror , sichyon seiner uumittelbaren Particulari* 
tat enifiremden und auf eine allgemeine Wdse ver- 
halten zu können, welche vorzugsweise Bildung 
genannt wird. 

Allein die Stämme können nicht zu solcher * 
Allgemeinheit des sittlichen Lebens kommen , oh« 
ne dafs sich dieselbe nicht auch in der Sprache 
abspiegelte , weil Ae gerade das lebendigste Mittel 
des Verkehrs wird, so dafs eine gebildete Sprache 
mit vollem Recht als das Zeichen wirklicher ßil • 
düng überhaupt gilt. Wie sich also der unmittel- 
bare Unters^ed der Stämmaan sich aufhebt, so 
auch der ihres Sprechens. Sie fangen an ihre 
Mundart theilweise aufzuheben und sich einer sol- 
dien Rede zu befleifsigen, wie sie auch den an- 
dern Stämmen verständlich sei, aus welcher Ver- 
mittelung ganz von selbst eine Sprache hervorgeht, 
die allen Stämmen desselben Volkes eben so ge- 
meinsaih ist, als der sie beseelende Geist, wel- - 
eher ihre innere Einheit ausmacht. 

Diese Sprache der Bildung ist nicht die natiir- 
liohe Einheit , wie z. B. das Gothische , Fränki- 
odie. Sächsische u. s. w. in ihrer Verschiedenheit . 
doch die Identität des Deutschen theilen, sondern 
sie ist eine durch die Dialektik der Mundarten er- 
zeugte und durch mannigfaltige Vermittelung ge- 
wßrdefu Spracheinheit. Nur indem sie alle un- 



mittelbaren Unterschiede in sich aufgehobene sich 
also mit der Eigenthümlichkeit aller Mundarten er- 
sättigt und durch ihre Au&ehrung zu ihrem rei- 
nen, über sie alle hingreifenden Wesen gemacht 
hat, übt sie die Mächt und Herrschaft über alle 
Stämme , so dafs sie sich völlig in ihr anzuerken" 
nen und nur so im Stande sind , mit Freiheit ihre 
besondere Mundart zu verlassen und der allgemei- 
nen Sprache der Bildung sich zu bedienen. Alle 
Völker, welche! weltgeschichtlich werden, brin- 
gen es deshalb auch zu einer solchen Sprache. 
Dafs ^ unter den Dialekten selbst einer vorhanden 
sei, der an sich selbst diese Sprache prototjrpisch 
darstellt , hängt mit dem Geist des Stammes zu- 
sammen^ dessen Sprache er ist und der an sich 
vielleicht weniger einseitig als die andern Stämme 
und deswegen auch ihr geistiger Führer ist , wie 
der Attische Dialekt der Griechen, der Urbani- 
sche der Römer , der Florentinische d^r Italiäner, 
der Castilianische der Spanier, der Schwäbische 
der Deutschen, Wo kein solcher Stamm vorhan- 
den, da wird die fürstliche Familie mit ihrer 
Umgebung Princip der allgemeinen Sprache , wie 
der Pariser Hof zwischen Nord- und Südfrank- 
reich, der Hof von London für -das Angelsäch- 
sische, Dänische und Normannisch- Französische. 
Als Schriftsprache fixirt wird sie alsdann jedem 
Gebildeten unerläfslich nothwendig , wenn auch 
nicht in der Fähigkeit des Redens, aber doch des 
Schreibens, da sie eben nur die allgemein ver- 
ständliche geworden ist. 



§. 2. 

VermiscTiung der Sprachen und das 

Lächerliche derselben. 



Das Resultat aus dem üebergang von Mund-* 
arten in einander ist also nothwendig eine Sprache, 
welche als die gebildete die Wahrheit derselben 
und das Organ des Yolksgeistes selbst ist. Ganz 
anderer Art sind die Erscheinungen , welche dann 
hervorgehen, wenn zwei an sich verschiedene 
Sprachen sich mit einander vermischen. Auch 
aus dem Yerfliefsen der gebildeten Sprache mit 
derParticularität derl\Iundarten können schon sehr 
sonderbare Sprachformationen sich ergeben , wel- 
che wir mit dem Namen Jargon zu bezeichnen ge-» 
wohnt sind und die sich am häufigsten in den Vor- 
städten grofser Städte, in den niederen Volks- 
klassen oder da bilden , wo Krieg , Golonienver- 
pflanzung und andere Zerwiirfhisse die ursprüngli- 
chen Verhältnisse zusammenrütteln. 

Was nun die Vermischung zweier ursprüng- 
lich verschiedener Sprachen betrifft , so ist -zu- 
nächst zu beachten, dafs dieser Ueberghng an 
manche Bedingungen geknüpft ist, welche ihn er- 
schweren oder erleichtem. Das erster^ ist der 
Fall^ wenn die Volksgeister und damit ihre Spra- 
chen dem Wesen nach einander widerstreiten. 
Dann kommt es nur zu einer Vermischung des 
Baues der Sprachen , und zum abweichenden Ge- 
brauch der Verhähnifsworte , wovon der Helleni- 
stische Dialekt das treffendste Beispiel ist , in wel- 
chem nämlich das Griechische von dem Hebräi- 
schen auf diese Weise gefärbt ward. 
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Dals Völker, die im Verkehr ipit einander 
b^riffen sind , einzelne. Wörter von einander ent- 
lehnen , weil das eine bei dem andern Sachen vor^ 
findet, die es selbst noch nicht hat; zu deren 
KenntniTs oder Besitz es nun aber gelangt , bedarf 
keiner Erörterung. DaCs aber ein Volk das von 
fremdh^r zu ihm Einwandernde nicht sollte zu 
fibersetzen wissen, indem seine Sprache zu arm 
dazu wäre , ist nicht immer der eigentlich^ Grund 
solcher Einbürgerung wurzeUremder Wörter, 
'sondern es ist hauptsächlich die unmitielbare Ab^ 
hangigkeit, in welche es durch eine solche Prio- 
rität der Bildung versetzt wird , wovon die Beibe* 
•Haltung des fremden Wortes als des Charakteristik 
sehen unzertrennlich ist. Die -Uebersetzung wmv 
de zu abstract sein , das aufgenommene Wort da- 
gegen ist ausschliefsend und individuell, und da- 
her bleibt Gigarro immer besser als Glimnlstengel , 
Bibliothek besser als Bücherei u. s. f. 

Sind die Völker einander verwandt , wie die 
Romanischen mit dem Römischen, tmd, wenn 
auch entfernter, das Deutsche noch mit dem Latei- 
nischen , so ist nothwendig die Vermischung viel 
leichter. Nicht nur der Bau und einzelne Wörter 
haben dann Eingang, sondern unmittelbar schmiegt 
sich die eine Sprache der andern gänzlich an. 
Den gröfsten Reichthum an solchen Sprachmi* 
9chungen bieten die Romanischen Sprachen dar, in 
denen die Kirche durch Vesthaltung des Lateini- 
schen den Grundton angab , der in den vielfach- 
sten Melodien wiederklingt. 

Auch für die Deutschen war die Lateinische 
Sprache die der Kirche und durch dieselbe die der 
gelehrten Bildung nicht nur, sondern bis auf das 



Interregnum die der Regierung. Es konitte also 
eine Verschiebung der einen Sprache diii-ch die 
andere nicht ttoU ausbleiben,, bis mit der Refor- 
mation der Deutsche Yolksgeist sich' selbständig 
machte , die Lateinische Sprache von seinem Le^ 
ben in den ^meisten Verhältnissen ab&treifte und 
die Sprache gebildeter Prosa begann. Wegen die* 
ses tiefem Unterschiedes ist es in Deutschland 
nicht zur eigentlichen Sprachvermischung, son- 
dern nur bis zur Sprachvermengung gekommen, 
welche bei einzelnen Wörtern und Hedensarten 
und bei einfacher Verminderung fremder Wurzel- 
wörter stehen bleibt. 

Bei der Vermischung der Mundarten liegt 
der Trieb zu Grunde, eine Sprache hervorzubrin- 
gen, durch welche ein Verständnifs aller Indivi- 
duen eine$ Volkes erreicht wird. Ursprünglich 
vei^chiedene Sprachen abef* berühren sich mehr 
wie an einander stofsende Gebirge, welche an 
den Gränzen wohl dieselben Gewächse und Thie- » 
re hegen , und doch anderes Metall in sich ber- 
gen, wo hingegen die Mundarten von Anfang 
an schon auf dem Weg^.sind, als Seitenflüsse in 
den Einen Strom der allgemeinen Bildung nieder- 
Zarinnen. Indem also eine Sprache gegen die än- 
ileite bestimmt ist, können sie, ohne nicht, wie 
im Romanischen geschehen, die ungleichartigen 
Elemente gleichsam .chemisch zu neutralisiren , 
nicht vöUig in einander aufgehen. Werden sie 
denmach in der Structur, in der Formation, in 
einzelnen Wörtern u. dgl. auf einfache Weise mit 
einander verbunden^ so, tritt unmittelbar ihr Con- 
trast hervor. An sich ist es unmöglich^ dafsdie 
eine Sprache die Formen und Wörter der andern 
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ab die ihren anerkenne. Dennoch wird diese Un- 
möglichkeit in der Verbindung, ja Vermischung 
der Sprachen [scheinbar aufgehoben und dieser 
Schein von Verwirklichung des Unmöglichen iat 
der Grund des Lächerlichen in aller Mengung und 
Mischung der Sprachen , wie gleicL im Juden- 
deutsch. 

Aus dem Obigen erhellt, dafs solche Forma- 
tionen zuvörderst ganz unmittelbar sich verhalten. 
^ Allein sie können auch künstlich sein durch P^- 
danterei und Eitelkeit , welche bei Gelehrten La- 
teinische Wörter , Wendungen und Phrasen, bei 
tniTsgebUdetem Adelthum Französischen und Ita- 
liänischen Zusatz mit Bewufstsein einschwärzen , 
um sich vor den Andern als etwas Apartes auszu- 
nehmen. Wenn hier die Unwissenheit hinzutritt^ 
ist das drollige Gewäsch sogleich fertig. Wie 
überall, so ist es auch hier die Kunst, welche 
solche im gemeinen Leben vorhandene Trübheit, 
Unlauterkeit und Verwirrung zu erfreulichen Ge- 
staltungeti umschaffi, die durch bleibenden Werth 
zu ergötzen vermögen und so sehen wir denn \ 
wie die Poesie auch die Sprachmengerei und 
Sprachvermischung zu einer der schalkhaftesten 
und launigsten Formen der Satire und Ironie , des 
Witzes und Humors zu machen gewufst Jiat. Da 
das Element dieser Form ein so eigenthümliches 
ist, darf man sich nicht wundem , wenn man die- 
se sonderbare Poesie nur hie und da plötzlich aus- 
schlagen sieht, gleichsam wie ein rauschendes Ge- 
lächter der Sprachen über einander. Es ist eine 
Blume, welche diB'hewegte Zeit eines Jahrhim- 
derts nur zur Blüte zeitigt, welche ein bcM'egtes 
Leben ihres Dichters erfodelt. 
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Obschon man sagen kann, daCs die Wort-' 
und Sprachmengerei fast gleich alt mit den Völ- 
kern ist, und ilire Spuren sich schon früh bei 
Dichtern finden , so scheint doch die ganze Zeit 
bis auf das fünfzehnte Jahrhundert, ~ wo die neu^m 
Sprachen sich selbständig auch in Prosa ausgebil« 
det hatten , diese seltsame und wunderliche Dich- 
tung nur vorbereitet zu haben , die. in ihrer voll- 
sten Blüte eigentlich nur ein Jährhundert bestand 
und, sich dann allmälig in ihren Anfang verlie- 
rend , in den neuesten Zeiten ganz verschwand. 

Schon vor Lucretiüs, der im ersten Jahr- 
hundert vor Chr. Geburt lebte, und von deiü 
Kolbe (Ueber Wortmengerei. Lpz. 1809. S. 100. 
u. II. Ausgabe 1812. S. 871.) folgende Verse 
anführt : 

Nigra fxBhx^ofx; est, imm^ndd etfoetida axocpo^t 
Caesia iraXXa^iov; neryosa et lignea äopa^; 
Parrola puinilio x^g'^^vtoc, tota merum sal, 
HagBa atque inunams xarocTrXaj^^, plenacpie honoris. 
Balba loqui non qait, T^ocuXi^ct, muta pudens est^ 
At flagrans, odiosa, loquacula Xoc/u^adiov fit, 
'Ixvov l^w/ufviov tum fit, com vivere non quit 
Prae macie, ^oiim^ yero est lam mortaa tussi; 
At gemina et onanunosa Ceres est ipsa ab laccho, . 
Simula cthivyi ac Satyra'st, ^Isibiosa (ptXij/Lia. 

schon vor diesem hatte im zweiten Jahrhundert 
vor Chr. Geb. der alte Satirendichter Lucilius 
sich mit Beifall in solcher Sprachmengerei veiv 
sucht, welche bei seinen Satiren auch nicht ohne 
komische Wirkung bleiben konnte ; aber H o r a * 
tius sagte seinen Zeitgenossen , welche es als ei- 
ne grofse Zierlichkeit , einen besondem Reiz und 
als Eigenthümlichkeit des Dichters bewunderten ^ 
dafs dies durchaus keine neue Erfindung, von Lu-- 
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eil i US sei, sondern schon vor diesem habe der 
Rhodief Pitholeon mit Glück sich in derselben 
Manier versncht. ') E^ könnte hier des Flau- 
t u s und sejbst des Cicero Erwähnung gesche* 
hen, da ersterer sich die Einmischung des Funi* 
sehen erlaubt , Cicero aber , sowohl in seinen 
philosophischen Schriften, als auch, und zwar 
hier noch mehr, in seinen Briefen, sich Griechi- 
scher Wörter bedient ; überha^upt war es die Grie- 
chische Sprache , welche durch ihre , nach aUen 
Richtungen hin , reich ausgestattete Litteratur den 
gröfsten ßinflufs auf das Lateinische äufserte , bis 
in der Völkerwanderung m^t dem Volke allmälig 
die Sprache erstarb , und nur Gelehrte und Geist- 
liche, was in den nächsten Jahrhunderten auch 
zusammenfiel, dieselbe annahmen. Aber eben 
als Sprache der Geistlichkeit verbreitete das Latei- 
nische seine Herrschaft ebenso, wie vormals sein, 
nun üntergegangnes, Volk , nnd gleichsam in ei- 
nem Kampfe mufste sich die Landessprache her- 
vorringen« So finden wir auch im Deutschen die 
Spuren des Lateinischen , in ganzen Wörtern und 
Phrasen , was zunächst durch die Ungewandtheit 
der damaligen Sprache und dann durch den La- 
.teinischen Cultns veranlafst wurde. 

Schon in der Paraphrase des Salomonischen 
Hohen -Liedes durch Wille ram, Abt zu Ebers- 
berg in Baiem, finden wir nicht allein die Namen 

. 1) Horat Serm. I. Sat X. v. 20—24. 

At magmun fedt qaod verbis Graeca Latinis 
Miscait. O seri studionim ! quive putetis 
DifficOe et miram, Rhodio quod Pitholeonti 
CoDtipt. — At sermo Hngna concinnus ntraqne 
SuaTior« ul Chio nata si commista Falecni est etc. 
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dem Lateinischen nachgebildet , sondern rein La- 
teinische Wörter und Redensarten in den Text 
eingemischt, n^o, sagt Bouterwek, hän- 
digte, sich schon in der zweiten Hälfte des eilften 
Jahrhunderts diese Sprachmengerei an, welche im. 
eiebenzehnten Jahrhundert zur Schande der deut- 
sehen Litteratur wurde/' ^) Bald hatten aber auch 
Deutsche Dichter im dreizehnten Jahrhundert sich 
die Manier angeeignet, Lateinische Wörter den 
Deutschen Gedichten einzumischen , öder Lateini- 
sche und Deutsche Verse/ Vers um Vers, ab- 
wechseln zu lassen, wie es ^ich ähnlich vielleicht 
Suchen bei den alten Römern fand. Man pflegt den 
Anfang dieser Deutsch - lateinischen Verse in das 
Jahr 1£59 zu setzen (s. S. G. Walds Zusätze 
mid Ve;*besserungen zu seiner Einleitung in die 
Gesch. der Kenntnisse, Wissenschaften und schö- 
nen Künste. Halle 1786. S. 67.)« Doch wurde 
durch jene ganzen Verse der Sprache am wenig- 



t) Vergl. Bouierwek Gesch. ä. Litt, IX. S. 82. 
Will er am beginnt sein Werk also: „Cusser mih 
mit Gusse sines mundes. Dicco giehiez er mier sine 
coonit per proph^as. Nu cume er selbo , unte cusse 
mih mit dero suaze sines evangeliu Uanto besser 
sint dine spunne demo wino! Sie tinchente mit den 
bezzesten salbon.^^ — Und an einer andern Stelle 
sagt er: „Do der Knning gesaz uffe sinemo stuole, 
da bigunde mir selb Ttirz mer mite mer ze stinkere. 
Uanta sih Got non himile hera ze erdon gebrohta 
dörh minen nuillon , der de flizlichor uuillo ih imo 
dankan mit odore spiritualium virtutum.^' — 

Aehnliche Beispiele kann man nachsehen : Miscel" 
laneen zur Geschichte der teutschen Litteratur ^ her- 
ausgegeben Ton Bern« Jos. Qoc«n. München 1807* 
Bd. I. S. 4t ff. 



14 

fiten geschadet , wenn schon nicht oUein satirische 
Gedichte und Lieb^slieder u. s. w. , sondern selbst 
kirchliche Gesänge (besonders durch Peter von 
Dresden, st. 1440, eingeführt) diese seltsazne . 
Sprache führen. 

Caspar Barth, welcher seiner Neigung, 
nichts Alterthümliches untergehe];! zu lassen , gern 
ein Genüge that , führt |in dieser Absicht 
Bch. XXXIV. cap. XVII. seiner uidversariorum 
commentariorum ein Gedicht vom J. 1259 nach 
Chr. Geb. mit halb Deutschen und halb Lateini- 
schen Versen an , das an sich freilich von keinem 
grofsen Werthe ist , auDser dafs es zu den a'lte^ 
sten dieser Art gehören mag; doch findet sich 
auch manches TrefiCende darin und die Schilderung 
des damaligen Zeitzustandes , wo die Kirche und 
das Deutsche Reich ohne sichere Leitung war, 
ist nicht ohne Schärfe des Geistes entworfen. 

aSo enthält auch eine Handschrift (wahr- 
scheinlich ebenfalls aus der zweiten Hälfte des 
dreizehnten Jahrhunderts) von einer Sammlung yon 
Gedichten, welche vermuthlich in den Rheinge- 
genden entstand, nebst Lateinischen gereimten Ge- 
dichten, auch verschiedene Lieder, welche mit 
Lateinischen und Deutschen Versen abwechseln; 
einige kommen darin vor , wo Französische Bro- 
cken mit untergemischt sind, ja es fehlt nicht an 
Stellen , wo beides zusammen vorkommt. (l\Ian 
vergl. hierüber B. J. Doceris Miscellaneen zur 
Oeschichte der teutscfien Litteratur Bd. ü. S. 189 
— 208 ; wo besonders von S. 205 — 208 derglei- 
chen Gedichte mit Lateinischen und Deutschen 
Versen abgedruckt sind.) Denn nicht das Latei- 
nische war es allein, was eingemischt wurde, son- 
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dem anch das Provenzalische und Französische, 
und unr finden hievon in "Wolfram von 
Eschenbachs epischem Gedichte „Parciyal^^ 
und auCserdem in vielen andern epischen und ly-« 
lischen Gedichten hinlängliche Beispiele, wodurch 
nns auch nicht selten die Quelle angezeigt wird, 
aus der jene Gedichte ihr Entstehen hatten. Ei- 
nen der ersten Plätze aber in einer Geschichte der 
Sprachmengerei und Verderberei würde der unter 
dem Namen der Tannhäuser bekannte Minne- 
sänger aus Baiem verdienen. Er blühete in der 
zi^eiten Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts und 
gehörte zu den fröhlichsten und heitersten Dich- 
tem ; aber er strebt nach zu grofs^r Galanterie in 
der Sprache, zeigt gern sein Studium, trägt 
seine Belesenheit zur Schau, und mischt aus affec- 
tirter Urbanität und Galanterie in seine Deutschen 
Verse Französische Wörter und Redensarten nicht 
eben zum Vortheil ein. ^ ) 

Als ein Verdienst der Meistersänger mufs es 
hier anerkannt werden , . dafs sie in ihrer Tabu-^ 
lator schon ein Gesetz aufstellten, welches fsdsches 



8) V«rgl. Bouterwek Geschichte der Poesie. Bd.pC 
S. 112. — Der Tannhäuser spricht nicht nur Ton 
dem Biyiere und der Flannre und dem Dolzamys; 
er sagt aach (Manesse Sammlung Thl. II. S. 61) : 
da£i er parliren müssen, als die Nachtigall angefan- 
gen habe zu toubiren. Seine Dame sei gesessen bei 
^er Fontane. Ihre Person sei schmal und ein lützel 
giande. Da habe er erhoben sein Parolle u.8.w. — • 
s. auch in derselben Man. Samml. Thl. II. S. 63. 
Col^l u. 2* — Man yergL auch über den Tannhäu- 
ser: Museum, für altdeutsche Litteratur und Kunst 
▼on F. H. y. d. Hagen, Docen und Büsching. 
Berlin 1809. Bd.!.' S. 211. 
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Latein und übelangebrachte Einmischung Lateini- 
scher Wörter verbot I indem sie sich durch ihi^ 
Besorgnifs für die lleinheit der Form in jeder Hin- 
sicht allerdings auch positiv verdieflt gemacht ha- 
ben, wenn schon anderseits wenig Gutes von ih- 
nen gedichtet wurde. War das fun&ehnte omd 
sechszehnte Jahrhundert jener Spraebmengerei 
s<5hön sehr günstig gewesen, so beförderte der 
dreifdigjährige Krieg dieselbe noch weit mehr^ 
da Spanier, lialiäner, Franzosen und Deutsche in 
dieser Zeit mit einander in unmittelbaren Umgang 
und Verkehr versetzt wurden, so dafs gegen die- 
sen Misclimasch, der bis in das achtzehnte Jahr- 
hundert sich hinüberzog , sich von fnehren Seiten 
Stimmen erhoben ,^^) denn so kurzweilig auch 



4) Jo)k, Wi/h. JLanrenberg, 1591 xu Rostock ge** 
boren, später daselbst Lehre» der Philosophie und 
gestorben 1659, gab vier satirische Gedichte heraus, 
deren drittes van vermender Sprake und Titeln han- 
delt, er spricht darin über das sogenannte galante 
Deutsch. (Der vollständige Titel diese Buches ist: 
„De yeer olde beröhmede Scherzgedichte, als erst- 
iick: Van der Minschen itzigen verdorvenen Wan- 
del nmde Manareiu II. Van Alamodisdier Kleder- 
dracht. III* Van yermengender Sprake und Tituln. 
IV. Van Poesie und Rymgediohten* In Nedderdütsch 
gerymet durch Hans Willmsen L, Rost. (Jo. 
yvilbm Laurenberg Rostochiensem nämlich) Met eenen 
Anhang van etlicken in düssen Tjden nyen inge- 
schlekesen Mifsbrudien. Gedrucket in düssen itzigen 
Jahr.<< (CasselirSO* 80 Der Anhang enthält: „Kla- 
ge öyer de itzige verkehrde Werelt un sunderlyk 
oerer des leven Freyens Möhselichkeit; Eenföldige 
Beschriving wo ydt mit dem Honniohsöten Fryen 
Tor im by der Kost tho gejdt; de yerdonrene Werlt 
un ere nje Maneeren; Eegentljcke Besohryvinge der 
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der komische Gebrauch eines solchen Jargon 
fiir jedermann ist, so, wurde die ernsthafte und pe- 



mannigerley Arth Stemmen, so in der Bungen uA 
Cygeln verborgen sind; der Bfnen LofiP un StofiP.'* 
Die erste Ausgabe ist vom J. 1655 9 also gegen funif 
Jahr Tor des Verfassers Tode. Diese Satiren sind 
auch mit Rachels satirischen Gedichten Brem.1700« 
8. zusammengedruckt. Es bildeten sich auch Gesell- 
schaften zur Förderung der Deutschen Sprache , wie 
z. B. cfrr neiisprossende Palmhaum ~ ßrätiiy (die 
frachtbringende Gesellschaft) dessen einer S^cretair 
Benjamin Neumark die Geschichte u. s. w, des- 
selben herausgab und zugleich zwei Musterbriefe und 
Verse im galanten Deutsch mittheilte, welche er für 
sehr selten ausgiebt, doch' wahrscheinlich selbst der 
Verfasser derselben ist — In der Schlufserinnerung 
zum zweiten Theil der schbnen Diana , übersetzt vom 
Freiherm yon Kun£Pstein, sagte der Herausgeber 
der zweiten Auflage auch schon: „WolermelderHerr 
Dolmetscher bat das TnUsche mit allerhand fremhden 
Wörtern durchmenget y nach dem bösen Gehrauch hey 
Xtofy der noch heut zu Ta^ hey vielen ßir ein gutes 
Gesetz gehen wilL Weil aber die erste Uebersetztmg 
der Arkad^ia und Ariana oh solcher Menglingfsprach 
verächtlich y ja mit des P'erlUgers grojsen Schaden y 
imverkUufflich worden: Ist auch bey dieser schönen 
Diana zweyten Auflegung, wie bej erstgedacliten 
Schäfergedichten y* die Reinlichkeit unserer geehrten 
Muttersprache beobachtet imd Ton den unnöthigen 
fremden Wörterthand abgesondert, zu bemerken. 
Jnr Teutsche solten hilliches Bedencken tragen ^ aus 
unserer Vralten Heldensprache einen solchen Bettlers 
Mantel zu machen y und hald Latein y bald Franzö- 
sisch y bald Welsch y oder Spanisch miteinkulumpeny 
in Betrachtung keine unterhesagten Sprachst y unsere 
ieutschen Wörter den ihrigen untermenget. Hat die- 
se unveranJtiuorÜiche und ungegründeie Gewohnheit 

■2 
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dantisohe Anwendung desselben Vielen bald zu- 
wider. Nicht ganz unglücklich hat sich An- 
dreas Grryphiüs in seinem Lustspiele Horri- 
bllikribrifax. dieser Sprachmengerei bedient; auch 
sind die 1714 erschienenen drei Bücl^elchen sati- 
rischen Inhalts: Wurmaiia Wurmland; Quasi oder 
die quasificirie Welt; des urallen Dsihi Stamm^ 
haum; 'in welchen das Deutsche mit Französischem 
und Lateinischem untermischt ist , nicht ohne Witz 
und Scherz. Auch neuere Dichter haben sich der 
Einmischung des Lateinischen nicht ohne Glück 
bedient , da selten die beabsichtigte Wirkung ver- 
fehlt wird. Allein wenn wir uns. bis jetzt auch 
hauptsächlich bei den Deutschen verweilten, so 
entbehrten doch auch andere Nationen dieser wun- 
derlichen Schreibart nicht. Auch Französische 
Dichter inachten ähnlichen Staat mit fi^emden Wör- 
tern in ihren Poesieen , und am bekanntesten und 
für die Sprachverderberei am meisten erwähnungs- 
würdig ist der, von seinen Zeitgenossen hoch- 
gefeierte, Dichter Ronsard, dessen Boileau mit 
folgenden Versen gedenkt in seiner uirt poeiiquc 
Chant. I. 

Sa Muse en fran^ois parlant greo et latm, 
Vit dans r$ge suivant, par nn retour grotesqne 
Tomber de ses grands mots le faste pedantesque. 



hey langwierigen Kriegszeiten überhand genommen^ 
so kan sie doch von Redlifihen Teutschen , und JUebr" 
hahem der Ehre ihres yaierlandes y nach und nacA 
tüiederumb abgethan^ und hintertrieben werden. «- 
S. die schöne Diana von H. J. D. Monte - Major 
von Kunffs tein und G. F. H. übersetzt Nümbei^ 
1661. 8. 333 u. flg. 1 
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Aber auch yom Vestlande hinüber nach den3[ 
meenimflossenen Brittannien wuTste diese Sprachr 
mengung den Weg zu finden , und das fünfzehnte 
Jahrhundert ist auch dort nicht arm an dergleichen 
Gedichten, wie z. B« William Dunbar^s TV- 
ßtament qf Mcäster Andro Kennedy. Es läfst sich 
auch nicht sagen , dafs ein Land diese von einem 
andern erhalten hätte , sondern dii^se Vermengung 
lag ursprünglich in dem Charakter der Sprachen, 
mnd erst in diesen Jahrhunderten , im XV. , X VL 
mid XVn. vereinten sich die frühern einzelnen 
Anklänge zu einem der seltsamsten Concerle, wel« 
ches in den Spracljien der gebildetsten euro])äi* 
sehen Völker gehört wurde, zu dessen Anfang 
aber der Garten Europas, Italien, das Zeichen gab» 
Denn am ärgsten wurde die Sprachvermisc hnng 
eben in Italien getrieben , und CrescimUeni 
sagt in seiner Geschichte der Italiänischen Foesie > 
dafs es von den ältesten Zeiten her übh'ch gewesen 
seil die Mutlersprache mit andern S]>rachen zu 
vermischen, ^) und wii' dürfen uns nur an die 
Römer erinnern, um uns zu überzeugen, dafs 
kein Zweifel in seine Worte zu setzen sei. Be- 
sonders aber war dies der Fall von Dante's Zeit 
an, der auch selbst Gedichte schrieb mit abwech- 
selnden Lateinischen , Provenzalischen und Italiä- 



5) Crescimh* Volg. Poes, c. F". Della Poesia Tos-r 
cana con mescolanza d'altre lÄngue p,^S, Antichis- 
simo e Vuso dl mescoilare altre lingue nella volgar 
Foesia; e Tebbero i Toscani da' Provenzal, come di- 
mostriamo nella nostra Istoria (F. I. p. 140 — '"* ^^ 
la coiDistione fu usata in ogni specie di poesia. ia~ 
or che nella Tragica etc. . . 

2 * 
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ilischen Versen, von denen Grescinhbeni in 
seinem Werk^ einige mittheilt. Vorzüglich misch- 
te man früher mehr das Provenzalische als das 
Lateinische ein, bis dieses sich endlich immer mehr 
in Prosa und in Verse eindrängte, -und auch um 
so gröfsem Beifall fand, da diese Sprache gleich- 
falls allgemein bekannt war. Crescimb'eni 
führt verschiedene Arten dieser Gattung in Proben 
an; ^ ^in® Octaye von Cirio Spontone; 
in^ welcher Lateinische und Italiänische Verse 
wechseln : 

Suspiria in hac nocte recessetunt 
£ andaro a ritrovar la mia Reina: 
' , In gremium suum salutayemnt, 
^ Dio vi Mantegna, donna ^elle^rinä; 

KihU respondens reversi fuerunt, 
A mia si ritornaro la mattiua; 
Hoc tantam yerbum mihi retulenmt 
Tu Zappi Tacqua, e semini Tarina« 

Hierauf theilt er ein Sonett mit, dessen Ver-. 
fasser Lorenzo di Medici ist, und welches 
er für sehr selten ausgibt. Die Art , in welcher 
es geschrieben ist, sind wechselnde Lateinische 
und Toskanische Verse (wobei im Sonette die in- 
nem Verse jedes Quartetts Lateinisch sind, die aus- 
schliefsenden äufsern aber Italiänisch) ; nach An- 
tonio di Tempo heifsen solche Gedichte &- 
miättercLti ; sind x aber die Lateinischen Verse aus 
einem alten Autor , wie wir es auch noch bekom- 
men werden , so heifsen sie Metrici. — Das So- 
nett selbst enthält eine Beschreibung des Rades der 
Fortuna, worauf vier Menschen angeschmiedet 
sind , und ist dieses : 

Amico, mira ben questa figura, 
Et' in arcano menti« reponatur 
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^ Ut magnus iiide' fnictus extrahalur> ' 

Considerando ben ]a sua natura. * 

Amlcoy questa e ruota di Ventura y 
Quae in eodem statu non iirmatur, 
Sed casibus aversis variatur, 
£ quäl abbassa, e quäl f^one in altora. 

Mira, che Tuno in cima e gia montato, 
£t alter est expositus ruinae 
£1 terzo e in fondo d*ogni ben private. 

Quartus ascendit iam, nee qiiisqiie sine 
Region di quel , che oprando ha nieritato , 
Secundum legis ordinem divinae. 

Dafs dieses Sonett mit Recht auf das Prädicat 
zierlich Anspruch machen kann, -wird Niemand 
' in Abrede sein können. Ein ähnliches Sonett , 
nur mit dem Unterschiede , dafs jeder Vers des-* 
selben halb Lateinisch und halb Italiänisch ist, 
schrieb Antonio Riccio, welches wir eben« 
falls nach Crescimbeni mittheilen : 

Surgite Socii, che del sonno' sorgere 

Iam yenit hora, che^l terren rin verde 
Hirundo canit» e per cui si perde 
Optata dies senza piu vi accorgere. 

Surgite Socii, e andate a porgerQ 

Ad Deos Sacra, che Terbetta e verde 
Fraenate equos, che per timor se perde 
iCmdelis hostis senza pii\ se volgere. 

Eridanus fluit con soave corso 

Thesinus currit con nn dolce rio, 
£t cupit Tybris de vi dar 5occorso. 

Vos daninant miseri con un gran4 desio, 
Mugit Italia piu che leone e viso 
£t Socios Optant piu che'l iusto Dio. 

Von demselben Verfasser fiihrt Crescim- 
beni folgende Terzinen an , deren dritter Vers 
immer ein Hexameter, meistentheils einer von 
y i r g i 1 , isl. Das Gedicht beginnt also : 
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Si ben piacque de segutr amore 

Hos fiigio adesso dal inghanni pravi, 
Umbrarum hie locus est, sonmi noctisque sopore^ 

Hoc fiigio adessis dal aCanni grayi 

Et- beuche amasse con pensier constanti 
Tum lachryniis luagua luanes ter voce vocaTi. ^ 

Nutrilo oiilia iiel moude sol de pianti 

Nutrito de suspir et de dispergi 
Si licet id maguum . dicens fore muuus Amanti e. s. p. 

Dann schiiefst- der Dichter also : 

Hör sappi iernianiente tu che legi 

Chio son la niia inorte lutto yago 
Vixi et quem dederat cursum fortuna peregi 
Et nunc magna mei sub teri'as ibit imago. 

Von Antonio Levio Salentino, der 
ein Gedicht in Octaven herausgab unter dem Ti- 
tel: ,,Oronte Gigante, in Vene2ia 1531,*^ lesen 
wir eine Strofe , in der einem Italiänischen Verse 
immer ein Pentameter, aus einem alten Lateini* 
sehen Classiker entnommen, folgt: 

Caiito come presago d^atra morte 
Candidus ia fluviis flebile cantat clor. 

La breve Tita, e le mie parche torte 
Osteudit lutheo pallidus ore color; 

Eraii mihi cibo tiie parole accorta 
Nunc gemitus, lacrimae, cora, qaerela, dolor« 

Ma essend' io giant9 a tanto aoerba Sorte 
Ense quid ut Priamus fata subire moror? 

• Wir sehen in diesen angeführten Stellen den 
mannigfaltigsten Gebrauch der Lateinischen Spra- 
che in der Italiänischen, und die nähere Ver- 
wandtschaft beider läfst den Abstand nicht so 
scharf fühlen , wie z. B. im Deutschen u. s. w. 
Weit mehr aber noch als die Vorigen verirrte sich 
vom rechten Wege Ercobe Bottrigara, dem 
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auch das Lateinische nicht mehr genügte , sondern 
der sogar Hebräisch einmischte , wie z. B. im 
Folgenden :' 

r ti saluto 

Bramoso inolto intender quade 
Hör sia il tuo stato, oh'a Bio piaccia 
. Ch* egU "^n^JN »ia : et 31D e felice. 

Einer ausT der Akademie der Arkadier brach* 
te auch Spanische Wörter in seine Verse , wovon 
Grescimbeni folgende Probe gibt: 

lo non so, che dir si vaglia ' 

Quel suo tempo, y lugar 
Insegnar. 

Forse vuol ch* ogn* aspera doglia 
AI suo tf mpo ha qualiche fine 
Con ben mille alte niine. 

Vorzugsweise und allgemein blieb aber die 
Einmischung des Lateinischen, und es war im 
XY. Jahrhundert dabin gekommen, dafs Poeten 
wie Prosaiker Lateinisch schrieben , wenn sie Ita- 
liänisch schreiben wollten , ^ ) und umgekehrt ; 
denn jedesmal mischten sie soviel fremdartige 
Wörter hinein. /Eben wie wir bei uns etwas ähn- 
liches sehen, wo entweder aus gelehrter Pedan-« 
terie (bei alten Sprachen) oder aus abgeschmackter 
Galanterie (Französisch besonders) diese Einmi-* 
schnsgen Statt fanden. Aus dieser Gewohnheit 
aber, im Reden und Schreiben beide Sprachen 
unter einander zu werfen, entstanden im XVI. Jahr- 



6) Crescimb. .. ma nel secolo XV ne rintomo fre- 
quentissimo Vuso coUa Latina , essendosi . tanto cou- 
fuse Vuna coli* alträ, che da i Frosatori, non che 
jda i Foett si scrivßva^ latinamente in Volgtiie^ et vol<* 

' gannente in Latino. etc. * ^ 
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hundert in Italien zwei neue Arten der burlesken 
Poesie, und zwar, wie Crescimbeni sagt, 
sehr artige , anmutige ; nämlich die Pedantesca 
oder Fidenzianische , und (i\e* Macharonische Poe- 
sie, '^) welche bald bei mehren Völkern Eingang 
und Beifall fand. • 

Ehe wir aber bestimmter Weise die Maca- 
ronische Poesie aus solcher Geburt^stätte aufneh- 
men, wird es für die ganze folgende Untersu- 
chung nothwendig sein , in der Kürze den Begriff 
des Lächerlichen selbst und' namentlich des Paro- 
dischen und Burlesken durchzugehen ,* weil die 
Macaronische Poesie ilirem Inhalt nach parodisch 
und satirisch in Form der Burleske ist. Deswe- 
gen wird auch die episodische Berührung der 
griechischen Parodie nicht stören , weil in dersel- 
ben nur der verschiedene Inhalt in der nämlichen 
Foitn, nicht schon in dem Zwitterhaften der Spra- 
chen selbst erscheint , wie wir das im Macaroni- 
schen sehen. 



Vom Lächerlichen. 



Sobald der menschliche Geist zum Gefühl 
und zum Bewiifstsein seiner selbst gekommen , 

7) Crescimb... Tal comistione per& in questo secolo 
diede cagione a due leggiadrissime nuore maniere 
V di poetare, cive alla Macharonica, ed alla Pedantes- 
ca, le quali come diremo espresso, farone reguitate 
jiel secol nostro ^ e si seguitan tutta Tia • • • etc. Wes- 
halb wir im $ die Fedanteska yor die Machatonea 
gesetzt,' wird hernach erhellen« , 
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sucht er auch seine Herrschaft über alles ihm Ei^ 
reichbare auszuüben , nimmt also, indem er darin 
seine göttliche Natur geltend macht,' derEndlich- 
keit den Schimmer und Abglanz des Unendlichen , 
und schaiTt so "aus seiner Freiheit zu seiner Ergo- 
tzung die komische Dichtung.- * ) Daher zeigt 
sich schon früh die Lust der Kinder an Parodien , 
grotesken. Nachahmungen Erwachsener u. s. f., 
lun sich und andere zu ergötzen und geoieinsames 
Lachen' zu erregen. Allein so allgemein auch das 
Lachen ist, so* schwierig ist die Definition des 
Lächerlichen geblieben , und wir werden nun 
wahrnehmen, wie in den verschiedenen Defini^ 
tionen vom Lächerb'chen , Von denen wir nur die 
generischen berühren können , tler BegriiF des La« 
cherlichen sich selbst vollendet hat. Im Grunde 
hat dieser 'Begriff mit der Logik gleiches Schick- 
sal gehabt. Von Aristoteles an bis auf die 
psychologische Manier des Fhilosophirens und von 
da bis auf Kant, das sind die zeitschweren, 
aber sachleeren Epochen desselben. 

Aristoteles, in seinem Buche „Ueber 
Poetik'^ sagt bei Gelegenheit , als er von der Ko- 
mödie spricht : ,, Das Lächerliche sei eine Gattung 
des Häfslichen.^ Denn das Lächerliche sei irgend 
ein Fehler oder eine Häfslichkeit , die keinen 
Schmerz verursache noch verderblich sei; z.B. 



8) Aristot. Rhet. I. XI. J. 29. 'Ofio/o)? ik xal, lirnl 

tSv i^istav^ ocvocYX)] df , xal rx 7eXo706 ^is» elvai, 
x«i 0(v5^(tf7rov^ , xal €^700. (dicogio'Tai Sk ttc^I 7eXo/ctfv 
X«§K ^v ToT; TTffl ITottjTix^j. Ue^l (ttiv oiiv ^iitav 
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ein lächerliches Gesiebt sei etwas Iläfsliches und 
Verzerrtes, das aber nicht beleidigend sei." ^) — 
Diese Definition, ist bei der Schwierigkeit des Ge- 
genstandes die Grundlage für eine Menge anderer 
gewesen, in denen sie jedoch oft verschlechtert 
worden ist , weil die Wiederholer das dena Grie- 
chischen in der plastischen Schönheit heimischen 
Sinn so ganz anders vorschwebende Häfsliche aas 
ÜMfisverstand in das Widrige herabgezogen, ob- 
gleich die Wahrnehmung so nahezu liegen scheint, 
dafs das an sicJiHsSsliche in Anderen nicht Lachen 
erregen könne. Dem Aristoteles folgt auch 
Cicero und findet den Sitz des Lächerlichen in 
deformitate aliqua et turpitudine. Quinctilian, 
im Ganzen bei der alten Definition verharrend und 
sich nicht auf die Bestinunung vom Wesen des Lä- 
cherlichen einlassend , schreitet zu einer Einthei- 
lung der Arten des Lächerlichen fort. Die meiste 
Mühe, die Aristotelische Definition zu stützen d.h. 
das Häfsliche nach allen Seiten aufzusuchen und 
das Lächerliche darin zu finden, hat sich wol 
Quadrio gegeben in seinem Werke Della Storia 
e della Ragione dogni Poesia etc. Tom. I. p. 189. 
Von der Vollständigkeit und Mangelhaftigkeit sei- 
ner tabellarischen Uebersicht mag • sogleich der 
Anblick jeden Leser überzeugen. Quadrio 
föngt also an: 



9) Weiter findet sich nichts vom Lacherlichen bei Ari- 
stoteles, obschon er Rhet. I. 31^. 29. ausdrücklich 
sagt, dafs das Lächerliche schon in den Büchern 
über Poetik behandelt worden , und Rhet. III. XVIII. 
7. , dafs daselbst die Äxten des Lächerlichen ange- 
geben seien. 
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Dalii durch alle diese Verhältnisse das La- 
chen, bewirkt werden kann, muls man zugeste- 
hen , aber es ist auch an sich einleuchtend, dafs 
auf solche Weise die JBrklärong oder Bestimmung - 
des Lächerlichen nicht erschöpft werden kann , da 
es unmöglich ist, alle einzelne Dinge,' Lagen, Ver- 
hältnisse u. s. w.,. wodurch das Lachen erregt 
wird, oder werden soll, gesondert aufführen zu 
wollen und zumal wenn der Punkt, von welchem 
ausgegangen wird , ein so bestimmter, einzelner, 
— einseitiger ist, 

. Den .Weg der äufsem Anschauung verlassend 
und das Lächerliche in der Vorstellung seiner 
selbst aufsuchend, glaubte Hobbes den Grund 
desselben in dem Egoismus, welchen er als Trieb- 
feder aller Handlungen derMensphen gegen einan- 

. der in der Binleitung zu S6inei)i Staatsrecht auf- 
stellt , zu finden , indem der Lachende sich durch 
die Vorstellung seiner Kraft u» s. w. der Vorstel- 
lung von der Schwäche des Andern gegenüber ge- * 
schmeichelt fühlt; indem er näher sagt: „solet 
mcujcime sibi perplacere wnuquisque üs rdms , qutie 
risum eoocitartt^ unde possit, praut est natura ridi- 
cuU, comparatioTie turpitudinis vel infirmiiatis alie- 
nae ip^emet sU)i commendaiior evadere^^ — r 

Indem also bei Hobbes jedA* über die An- 
dern, also Alle über einander, keiner über sich lacht, 
kommt das Lächerliche zu der Bestimmung des 

' Scheines , da£s an sich der lacherliche Gegenstand 
nicht so sei , als wofür ihn der Lachende nimmt , 
somit der Grund des Lachens die subjective , Al- 
les mit ihrem besonderen Wesen vergleichende 
Eigentbümlichkeit ausmache. Hierin ist in aller 
Schärfe die Selbstbestimmung des Einzelnen gegen 
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die nnbefengene Objectiyität der Aristotelischen 
Definition enthalten. Kant 'suchte bestimmter 
das Lächerliche im Verstände auf, weshalb er 
auch dasselbe ^weiter ergründete und seine Defini^ 
tion haltbarer ist als viele andere , die nur zu oft 
dies und jenes Lächerliche , nicht aber das Lacher^ 
üche geben. Nach Kant ist das Lachen ^^ein 
jiffect aus der plötzlichen Verwandlung einer ge^ 
spannten 'Erwartung in Nichts ^^ was herauskommt y 
mufs die Aufmerksamkeit gar nicht mehr auf sich 
saehen, wenn die Erscheinung Lachen erregen soff.'' 
— Diese Definition ist oft mit und ohne Verstand 
aogegrifien; — sehr beachtenswerth sind J. P. 
Fr. R i c h t e r's Worte : Vorschule zur Aesthetik. 
1813. L S. 180. — und sie bleibt, wenn auch 
nicht erschöpfend , doch in ihrer Kürze eine der 
weit&ssendsten. Bestimmter und in der That er- 
schöpfend würde die Definition vielleicht so sein : 
das Lächerliche ist die in Nichts sich auflösende 
gespannte Erwartung, indem nicht das Mögliche, 
sondern das Unmögliche dabei herauskommt. 

Allein es genüge mit diesen Definitionen, 
welche sich zu einer grofsen Anzahl vermehren 
liefsen (m. s. J. P. Fr. Rieht er 's Vorsch. z. 
Aesthetik. t. S. 179-^212. undbei Rein b eck 
9,die Poetik in ihrem Zusammenhan^i^e mit der 
Aesthetik u. s. w." Essen 1826. S. 42 und 43.), 
ohne dafs dadurch viel gefördert werden würde ; 
indem es fast unmöglich ist, vom Lächerlichen 
eine vollständige Definition zu geben. Es wird 
also eine weitere Auseinandersetzung des Lächer- 
lichen nothwendig sein. 

Kant suchte das Prindp des Lächerlichen 
ganz richtig im Verstände auf. Das verständige 
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Denken bestebt nun aber zunächst darin i dafs ir-» 
gend eine Bestimmung, für sich gedacht und in die- 
ser Vereinsamung gegen andere Bestimmungen 
vestgehalten wird. Es kann aber auch die eine 
Bestimmung auf die andere bezogen werden , wo 
alsdann die Abstraction in die Reflexion übergeht , 
indem wesentlich das Verhältnifs , also dik Bezie- 
hung selbst gedacht wird. JLn diesem reflectiren- 
dän Denken entspringt der Quell des Lächerlichenj 
dessen subjectiver Ausdruck von Seiten des das- 
selbe empfindenden Individuums d^s Lachen ist, 
welches immer Statt findet , itiag es nun in die äu- 
fsere Erscheinung treten oder blos ein Inneres 
bleiben. « 

Weder da? GelFühl noch die Vernunft allein 
vermögen das Princip des Lächerlichen auszuma- 
chen; jenes nicht, weil ein Wissen nothwendig 
ist, welches in die Form der geistigen ünmiltel- 
barkieit übergehen kann ; diese nicht, weil in dem 
vernünftigen Denken jene Unterscheidung und Be- 
ziehung nur als Moment, nicht als für siph'ist, 
obwol daraus hervorgehet, dafs die vom Ver- 
stände analysirte und par^^lysirte Vemünfiigkeit 
der tiefste Grund des Lächerlichen sei, darum 
weil der Verstand die Vernunft voraussetzt und 
sich zu ihr aufheben mufs. Wegen dieses inne- 
ren Zusammenhanges des Verstandes ipit der Ver- 
nunft mufs behauptet werden, d^s der am mei- 
sten Vernünftige auch am meisten zu lachen habe , 
weil er die Schöpftmgen des abstrahirenden Ver- 
standes viel leichter und umfassender als andere 
zu schauen vermag. 

Ob nun das Lächerliche .ein mehr oder min- 
der starke» Lachen hervorbringe , also dafs das 
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Lachen ein immer anderes sei , ist durch di^ Bil- 
dang des Subjectes bedingt, was mehr oder weni- 
ger tief in die Sache eingeht. Daher kommt es f 
dafs dem einen lächerlich erscheint , was dem an- 
denn nicht : dals der eine lächelt , wo der andere 
sich den Bauch hält ; dafs der eme lacht, wo^ dem 
andern das Verständnifs verschlossen ist , und er 
also gar keinen Grund zum Lachen findet. Ge- 
wöhnlich -wird det* Lachende ein reicheres Be- 
wulstsein haben , als der Nichtlacher. . Vom La- 
chen der Kinder und Narren ist hier nicht die Rer 
de, weil sie über Alles Jachen. So mannigfach 
diese Unterschiede im Grade des Lachens, so viel- 
fältig sind auch seine Arten , und es stuft sich von 
dem kindlich- seligen und humoristischen Lächeln 
bis zum Verlachen , Auslachen , Weglachen, ver- 
zweifelnden und höhnischen Gelächter herab, 
worauf wir uns hier nicht weitläuftiger einzulas- 
sen haben , insofern nur das ästhetisch - Lächer- 
liche uns obliegt. Jedoch kommt auch das La- 
chen in den Hörsälen diesem reinen Lachen der 
Kunst sehr nahe, indem von den Studenten gelacht 
wird, welche gar nicht einmal gehört haben, was 
der Professor gesagt hat, sondern die nach vollen- 
detem Lachen erst fragen: was hat er denn ge- 
sagt? vorher aber lachen, weil es die andern 
thun und weil sie bei sich voraussetzen , dafs der 
Professor doch etwas Witziges gesagt haben 
könnte. -^— 

Das moralische Lachen , oder so lange dem 
Lachen eine moralische Tendenz unterliegt, kann 
nicht Gegenstand der Kunst werden , sondern erst 
wenn es hievon befreit in seiner Selbständigkeit 
auftritt. Diese Befreiung ist aber ihrer Natur 
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nach keine unmittelbare , sondern eine vermittelte 
, nnd es Uegt diese Vermittelung in der Satire. Die 
Satire hat nämlich zu ihrem Inhalte die wirkliche 
. Welt als die verkehrte , da jene dem Satiriker ein 
unendlicher Anstofs ist. Sein Lachen ist nicht 
rein , sondern hat einen Beisatz des Zprns , denn 
er hat die Welt nicht überwuhdeii , sondern sich 
nur mit ihr entzweiet. — Hiebei ist nur zu mer- 
ken, dafs im Humof, in der humoristischen Satire 
die üeberwindung und , Vereinigung wieder statt- 
findet, weshalb der humoristische Satiriker einen 
viel höhern Standpunkt einninunt. — Der Satiri- 
ker kennt seiner Meinung nach den gesunden Or- 
ganismus in seiner Reinheit, und mit ihm ver^ 
gleicht er den krankhaften und mangelhaften em- 
pirischen. Das Lächerliche , wo es bei ihm dazu 
kommt , ist ihm daher nie Zweck an und für sich, 
sondern Älittel, die Verkehrung, welche nicht sein 
sollj herauszukehren. Deswegen gehört die Sa- 
tire auch wesentlich dem Lehrgedichte an , weil es 
ihr keineswegs um den Spaüs allein , sondern zu- 
gleich darum zu thun ist , daTs er nützlich werde. 
Aber es bleibt m'cht bei einer solchen Entzweiung, 
sondern das Bewufstsein streift jede Rücksicht ab 
und hat damit seine Freude am Lächeriichen selbst' 
als solchem. Dies kann im Leben in allen seinen 
Formen vorkommen, die- Kunst aber prägt sie erst 
rein und bestimmt aus. 

Die Gestalten des Lächerlichen erscheinen in 
dieser Sphäre als das Groteske in der bildenden 
Kunst, in der Poesie aber als das Burleske. '^) 

10) -Das Wort burlesk , welches wir zunädist von den 
Franzosen angmommen haben > stammt nicht zuerst 
von dem ItaÜänischen "Worte bvrla und burlare' her 
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Durch dasselbe tritt das Lächerliche in die Sprache 
selbst, womit verschiedene Formiriittgen dersel- 
ben sich hervorthun , deren Wesea das Ueberge^ 
hen der Sprachen in einander ist. 

Zur wahrhaften Burleske ist nun aber zu die* 
ser Form* auch noch ein Inhalt notbwendig , wel- 
cher die Bedeuiung ist, die dem an sich Unbedeu- 
tenden geliehen wird. Es ist hier wieder das 
scheinbar verwirklichte Unmögliche. An sich ist 
das Kleine und Nichtige Nichts , aber das Nichts 
wird ergriffen und als die höchste Wichtigkeit be- 
handelt. Diese Auffassung des (icbens erst, in- 
dem nicht söine endliche Seite überhaupt , sondern 
im Endlichen das Endlichste , das Sinnliche geist« 
reich behandelt wird, macht die Burleske auS| 
insofern von ihr als einem für sich seienden Kunst- 
werke^ nicht wie oben als einem Formellen in ^ 
der Darstellung, die Rede ist. Von solchen Ver- 
mischungen zeigt ims die antike Litteratur keine 
Spur , und selbst die Travestie ist in. ihr seltener 
als die Parodie , beides Arten der burlesken Poe^ 



(vergl. Ersch und Grub er Encjklopadie. Art. Bnt- 
lesk) , sondern dasselbe ist riehnehr Spanischen Ur- 
^[iraDgs, in welcher Sprache hurla Scherz, SpaTs — 
hurlas zunächst Erzählung, und dann vorzugsweise 
komische Erzählung -^ hurlar scherzen — und hur^ 
ladores Spafsvögel , aber auch versteckte Springbrun- 
nen bedeutet, .welche unverseheni. die üeberrasch- 
ten durchfeuchten. Von den Spaniern erhielten zu 
Anfang des sechszehnten Jahrhunderts die Italiener 
die burlesken Dramen, Tragikomödie u. s. f. , wie wir 
an einem andern Orte schon bemerkt haben , und da- 
mit, vielleicht schon früher, auch den Namen iür 
diese komische Dichtarten. 

3 
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sie. Die Travestie nämlich stellt das dem Inhalt 
nach Entgegengesetzte in derselben Form dar , in 
welcher das Gegentheil dargestellt ist, aber so, 
dafs scheinbar auch die Sache dieselbe sei, wie 
z^ B. die Scarronsche oder die Blumanersche Ae- 
neis alle Momente der Virgilischen in einem ganz 
anderen Element durchmacht. Die Travestie ist 
also noch an die Gonsequenz des vorliegenden In- 
haltes gebunden, wogegen in der Parodie nur die 
Beschränkung durch die an sich nidhitige Identität 
der Form übrig bleibt, weshalb sie fixier als die 
Travestie ist und sogar ernsthaft sein kann , wel- 
ches dieser durchaus unmöglich ist, da sie eben 
durch einen bereits vorhandenen emstenlnhalt be- 
Atiikmit wird. Die Parodie ist daher als lächerli- 
che nicht sowol der Widerspruch dies Inhaltes mit 
dem Inhalt, als der des Inhaltes mit der Form, 
indem die Vernichtung der Unmöglichkeit, einen 
bestimmten Inhalt nicht in seiner ans ihm selbst er- 
zeugten , sondern in einer ihm. gänzlich fremden 
Form, was nicht erwartet wurde, dennoch zu 
erblicken, nothwendig das Lachen erregt, wie 
weim wir in der Batrachomyomachie eine Maus 
wie einen Homerischen Helden reden hören. Wenn 
deshalb in der Travestirung dem Erhabenen meist 
das GemeiMe , dem Zarten das Plumpe , dem gei- 
stigen Interesse das sinnliche analog entgegenge- 
stellt wird und sie daher im weiteren Sinn immer 
parodisch ist , so hat die Parodie sich selbst frei 
einen Inhalt zu wählen (Parodie der Horazischen 
Oden in christliche Hymnen und Allegorien in Be- 
zug auf Christus und seine Kirche u. s. w.) , wie 
sich dies auch schon bei den Griechischen Parodi- 
eten zeigt. 
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Erinnerung an die parodische Dich 



iung der Griechen. 



Von der Parodie des Wortes als dem Wort- 
spiele, welches sich schon £riih in den ältesten 
historischen Schriften der Juden findet, und das 
sich bis. in die neuesten herab erhalten, obschon 
(Juinctilian dasselbe als frostig verurtheilt iln** 
stii. orat. lib. YI. c. HI. §.7. Frigida est nomi^ 
nwn fictio , adiectis , detr<igtis , Jimtatis Uleris. ), 
lyar der Fortschritt zur Parodie eines Gedankens, 
und somit zur eigentlichen Parodie j sehr leicht 
£iir den im Gedanken und Ausdrucke Geübten. So 
konnte dami bald ein ganzes Gedicht oder Ab» 
schnitte ans demselben, durch die Fertigkeit an- 
scheinend unbedeutende Wendungen und Aende* 
rangen anzubringen, parodirt Morden. So ward, 
was anfangs freies Spiel des Zufalls u. s. f. war, 
eine Kunst und besondere Art der Poesie. Solche 
Parodien aber finden wir bei den gebildeten Völ- 
kern des Alterthums , d. h. bei den Griechen so- 
wol als den Römern, bereits vor, die Römer hat- 
ten ihrem Charakter nach weniger, die Griechen 
aber viele. (Athen. XV. 'ttoXA.o/ rmg ^na^c^hSv 

Als der vorzüglichste von den Griechischen 
Parodisten wird vom Athenäos Euböos '^) ge- 



11) Ath. XV. Iväo^oTfltTO^ y ?y Evßoio^ o Ila^io^, 
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nannt. Er war von der Lisel Faros gebüi^tig und 
lebte zur Zeit des Fhilippos. Als er einst die 
Athener durch seine Stachelschriften zu sehr be- 
leidigt hatte und darüber in Strafe genommen wer-' 
den sollte , retteten ihn vier Bücher Parodien , da 
die Athener es für Unrecht hielten^ einen so geist- 
reichen Kopf zu bestrafen , wodurch er vielleicht 
Von künftigen Arbeiten hätte zurückgeschreckt 
werden können n. s. f. , kurz die Athener re- 
spectirten das Genie und wufsten , daCs man es da- 
mit zuweilen nicht so genau nehmen mufs. 

Neben dem Euböos wird Böotosnicht 
minder gelobt , « und werden beide wegen ihrer 
Zierlichkeit im Scherzen gleich geachtet. 

Für den Erfinder aber der Parodie, und zwar 
der heroischen Parodie wird Hipponax '*) 
der Jambendichter gehalten. Er war aus Ephe- 
sos> des Pytheus und der Protis Sohn» und 
blühte zur Zeit der sechszigsten Oljrmpiade (um 
540 V. Chr. Geburt). Von kleiner, häfslicher 
Gestalt und erstaunlich mager, wurde jbt durch 
diese Misgestalt zu einem gegen die andern Men- 

Trot^wdiuv ßißXtx Tfo-o-a^x, (Ltyijfjioveuei ^ oJrov T//(XMy 
Iv TM nqtuTtA rZv ZiXXaiy. IloXffxttv fhr^ imi&uirt^ 

T«V TT^t; T/|UaiOV, TTf^l tSv Tflt^ IFtXfttiU^ YC7p«^«T«w 

i0TO^(ttv, Taäc Y^a^fi, xal tov Boimt^v W'xai-Tov 
EvfioioVy Tou? T«5 TTa^ttdia^ y^obfttVTOtQj Xptfhv^ mit 

■ 

Mouo-oc fjLOt 'Ev^ftcdovr'* iiotq rifv irtoYroxm^vßitv^ 
Ti]y iyyoL<n'f^^(ix<K^^oi.Vf oq iv^ki w xarac xoo-juov, 
«we^'^TT«^ ^>j(p?i« xflttc^ x«ieov ovrov oX^Txiy 
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scheu feindseligea ) heimtückischen Sinn, ausge^ 
lass^nen , bittern und mu^wiUigen Spott getrie- 
ben', 80, dafs Tiir scharfen satirischen Tadel ffip- 
ponacteum praeconium fast spricbwörllich wurde. 
Dafs dieser Charakter sich bei misgestalteten Per- 
sonen bildet, ist eine alte Erfahrung. Sie schei- 
nen sich dadurch gleichsam entschädigen zu wol- 
len £är die Entbehrungen , welche sie ti*agen müs- 
sen. Durch die bittern und stachlichsten Satii^n 
dieses Hipponax mag auch wol die Sage (denn 
kaum möchte man glauben , dafs es mehr sei ) 
▼eranlafst worden sein , dafs die beiden als Bild- 
hauer berühmten Brüder, Anthermos und Bu- 
palos, das Bild des Dichters, aus Mutwillen, um 
ihn wegen seiner Häfslichkeit zu verspotten ^ Ter- 
fertigt und alsdann öffentlich zum ^rofsen Jubel des 
Volkes zur Schau ausgestellt hätten. Dies seiib- 
nen aber sehr übel bekönunen , denn der Dichter 
Iiabe sie so stark und unbarmherzig mit der satiri- 
schen Hechel durchgezogen , dafs beide ihr Leben 
mit dem Stricke geendet, weil es ihnen nicht mög- 
lich gewesen sei, den Spott zu ertragen. ' Hip- 
ponax wird auch für den Erfinder — oder für 
den ersten, der ihn im Gebrauch anwandte — des 
Jambischen Verses, welcher o'xa^m heifst, ge- 
halten. Seine Parodien scheinen schon in das Ge- 
biet der Satire gehört zu haben. 

• 

• Auch Hermippos, '*) ein Dichter der 
alten Komödie , schrieb Parodien. S o p a t e r VOn 
Paphos wird neben E u b ö o s gelpbt , auch E p i- 



71] 4 «{X^$ xwpcAdiaf ?ro<)}r>]^* -*- 
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charuioA '^) der Syrakusaner. Kratinos 
und K rate 8, beides Dichter der alten Komödie, 
parodirten in ihr^n Stücken, i¥ie auch Hege- 
mon von Thasos , Zeitgenosse des Alkibiades, 
und Liebling der Athener , mit dem Beinamen 
j,Linschön'' ((Paxi;). Er wird vonN einigen für 
den Erfinder der dramatischen Parodie gehalten , 
und war der erste , welcher Parodien im Wett- 
streite sang und Sieger in dieser neuen Kampfart 
ward. Aufser einer Gigantomachie und einer Ko- 
mödie im alten Styl unter dem Titel „Philiniie/^ 
schrieb er noch ^efitvm dvoLypoL(pdg. Athe- 
n ä o s hat im fünfzehnten Buche ein parodisches 
Fragment von fünf und zwanzig Versen aufbe- 
wahrt , aus denen man das Talent des Verfassers 
, zwar nicht bestimmt abschätzen , (was nie ' bei 
Bruchsti^cken, wenn sie nicht sehr bedeutend sind, 
möglich ist) aber doch mutmafslioh ermessen kann. 

Einige haben auch den Arohilochos für 
den Erfinder der lyrischen Parodie ausgeben wol- 
len, aber gewifs nur mit Unrecht, indem sich ih- 
nen der Unterschied zwischen Satire und Parodie 
nicht gehörig entwickelt hatte. 

Von gröfserer Bedeutung aber, zumal für 
uns, ist in jeder Hinsicht lUatron, den Susta- 

14) l^f^P^irai di im« '£ir/xflt(fAO( o* £v(axovVio< cv 
rm Twv d^ajxotrMV ht oX/]fOV* 9e«l Koar^vo«, o r^q 
«(X«/a( ummHx^ ^od)T]|(9 ^v Evimioou^ x«l rSv 
x«T aJrov H7jjV«V'o' dftVio«, ov WAowv ,<Dax>jv. 
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thio^ an einer Stelle tov m^htv^rov VCL^(^iov 
ne^nt. Er schrieb, gröfstentheils mit Homeri* 
scbfen Venen, ein grofses parodisches Gedicht 
fjdie Attische JUahtzeit, ^^ von dem uns Atl;i0näos 
im vierten Buche ein ansehnliche Bleichst ück von 
einhundert zwei und zwanzig Versen mittheilt, 
mit diesen vorausgeschickten Worten : 'ATTtxou ii 

^(fio^i OTte^ iiX TO (TltoiviOV 0V7C UV OHLviltTCUfLl 

vfiR^i ävd^sg Cpfkoiy Tlkovra^x^g ^^^t tMtCfLvv^ 
fiovsvcrai.^^ — ^ In der That, gutdr Plutarchus, 
wir würden dir nicht gezürnt haben , wenn du es 
uns ganz mitgetheilt hättest. (Wieder abgedruckt 
aus dem Athenäos ist dieses Fragment in den 
Studien von Daub und Creuzer. Bd.IV/S.SQS 
— 299.y 

Wir wissen weder Zeit , Alter , noch Fami^ 
lienyerhältnisse , mit einem Worte, wir wissen 
Nichts voü Matron aufser dem Namen utiddafs er 
die Attische Mahlzeit geschrieben , welche bedeu- 
tend vor allen Parodien hervorragt. Die Gründe^ 
warum jede Lebensnachricht von ihm mangelt, 
möchten sich schwerlich angeben lassen ; eher lie- 
fsen sich viele und triftige Gründe aufführen, dafs 
es sehr wünschenswerth sei, von einem komischen 
Dichter nähere Lebensumstände und Verhältnisse 
zu wissen. Wie weit dies auf Matron angewen- 
det werden könnte, liegt aufser dem Zweck zu 
bestimmen , und möchte auch wol nicht leicht auf- 
gezeigt werden können. 

Zuletzt ist noch des Sillographen Timon 
aus Phiius Erwähnung zu thun. Er war Dichter 
und Philosoph zugleich ; denn nachdem er zuvor 
die Tanzkunst ausgeübt , wandte er sich zitr Fhi- 
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losophie f hörte den Megariker Stilpon und darauf 
den Fyrrhon , unci beschäftigte sich dabei auch , 
wie nach ihm viele Skeptiker , mit der Heilkunde. 
Br blühete zur Zeit des Ptolemäos Fhiladel- 
phos und war einer von Pyrrhons ausge- 
zeichnetsten Schülern« Von Elis begab er sich 
liach Chalcedon , um daselbst Philosophie und Be- 
redsamkeit zu lehren , kehrte sehr bereichert nach 
Athen zurück lilnd lebte daselbst bis zum spätesten 
Greisenalter* Sein geweckter und scharfer Geist 
sah das I^ichtige-in vielen Dogmen der Philoso- 
phie bald ein , so dafs er ihr eifrigster und bitter- 
ster Gegner wurde , der sie mit grö£ster. Gewandt- 
heit und nicht ohne Genialität von vielen Seiten 
her angriff. Er foderte die Sophisten mit folgen- 
dem Verse heraus : 

Aufser drei Büchern Sillen {yiroi x^oyoi rSv 
(Pikoco^mv) , welche er mit Parodien der ausge- 
zeichnetsten und berühmtesten Dichter durchweh^ 
te, schrieb er sechszig Tragödien, dreifsig Ko- 
mödien und aufser diesen noch Satiren. Wir ha- 
ben nur Bruchstücke von denselben in andern 
Schriftstellern; seine unpoetischen Schriften gehö- 
ren nicht hieher. 

So hatte Griechenland eine eigene parodische 
Litteratur, und dies sind die wenigen Nachrich- 
fen , welche wir davon überkommen haben. We- 
niger aber als bei den Griechen wurde die Paro- 
die bei den Römern angebauet; doch fehlt sie nicht 
ganz, und geht gewöhnlich, wie bei den Grie-s. 
chen auf HcTmer, fiuf den Virgil. Reine Pa- 
^. rodien als solche finden sich sehr schwer , immer 
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ist die Annäherung ziir Satire vorhanden, wozu 
das Römische Volk eine 'starke Hinneigung hatte, 
' zum Theil seines praktischen Sinnes weged. Viel- 
leicht können . hieher die Atellanischen Fabeln ge- 
rechnet werden. Obschon ihre Gemeinschaft mit 
dem Griechischen Satyrspiel gering ist und sie in 
das Gebiet der wirklichen Satire hinüber leiten 
mögen , so möchten sie doch immer der burlesken 
Poesie zugezählt werden können. Ueberhaupt 
hat die ganze Römische Poesie einen ethisch- 
didaktischen Charakter, und nur im Lehrgedicht 
und in der Satire konnten die Griechen von .den 
Röngiern übertroffen werden. 



§. 5. 

Widerlegung von Vav as$or*s Schrift : 
de dictione ludicra. 



Indem also die Parodie der burlesken Poesie 
angehört , * so wäre durch Objges V a v a s s o r's 
Meinung, dafs den Alten die burleske Poesie ganz 
fremd gewesen s^ei, hiemit in der That schon him 
länglich widerlegt, ohne dafs Rhinthon^ Sota- 
des undSopater, dieKinädol'ogen, Phlya- 
kographen, Hilarotragöden, Hilaro^ 
. den, Magoden und Lys.ioden zu erwähnen 
not|;iwendig wäre. Alle aber nähern sich der bur- 
lesken Poesie, wenn sie ihr nicht ganz angehöreb. 
Daher wurde Yavassor's Meinung auch oft- 
mals angefochten, '^) und es blieb nicht aus, 

15} So bemerkt die Encyclp.' I. 6il. burlesqve. „La 
poesle burlesque paroit Itre iQodernei kussi bleu qiie 
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daCs ihm geradezu vorgeworfen 'warde , er habe 
gar nicht gewufist, was Burleske sei. '^) Er be- 
geht aufserdem von 'Tom herein den logischen 
Fehler, als allgemein ausgemachte Sache das an- 
zunehmen , was er beweisen will , indem er toiv 
aussetzt; dafs jeder einigermalsen gebildete und 
urtheilsfahige Mensch, mit Balzak's und seiner 
Meinung, wonach die burleske Poesie gänzlich 
zu verwerfen , übereinstimmend sein werde. Dar- 
auf gibt er in der Kürze an, was diese Schreibart 
an sich und ihrer Natur nach sei , wie verschieden 
in Zahl und Art, um das Ganze voUständBg zu be- 
handeln. Er versteht nur eine sehr zierliche und 



le nom, ^'on a donne a ce genie singulier. Le P. 
VayasseiiT, Jesuite, dans nn traite,, qo'il a donne 
de cette matiere intitole: de'hidUcra dictionty assa- 
re qae -le borlesqae ^toit dntierement inconna aux 
anciens. Cependant .quelques auteors paiflent d*an 
certain RaintoTius, qni du teips de Ptolemee Lagns 
trayestit en borlesqae quelques tragedies grecqaes; 
mais ce fait s*il est constant, proave pKlt6t Tantiquite 
des traces de tOQS oes genres m^me les moins par- 
faits, fönt remenler rorigme de burlesqne jnsqo^a 
Homere doutla batrachomjomaGhie, disent-ils, n*est 
€ompose qae de lambeaox de TlUade et de l'Odjssee 
■ trayestis et toomes en xidicale. 

16) Bruzai Ja Marümerty Discours mar ie siile hurles^ 
qut en ginirai ei sur cehd de Stcarron en particuäer, 
(Oeny. de Scarr. T. I. p. 1O70 »Mr. Brosette, dans 
nne note sor Tart poetiqae de Despreaux, conclod 
deli, qae ni Balzac, nile Fere Vayasseor qui a ecrit 
fxmtre le burlesqae, n*ont poinjt connu le yeritable 
caractere da Borlesqae. Car, dit-il, placer Marot 
parmi les po^tes Borlesqaes , et donner aox trois pie- 
ces reseryees ; c*est confondre le naiy ayec le boufon 
et l'dgreable ayec le ridicole, entre lesqoels il y a 
une dUstance que Ton ne sanroit mesurer. — 
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witzigä, also eine komische wohl, aber keine 
burleske Poesie, und macht daher den FranSsösischea • 
Schriibtellem den Vorwurf , dafs dieselben, so- 
bald sie witzig und anmutig werden wollten , sie 
dies nicht anders als durch veraltete und in Ver- 
gessenheit gerathene Wörter und deren Aussprache 
erlangen könnten , welche sie nicht etwa hie und 
dfi einmal anbrächten, zuweilen einmischten, soli- 
dem sie ihren Schriften vom Anfang bis zum Ende 
einwebten. Aufserdem griffen sie die Wörter und 
Redensarten aus den Hefen des Pöbels auf, wenn 
sie in ihrer Plumpheit nur recht lächerlich wären, 
und schickten solche Bücher alsdann in das Publi- 
cum, so dafs man bei Lesung derselben Hoken- 
weiber reden zu hören glaubte {quos quandiu le^ 
gas, iandiu vendentes olus inforo, aut scruta aitt 
sakameniaj mulieradasputes loqiä). Wären aber 
die Prosaiker dieser Manier schon nachlässig , so 
trieben die Dichter ihre Ziigellosigkeit noch viel 
weiter, was sie in ihren Versen auch allerdings 
konnten, wie J. P. Fr. Richter (Vorschule der 
Aesthetik. I. S. 830 fg.) auch bemerkt i „ Wie 
ist denn nun' das NiWr^- Komische darzustellen 
ohne Gemeinheit? — Ich antworte: nur durch 
Verse. Der Verfasser dieses begriff eine Zeitlang 
nicbt^ warum ihm die komische Prosa der meisten 
Schreiber als zu niedrig und Subjectivwiderlich 
war, indefs er den noch niedrigem Komus der 
Knittelverse gut fand. Allein wie der Kothurn 
des Metrums Mensch und Wort und Zuschauer in 
eine Welt höherer Freiheiten erhebt : so gibt auch 
der ^okkus des komischen Versbaues dem Autor 
die poetische Masken£reiheit einer lyrischen Er« 
niedrigong, welche in der Prosa gleichsam am 



Menschen widerstehen würde/^ Aber, dafs maa 
seine Lust an Possen haben könnte; die nicht im 
Cicero standen , das widerstand dem gelehrten 
yavassor, und, nicht genug, sagt er, dafs die 
Französischen Dichter ihre Freude daran ^aben , 
ijire Thorheiten, durch thörichte Worte ausge-r 
drückt, in einem thörichteh . Styl zu geben, son- 
dern ihre Frivolität geht so weit, daüs sie auch 
die Werke der berühmtesten Dichter^ die toU 
Weisheit und Würde sind, possenhaft behandeln, 
parodiren durch Worte und Sinnverdrehung, und 
das gute Latein in schändUches Französisch und 
den Ernst in eitles und geckenhaftes Gelächter auf- 
lösen. Wodurch Vava^sor die ganze Schwä- 
che und Unfreiheit seines Geistes offenbiEut, indem 
er es nicht ertragen kann , dals die Travestie der 
prudeniiä, graviias u. s. f. der alten classischen 
Gedichte so mitspiele; yas er freilich bei den 
Griechen (und Römern) auch hätte finden können , 
in den* höchst spafshaften Parodien einzelner Ho- 
merischen Verse bei Matron, und tragischer bei 
Aristophanes u. s. f. Auch wird kein Werk, 
in dem wiridicher Ernst, wirkliche Würde ist, 
durch eine Parodie lächerlich werden oder selbst 
von seinem Ansehen nur etwas verlieren , mag die 
Parodie oder Travestie an und für sich noch so 
ergetzlich und vprtrefilich' sein, beide Werke be- 
stehen alsdann neben einander, ohne sich au£su- 
heben 5. was Vavässor zu vergessen scheint. — 
Nachdem er darauf versichert hat , dafs auf diese 
Weise die Französische Sprache, welche sich in 
dieser Zeit erst zu einer Blüte gehoben habe, ver- 
derbt werden würde und seinen Unwillen hierüber 
ausgehaucht hat ^ unternimmt er seinen gelehrten 
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Beweis gegen die burleske Schreibart auf eine 
Wunderbare und wunderliche Weisel Dieser Be« 
weis ist' in folgehcjer SchluTsform aufgestellt: 

I. Die Griechischen Schriftsteller haben sich 
nie der burlesken Schreibart bedient : 

als: 'Aesopos^ Sokrates {y,qui omnium 
eruditorum tesiimomoy toiiusque iudicio GraecUze, 
cum prudentia et acumine et venustate et subtili- 
tote /tum vero eloquentia , varietate, copia , quam 
se cunque in partem dedisset , omniumjiät Jodle 
princeps ^* ), der aber nach den Aussagen des 
Alterthums gar nichts geschrieben hat. — Fer- 
' ner: Piaton; Xenophon; die komischen 
Dichter im Allgemeinen, und vorzugsweise 
vonihnen: Aristoph'anes und Menander;; 
Theokrit; Heliodoros und Aehnliche. 

n. Die Lateinischen Schriftsteller haben sich 
der burlesken Schreibart nicht bedient : 

-Plautus; Terentius; Virgilius; Ovi- 
dius; Phädrus; Avienus und andereFa- 
beldichfer. Catullus und M a r t i a li s ; H o- 
ratius; Persius; Juvenalis; Petro- 
nins und Apulejus. Selbst Seneca, von 
xlem doch E r a s tn u s sage : ,» Ubique plürimas 
videtur iocorum affectcAoTy etiam in rebus maaci- 
me seriis : in quibus optarim illum aliquanto Ion- 
gius abesse ab ineptiä , obscenitate, vitioque scur-- 
riUtatis ac petulaniiae. Est omnino liberale quod-^ 
dam iocandi genus^ est et perpetua quatdam ora- 
tionis hicunditas, quae virum bonum non dede^ 
ceat « n in loco adhibeatur , at in Seneca saepe 
cachinnos sentias potius quam risum. 
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m. Die Schriftsteller des Alterthuma Iiaben 
keine Vorschrift gegeben für .die burleske 
Schreibart: 

a. Die Rhetoren. h. Die Kritiker oder 
Philologen, c. Die Ethiker oder ande- 
re Philosophen, d. Die heiligen Schrif* 
ten. (!!) e. Die Kirchenväter, y*. Marc. 
Cicero.(!!) sermonis copia Jerme pctr Graecis; 
iocandi ratione qui superibr omnibus, nil dehi^ 
dicra dictione praescripsait, nee ipse umquam ea 
usus est. 

dbo: 

rV. „ Es ist kein' Grund vorhanden, die bur^ 
lesJce Schreibart anzuwenden/^ 

Kaum sollte man begreifen , wie der gelehr- 
te Vavassor zu diesem Schlüsse kommen konn- 
te, wenn nicht auf dem Titel des Buches stände , 
dafs er von der Compagnie Jesu sei, und doch 
hätte er als Jesuit mehr Witz zeigen sollen , da 
auf diese Weise auch ihm die Nichtigkeit des Je- 
suilerordens durch das Schweigen der Rhetoren , 
Philologen, Philosophen, heiligen Schriften und 
des Cicero hierüber dargethan Werden könnte. 

Der Beweis für den Schlulssatz, dals die 
burleske Schreibart nicht anzuwenden 8ei> wird 
folgender Gestüt begonnen: „Man glaubt, sagt 
Vavassor, utßd erachtet es für Recht, was ge^ 
ßchiehtj weil es da ist; das, was geschieht y ohne 
dafs Vorhüäer da sind, kann man mit Recht Jür 
Unrecht nüJtenJ'^ Dieser zweite Satz ist also eine 
Einschränkung des ersten > und eine precäre noch 
dazu. AuDserdem fragt sich nun, welches Vo^r^ 
bild gelten soll? denn jeder Schriftsteller dieser 
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Gattung hatte doch nur einen Nachfolger vor sich, 
und diese sind sämmtlich zu verwerfen, da der 
erste Schrifisteller kein Vorbild hatte und folglich 
seine Schrift und Schreiberei nichts werth war; 
so läfst sich auch rückwärts das Ganze auflösen , 
und am Ende würde Nichts übrig bleiben > nicht 
einmal Yavassors gelehrte Abhandlung selbst 
würde verschont. Man sieht, dafs es auf diese 
Weise eben so geht, wie mit dem Alter, welches 
ein Buch classisch macht , inHorazens Unter- 
suchung darüber. — Vavassor glaubt nun 
zwar, dafs die Alten hätten burleske Poesien 
schreiben können y woran er auch gar nicht übel 
thut> meint aber, dafs sie nicht gewollt hätten, — 
vermutlich aus einer ähnlichen Sprach- und Ge- 
danken -Reinh'chkeit wie er ^ — und. darauf bauet 
sich sein ganzes Gebäude. 

Aber nach dem Vorhergehenden in §.2,3 
und 4 können wir mit Vavassors eigener Ma- 
nier das Gegentheil beweisen. Für die Wortpa- 
rodie sprechen die Heiligen Schriften, für Parodie 
Homerischer Verse u. s. w. die noch vorhandenen 
Bruchstücke , wir haben parodirte und travestirte 
Dramen im Griechischen und in dem Satyrspiel 
denr Anfang zu einem rein burlesken Drama, 
für die Sprachmengerei Pitholeon, Lucilius 
und Lucretius u. s. f. , also ist der Gebrauch 
der burlesken Poesie, ja der Macharonea schon bei 
den Alten begründet und was geschieht nach Vor« 
büdem , ist Recht. 

Im Fortgange seiner Section konunt Vavas- 
sor darauf, zu untersuchen, was denn wol der 
Grand zu dieser Schreib - und Dichtart habe sein 

m. ,, Sage mir also 7 bester Gelasimus» 
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was beabsichtigest du bei deinem burlesken Ge- 
schwätz? AIäo zufiächst, wie ich vermute, Ge- 
lächter und alsdann dafs man deine Genialität se<*' 
hen soll. Aber es kann doch nicht die Absicht 
eines burlesken Schrifistellers sein, ein mäfsiges 
Lachen zu erregen, sondern ingentes et profiisos 
et d^ßicrrov^y quales quantosque risus edere DU 
solent Homerici: ut qui\legit out audit ^mortaUs y 
moriatur propemodum risu,^^ Döcb sei dies ein 
völliges Misverständnifs der Natur des Scherzes 
und der Traurigkeit; wobei er ganz richtig be- 
merkt, dafs^die Afiecte des Lachens und des Wei- 
nens nicht zu lange in Anspruch genommen wer- 
den müfsten , sondern nur von kurzer Dauer sein. 
,:, Was willst du also, Gelasimus, mit so vie- 
len Versen , langen Briefen« ganzen Büchern und 
Bänden, als ein bewegliches und flüchtiges Ding 
mit Gewalt zurückhalten und es beständig und 
dauernd zu machen. '' Hiebei zeigt sich also, was 
Vavassor will, nämlich ein acute dictum zu 
rechter Zeit , und was er nicht versteht , die ko- 
mische Poesie , indem er nicht unterscheidet , dafs 
man das Gefühl des Lächerlichen, nicht aber stets« 
schallendes Gelächter zu erregen [die Absicht ha- 
ben kann und hat. Aufserdem ist aber das Lachen 
doch etwas ganz Subjectives , und man kann das 
Lächerliche sehr wohl erkennen und fühlen, ohne 
zu lachen. Auch möchte sich Jemaiid, der anhal- 
tendes Lachen beabsichtigt, sehr dabei schaden, 
weil jeder grofsen Anspannung eine eben so grofse 
Abspannung nachfolgt, und Gleichgiltigkeit und Yer- 
drüf slichkeit des Hörers (Lesers) zu erwarten ist , * 
sobald ihm eine stets gleiche Anspannung zngemn- 
*-♦ wird , und die gehörige Stärke des Komisehen 
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'nicht Yorhandeo: ist. Varassor redet nur im* 
mer von dem Misbrauch und dem schlechten Bur- 
lesken, nicht aber von dem Burlesken als solchem. 
$oll man es die Sache entgelten lassen, dafs so 
viele Dichterlinge, Kammerdiener, Kammermäd- 
ehen und vielleicht Stiefelputzer sich in dieser 
Gattung herumtrieben und sie mißbrauchten? Und 
wenn witzige Köpfe und geistreiche Schriftsteller 
diese Schreibart anwendeten , so empfalen'sie ihr 
eigenes Genie eben so sehr, als die Burleske selbst. 

Nachdem Vavassor auf diese Weise den 
ersten Theil seines Schlufssatzes durchgefühlt hat , 
geht er zu diesem zweiten Theile desselben. 

y. Die burleske Schreibart nicht anzuwen- 
den , sind viele Gründe vorhanden. ^ 

Denn der Schriftsteller schadet auf solche 
Weise sich selbst, er schadet seinem Zeitalter und 
schadet auch der Nachkonunenschaft, indem er die 
Sprache verfälscht und die Sitten beleidigt. Denn 
was wäre wol so häfslich und schändlich, sagt er, 
dafs es nicht in das Lächerliche gebracht werden 
könnte? Dabei werden nun Martijius Cocains, 
Antonius de Arena als die vorzüglichsten 
Sprachverfälscher mit Theodor Beza, Franz 
Iflottomann, Martin Luther und Matthias 
Flaoius in eine Kategorie gebracht; letztere, 
weil sie die reine Lehre der Religion und die Sa* 
tzungen'der Theologen verfälschten: ut ne ipsa 
qmdem supra possit impietcu/^ 

In dem Schlüsse seines Tractates wendet eir 
eioh an die Vierzig Sprachaufseher in Paris mit der 
Bitte und Auffoderung dahin zu sehen, dafs die 
Sprache keinen Unfall erleide ; denn die burlesken 

. - " ^ •' 4 



/ 



60 

Schriftsteller kümmerten sich nicht um die Akade- 
mie, und holten ihre Wörter aus IVIarot, Rabe- 
lais, aus den Kneipen, vom Kraut- und Fisch- 
markt zusammen , indem er doch wol befürchten 
mochte , dals seine Gründe eben nidit überzeu- 
gend -genug wären. 

Fassen wir den Inhalt des Ganzen noch ein- 
mal mit wenigen Wollten zusammen^ ^so sehen wir; 
däfs Vavassor mit ein'em Vorurtheile .'auftritt, 
welches ein Fehler in der Wissenschaft ist; dals 
er sein Vorurtheil nur ganz dürftig rechtfertigen 
kann, was wieder ein Mangel istj; dafs er ^le 
Kernst der Neuer4 einzig auf die Nachahmung der 
Alten (und hier nach Form und Inhalt) setzt , was, 
ein Jrrthum und aufserd^m eine grofse Selbstbe« 
schränkung und Ertödtung ist ; dafs er endlich von 
den Vierzigen die Vernichtung der Burleske fodert, 
die sich doch selbst zu Grunde richten mufs, wenn 
der Grund derselben nicht im Bewulstsein des Vol- 
kes liegt. *^) — 
■ II ■ ■ -■ I 
17) Man kann über den Tractat ^de ludicra dictione 
&st dasselbe sagen, wie Th. GuiL Groke (De Epi" 
grammate iheoria denuo constitueüda Diss* Berl. 1826* 
p. 24 etc.) von Tarassors Abh^dlang de Epigram^ 
jnate sagt: „Hano libri stilo turgido, oBscuro atque 
maximopere diffusO) exarati epitomen proponere non 
ab re nobis yistun est. Ne nimis hone extenderimus, 
vix nietaemus. Est enini inter recentes Vayassorus 
ille, qiii non solum veteriorum praecepta multorum, 
ut Scaligeri, Correae, Gyraldi, Pontani, Kaderi, 
Tossii alionnn coUegit, sed qaem etiam ipsi recen- 
tiofes paene omnes secuti sunt. Ut igitur eo facilios 
quisque, quid alü huic debeant, videret, ideo ^m, 
quod in reliquis non factum, excerpsimus. Homo au- 
tem ceterum est doctus, varia et larga antiquorum 
auctorum lectione instrnctus et qui res multas nee si- 
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Aehnlich wie in Frankreich Vavassor^ 
war in Deutschland der gelehrte Morhof ein 
Gegner der burlesken Poesie, welcher einige zwan- 
zig Jahr später als jener darüber schrieb : (Unter- 
richt von der deutschen Sprache und Poesie. Kiel 
1682. S. 673.) jj Man hat eine Schreibart erdacht, ' 
die man hurlesque nennet , die ron den Italiänem 
und Frsmzosen aufgebracht. Es ist zu verwunr- 
dem , dafs in so klugen Nationen dergleichen när- 
risch Ding einen Beifall finden können. — Die Ita- 
üäner haben uns diese Zierlichkeit , die die Häfs- 
lichkeit zur Mutter hat, zu ihrer ewigen Schande 
erstlich auf die Bahn gebracht, und haben her- 
nach einige in Frankreich an dieser Misgeburt ein 
6e£dlen gehabt. Ein gelehrter Mann nennet der- 
gleichen carmina nicht unbilb'g excrementa Pegasi. 
Der Autor de la connohsance des hons Uwes han- 
delt in seinem trait. S mit mehren hievon. Wir 
wollen uns hier mit dei^leichen unflätigem Wes^i 
nicht aufhalten. Erfreue mich darüber, dafs kein 
Teutscher solches bishero nachgemacht." — Al- 
lein schon vor Morhof hatte der bekannte Fi- 
eohart (nach Rabelais Vorbilde) den burles- ^ 



ne yigenio vidit, nee sine argnmentotum velexem- 
plorum copia exposuit. Tarnen in definiendo non sa- 
tis acutam, in eligendis, quae apta, secemendis, 
qnae commimia putantür, non satis iudiciosum, in 
comprehendendo singulas partes in totam aliqood mi- 
nus concinnum, postremo in eloqnendo non ninds 
pefspicnum et elegantem foisse constat. Saepius a 
proposito aberrat, nimis longinque cuncta haurit, 
■raltaque ad rem nihil fadentia ita miscet, ut no- 
tionum seriem ipse intercedat lectorique aliud exspe- 
ctanti aliud exhibeat etc« 

4 * 
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ken Tonangestiiiimt ; ja er streifte zuweilen selbst 
an das Macaronische« wie z.B. in folgender Stelle 
dus dem burlesken Heldengedicht auf den heiligen 
Dominicas und Franziscus gegen den Pa- 
ter Job. Nasus zu Ingolstadt: 

Willkommen Domine Vase, 
In nostro ordine rase; 
Vos estis valde yabtUis 
Cum nadüSf dinüs et filis* 
Eratis Sartor vestiiim 
Et iactus Sartor scelerom etc.^ 

Auch muXs man billiger Weise doch dem treffli- 
chen Abraham a Sancta Klara Gerechtig- 
keit widerfahren lassen. Freilich verging nach 
Morhof eine geraume Zeit ^ ehe in Deutschland 
neue Versuche in der burlesken Poesie erschienen, 
so cÜafs es fast schien^ als geschehe es darum, wie 
Grub er sagt (Allgem. Real - Encyklopädie Art. 
burlesk), um dem guten Morhof die Freude 
nicht zu verderben. 



§. 6. 

Die, huTleshe Poesie in FranJcreich im 
sieben zehnten Jahrhundert. 



Um aber Vavassors Eifec gegen die bur- 
leske Poesie leichter zu begreifen und seinen Wi- 
derwillen nicht zu übertrieben zu finden , wird, es 
dienlich sein, einen flüchtigen Blick auf den Zu- 
band der Französischen burleskenToesie im sie7 
beuzehnten Jahrhundert zu werfen. Ungefähr 
zehn Jahr vorher , ehe Vavassor" seinen Tra- 
'^668. in 4^.) h®''*'^^^S^''> war durch Scar- 
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roUf besonders seit 1649, Name und Gattung 
jener Dichtimg in -das Leben gerufen. Früher 
herrschte in-Frankreich .,ii7i gtylejajniiier, enjouS^^ 
der in der That acht -komisch war und häufig von 
den damaligen IMchtem angewendet wurde , ohne 
dafs ihm jedoch der Name des burlesken gebührte* 
Dieser Styl findet sich in mehren Episteln von Ma« 
rot und Boisrobert. St. Amant wollte 
das Komische in seinen Gedichten , welche die 
Freuden der Ueppigkeit^ Schwelgerei u. s. w. ben 
schrieben, durch eine angenehme Nachlässigkeit 
der Y%ne und durch eine laxe Weitschweifigkeit 
erreichen. Doch war dies durchaus nicht das Bur- 
leske, sondern, da er nur Redensarten des gemei- 
nen Volkes, und Phrasen, die in Wirtshäusern 
-wol üblich sind, anwandte, so verdiente sein Ko- 
misches mehr den Namen des „ style grwois/'* wel- 
chen ihm ein Französischer Schriftsteller selbst bei- 
legt , weil es mehr nach der Gasende, als nach ei-; 
ner anständigen Gesellschaft schmeckte. Fryher 
sagte man, für die spätere Benennung BurlesquCj 
le Condque oder le Grotesque. Gewöhnlich wird 
die Ehre, idas Wort hprlesque in Gang gebracht zu 
haben, dem Sarasin beigelegt; doch ist eben 
soviel und noch mehr Wahrscheinlichkeit für 
Scarron vorhanden, der mit Sarasin be- 
freundet war, dafs er das Wort zuerst in Frank- 
reich einführte und in seinemBriefwecbsel mit Sa- 
rasin sich dessen schon einige Zeit bedient hatte, 
ehe es durch den Druck in das grölsere Publicum 
überging. 

Nach Vorgängern/ die ihm keine Muster sein 
konnten ,^ trat der originelle Scarron auf, und 
er bildejte sich nicht nur mdbt nach and»m , son- 
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tiem ward selbst Muster für viele ^ auch 6chlechte 
Nachfoiiger, welche durch Verkehrtheit diese Dich- 
tungsart vielen unleidlich und yerabscheuungswür- 
dig machten. Daher mu£s das Burleske des Sc ar- 
r o n , welches, wie Styl des M a r o t {style maroti-- 
i/ue)^ eben so bleibende Bezeichnung für seine 
Schreibart ward, von dem der üebrigen, wel- 
chen allen das acht -komische Genie abging, sehr 
wohl unterschieden werden. Mit unglaublichem 
•Eifer, fast mit einer Art von Raserei^ wurde in 
der folgenden Zeit die burleske Dichtung , deren 
Ton Scarron angegeben^ von unzähligen Dich- 
tem und Versmachern aufgegriffen^ als ob sich 
das Genie des Dichters nur in dieser Manier wür- 
dig zeigen konnte. Nicht allein Fans, %ondern 
auch alle Provinzen Frankreichs wurden, beson- 
ders zu der Zeit, als in Paris der Bürgerkrieg drei 
Jahre lang wütete, mit burlesken Versen über- 
schwemmt. Die Minister des Königs und vorzüg- 
lich den Cardinal griff man, mit gröfster Zügello- 
' sigkeit in satirischen Gedichten an. Da sich alles 
beeiferte , in bigrlesken Versen zu schreiben und 
diese Gattung so leicht das rechte MaaTs verlassen 
und dann in Gemeinheit und Pöbelhaftigkeit ver- 
fallen kann, so geschah es in solcher Ausartung in 
rein formelle Spielerei, dafs die bessern Köpfe 
sich immer mehr davon zurückzogen und nur der 
Hefen der Scribenten sich noch in burlesken Ver- 
sen umhertrieb. Dinge ohne Sinn j und Verstand 
in der Pöbelsprache mit schmutzigen und groben 
Scherzen hervorzubringen, glaubte man schon ge- 
nug, um das Recht, burleske Gedichte zu ma- 
chen, zu erwerbta. Jedermann beiderlei Ge- 
schlechts , von den Herren und Damen des Hofes 
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an bis 2u den Kammerfrauen and Lakayen , Tiililte 
sich auch ohne Weiteres hiezu berufen. ' ^) Die- 
se burleske Sucht wurde noch dadurch unterstützt , 
daüs die Buchhändler keine andern 'als burleske 
Schriften übernehmen wollten, woher, es ^ denn 
auch kam, dafs jenes Werk, worüber!? sich der 
Jesuit Vavassor so sehr ereifert, weil !er ver- 
mutlich, nicht mehr als den Titel gelesen hatte, jja 
p€i3sion de Notre Seigneur envers hurlesques,^ un- 
schuldigerweise das Skandalon aller frommen See« 
-len. wurde , da das Werkchen, so schlecht es auch 
übrigens, doch nichts weniger als burlesk war, 
und der Buchhändler nur aus Speculation oder Witz 
den Titel so vervollstäadigt hatte. '{Vielleicht hatte 
er auch, ganz unschuldig, da die kurzen Verse 
einmal als burleske galten, biedurch.nur anzeigen 



18) Pelissons eigene Worte über den damaligen Zu^ 
stand der Poesie in Frankreich sind : „ la plüpart ne 
pensoient ils pas que, pour ecrire raisonnablement 
en ce genre, il suffisoit de dire des choses contre 
le bon seia et la raison? Chacun.s'en croyoit capa- 
ble en Fun et en l'autre Sexe, depuis les Dames et 
les Seigneurs de la Cour, jusqu*aux femmes de cham- 
bre et aux yalets. Cette fureoi de Burlesque, dont 
a la fin nous commen9on8 a guerir, etoit yenne %k 
ayant, qua les libraires ne youloient rien, qui ne 
portat ce nom! qae par ignorance, ou pour mieux 
d^biter leur Marchandise, ils le donnoient anx cho- 
ses les plus serieuses du monde, poaryu seulement 
quelles fussent en petits yers: d'ou yient que durant 
la gnerre de Paris en 1649 on imprima une piece as-r 
sez manyaise, mais serieuse pourtant, aycc ce titre 
qui fit justement horreur a tous ceux qui h'en lurent 
pas dayantage, „?a Passion de Notre Seigneur «n 
yers Burhsques»^^ 
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wollen, dafs es in solchen kurzen Versen geschrie* 
ben sei. 

Scarron., der nie übertroSene, nicht ein* 
mal erreichte buiieske Dichter der | Franzosen ^ 
spottete selbst über die Nachahmer, welche er, 
wie einen grofsen Kometenschweif, hinter sich 
hergezogen, deren Gebrechen er sehr wohl durck- 
sohauete, indem ihnen das wahre Geheimnils der 
Burleske zu enthüllen, nicht gelang, und sie nur 
an der Aeulserlichkeit der Form klebten. .Br 
schildert sie in den folgenden Versen ganz Yor^. 
trefflich: . ' 

IIs ont pour discours ordinaires^ 
Des termes bas ^t populaüres, 
Des proverbes mal appliques. 
Des qiiolibets mal expliques, 
Des mots tourn^s en ridicule, 
Que leurs sot esprit accumule 
Sans jagement et sans rabon, 
Des mots de gueule hors de Saison; 
AUu&ions impertinentes , 
Vrai style d'amour des servantes 
Et le patois des pai'sans 
Refoge des maay^is plaisans> ' 
Equivoques ä choses sales: 
En un mot le jargon des hallei^ 
Des crochetenrs et porteurs d*etu , 
No^pme langage du ponceau etc. etc. 

Scarron bediente sich auch nicht allein der acht- 
bis zehnsylbigen Verse, welche gewöhnlich zu 
dergleichen Gedjchten erwählt wurden, sondern 
wetidete verschiedene Arten derselben bei ver^ 
schiedenen Gedichten , dem Inhalte gemessen, an* 
Das meiste Aufsehen , wie auch die meiste Nach* 
ahmung , erregte seine tr^vestirte Aeneis , gewils 
mit Recht. Aehnliches mit gleichem Glücke zu 
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untemejiineii, gelaqg keinem I^ranzosen, als wenn 
S o a r r o n allein dazu ausersehen gewesen wäre , 
vor allen hervorzuragen. Br^boeuf' versuchte 
zu einer Zeit, wo der Eifer für die Burleske schon 
/in Etwas erkaltet war, des Lucanus Pharsalia, 
'. aeine Lieblingslectüre « nach Scarrons Mustar 
y xa travestiren ( und schrieb , iim durch Neuheit 
die Lust zum Lesen zu reizen, ,, en vers cnjouees ; '/ 
jT. aber er verlor sich so sehr in Weitläuftigkeit — 
^&., die jederzeit der Burleske unendlich schadet , dafs 
':• te di^e sieben ersten Verse Lucan's durch nicht' 
weniger als zweihundert und siebenzig gereimte 
' Verse 'wiedergab , von denen man siöh denn frei- 
^Uch Bicht viel versprechen darf. 
'^ Die Zeit hat aber auch hierin das gerechteste 

'[ Gericht gehalten, denn so grofs die Anzahl d.er 
• burlesken Schriftsteller in Frankreich auch gewe- 
sen ist , so wenige Namen haben die Schwäne des 
Ariosto aus den Fluten der Vergessenheit in den 
Tempel der Unsterblichkeit hiniibergerettet. Die 
meisten Schriften und Schriftchen aus der damaligen 
Periode sind verloren und selbst Französische Lit- 
'* teratoren wisseh nur wenige anzuführen. Hie- 
dnrch wird auch Vavassor insofern entschul- 
'] '■ digt , dafs er durch das zu viele Schlechte , wef- 
- ' efaes sich erzeugte, verhindert wurde, das Gute 
. timd Richtige herauszuerkennen , indem die Masse 
j^l'der burlesken Schriftsteller selbst auf Irrwegen. . 
irar, und er eine Seite, des Burlesken, die noch da«- 
zu kaum nothwendig ist , die veralteten oder aus 
dem gemeinen Volke hergeholten Wörter und Re- ' 
densarten, für das Wesentlichste hielt. Daher 
konnte sich bei so reinlichen Schriftstellern , wie 
Balzac und Vavassor, leicht jener Unwille 
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und durch den Unwillen das gänzliche Misvente- 
hek der burlesken Poesie, welches aus^ seiner 
Schrift hervorgehet, erzeugen. 



Die Macaronische Poesie übernaupU 



Reicher und früher als in Frankreich und viel- 
leicht irgend einem Lande, entfaltete und verbrei« 
tete sich die burleske Poesie in Italien , wo sie ih- 
ren Ursprung vorzüglich bei den Florentinern er- 
hielt , diM:en Canti Carnascialeschi ' ^) (s. Histoire 
de la litterature d* halle j iiree de V Italien de Mr. 
Tiraboschi etc. par Landi. T. IV. p. 318.,), wie 
sie an dem christlichen Bakchanal,. dem Cameva' 
le , gesungen zu werden pflegten, hiezu die näch- 
ste Veranlassung waren, ähnlich wie die Bakchos- 
gesänge die ganze dramatische Poesie der Griechen 
begründeten. L o r e n z o der Prächtige v o n M e- 
dici gab ihnen ordentliche Regeln und mächte sie 
dadurch des Toskanischen Parnassus würdig,^ so 
dafs sie als Anfänge der burlesken Poesie angese- 
hen werden können, welche nachmals Berni 
(Bernia), dieser feine und scherzhafte Dichter, 
dem Lulli (von Scheiben immer Lalli ge- 



19) Gesammelt sind dergleichen Gefdichte z. B. unter 
dem Titel: Tutii i trioi\fiy Carrimaseheraiey o canti 
carnascialeschi andaü per Firenze dal »U^mpo del 
Magmfico Lorenzo di Medici fino all Anno 1559. — 
in questa seconda Edizione corretd con diyersi Mss. 

' collazionati delle loco varie lezicAii «urrieohiti notabi- 
lameiüe accresciuti. in CosmopoU 1750. II Voll. 8*. 
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nannt) und Caporali .hierin nachfolgten, ^u sol^ 
eher Höhe erhob, dafs lange Zeit sein Name diese 
Poesie ausschliefslich be2eiGhnete , und berneschw 
sehe Poesie für. komische und burleske Poesie galt, 
welche man früher unter deifi Namen der burchiel" 
lischen verstand. Diese nannte sich von D o m e- 
-nico di Giovanni, zugenannt Burchiello, 
weil er alla burchia (jau Tiazard) schrieb, und von 
hurjare lustige Schwanke erzählen. Nach Cres- 
cimbeni {Istor, del, volg. Poesia 1731« T. I. 
p. 40.) besteht diese Poesie (Tun vibippo di con- 
cetiifantasiichi ammassati insieme senz^ ordine, sen-* 
za speranza, che cht leggere avesse mai acuio a 
cassime il senso , perloche potrebbe dijflnirsi , essere 
un casudle acozzamento di parolefaita in riiner. 
Aufser dieser bildeten sich noch die Poesia 

r 

contadinesca , boschereccia, pedantesca oder fiden- 
saana uqd macaronica. 

Die Poesia contadinesca, welche auch den 
Namen xAllanesca führt , besteht aus Liebesgedich- 
ten und Erklärungen in bäuerischen Redensarten 
und in demselben Tone , worauf auch der Name 
deutet, in mehren Octaven abgefafst; bestehen 
die aber nur aus einer Octave , so heifsen sie Bis" 
petü. Man hält den Lorenzo von Medici 
für den Urheber auch dieser Gattung , oder doch 
für einen der ersten, welche sich in dieser Art 
versuchten , denn es ist , den Italiänischen Littera« 
toren zufolge, kein älteres Gedicht bekannt, als 
desselben Lode della Nancia. Luigi Pulci, 
.Becca, Timeoni und viele Andere haben sich 
me^ufach mit dieser Dichtart beschäftigt. 

Die zweite Gattung , die Poesia boscherecda, 
ut der vollkommene Gegensatz derBurchiellischen, 
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indem sie, da der Ton dieser gemein und niedrig 
ist/ den ernsthaften und erhabenen anstimmt, übri-' 
gens aber^ was die ün Verständlichkeit anlangt, 
der burchiellischen völlig gleich ist. Grescim- 
beni glaubt, und gewifs nicht mit Unrecht, sie 
sei deshalb also genannt , weil sie einem aus der 
Ferne schönscheinenden grünen, innerlich aber 
verwachsenen und unwegsamen Gehölze ähnlich 
ist. Er erzählt weiter , und gleichfalls nicht ohne 
viele Wahrscheinlichkeit, da alle diese Grattiingen 
des Burlesken einen ähnlichen 'Ursprung haben, 
„dals sie im sechszehnten Jahrhundert zur Ver- 
spottung derjenigen Gelehrten, welche so geflis- 
sentlich und gern Commentarien schrieben , erfun- 
den worden sei/^ Marc Buonincontro soll 
zuerst in dieser Manier Sonette geschrieben haben. 
Da sich aber jene gelehrte Thorheit des Commen- 
tirens allmälig mehr und mehr verminderte, so 
.verlor sich auch die auf sie gegründete Art des 
Burlesken und die boschereccische Poesie kam nie 
recht in Gang {Crescimb. Isior. del, Volg. Poes, 
I. S61.) und wurde nur von einzelnen Dichtem 
und wenig versucht. Länger hielten sich dagegen 
die Pedantesca und Macharonea, welche sich voll- 
kommen ausbildeten und auch über die Alpen hin- 
aus sich nach andern Ländern verbreiteten; 
überhaupt sind sie die Blüte dieser wunderCchen 
Poesien. 

Wenn die Poesia boschereccia sidi die gelehr- 
ten GoDunentatören zur Zielscheibe ihres Witzes 
ausersah, so nahm die Pedantesca die gelehrten 
Pedanten überhaupt , welche ihr ItaHänisch , aus 
ffiMtotion, -durch Einmischung vieler Lateinischer 
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Wörter geflissendidi entsteUten. ^^) So wurde 
die Pedänteskische Schreibart , wie man die iro- 
nische Behandlung des' Pedantischen Styls nennen 
kann, als die^mit Bewuistsein angewandte Pedan« 
tische i und durdi diesen Rückblick eben lächer- 
lich^ die Ironie der Pedantischen Schreibart. Der 
Name FidenzianiscJu Poesie 9' welchen sie eben£sdls 
führt , stammt von dem vorzüglichsten Poeten in 
derselben, der unter dem erdichteten Namen Fi* 
denzio Glottocrisio seine pedanteskischen 
Gredichte herausgab. Grescimheni irrt wahr- 
scheinlich, wean er von der Pedantesca (T. I. 
p. S66.) sagt: y,prodotii perd da sola ignoranza e 
temeritaj^^ worin ihm auch Eschenburg (Zu- 
sätze zu Lessing's CoUectaneen Th. IL S. 185.) 
gefolgt ist , indem schon der Pedant jeden Schein 
der Unwissenheit vermeiden und vielmehr seine 
Gelehrsamkeit zeigen vnll , wobei er freilich au« 
iser seiner Kühnheit oder Dreistigkeit auch seine 
Beschränktheit darthut; die Schreibart nun, wel« 
che den Pedanten verspottet und, nur mit dem Zu- 
satz des Komischen, seine eigene ist, inufs doch. 
einen andern Entstehungsgrund haben, als Cr es - 
cimbeni angibt , wenn einige Verwegenheit 
auch schon dazu gehört. 

; Eine Tochter dieser Schreibart ist die Ma- 
duxronea, *') welche insofern noch über die Pe- 



so) Crescimb.'T. I. cap.Vf. I>eUe Poesie Pedantesca 
. e Macharomca e d*aHH simile. p. S66. >, La mesco- 

lanza sadetta del Latino col Yolgare fece nas- 

cere quella poesia, che ohiamiam Pedantesca, in tut- 
to simfle alla Toscana, fuorche neUe Toci, che So« 
vente latineggiano. — 

Sl) » FigUuola dell' autidetta meicolanza fu anche qaelT 
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dantesca hinausging, da£s sie nicht Lateinische 
Wörter in die Muttersprache hineinmischte, son- 
dern sich der Gelehrtensprache , des Lateinischen, 
bedienend, Wörter aus der Muttersprache ein- 
mischte und dadurch, indem sie^ wie jene aus 
gelehrter Affeetation lateinische Wörter einmischt, 
völlig gelehrt reden lyill , es aber aus scheinbarer 
Unwissenheit nicht vermag, mischt sich mit noch 
mehr Verwegenheit als die Pedantische die nöthi« 
gen Wörter aus der Muttersprache ein und meint, 
da sie dieselben völlig wie Lateinische behandelt, 
sie als solche auch einzuschwärzen, wodurch sie 
also sich wieder zur Parodie der Pedantesca, wie 
diese der Pedanten erhebt. 

Von diesem Macaronischen Latein mufs aber 
das sogenannte Küchenlatein, welches oftmals mit 
demselben als gleichbedeutend behandelt worden 
ist, gleich hier untei^hieden. werden, Soz. B. 
lies't man in der Epistola laudatoria Dn. Aeandti 
zu dem Deutsch - macaronischen Heldengedichte 
tloia (Münster 1824.) S. 14. „Namsermo huius 
poematis est illud genus cuUnarissimum , macaro- 
nicum ^iücet latinum, guod inter omnialatina 
gusiuosimmum est I Nam quonam in loco magis gu^ 
stus curaiur et pro eo laboratuTy quam in cülina^ 
et quid in cuUna diäcius quam macaroni? / ^^ — Da 
es hier blos darauf ankommt, den Unterschied des 
Macaronischen - und des Küchenlatein zu zeigen , 



altra Poesia, che s'appeUa Macharonica, in cai si 
procede totalmente ad uso Latino, se non che le yoci 
sono d'una latinita assai peggiore che non e qneUa 
de Notai, la quäle non si sa se eDa Italiana, o La- 
tina, perche, per Terodire, non e ne l'iuui neTal- 
In, ma un gnauetto d'ambtdne.^^ i— 
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SO liegt jede strenge Bemerkung gegen den Verfaa«* 
ser der Empfehlungs -Epistel ganz fem und es soll 
diese blos als Beispiel dienen^, da sie nicht sowol 
macaronisch als eben im Küchenlatein abge&fst ist. 
Am sprechendsten ist S. 15. der Satz : Nam bonae 
muUeres €t virgines sunt etiam in inspectionem 
dorsi trahendae; für ratio hahenda est et. q. 
seqq. oder wenn es macaronisch sein sollte , z. B, 
Nam bonae Weibrae et virgines ziehendae 
sunt etc. Küchenlatein ist nämlich eine schon an 
sich schlechte und fehlerhafte Latinität, welche 
noch dazu, sobald ihr Latein zu Ende ist« nach 
der sprichwörtlichen Redensart, aus der. Mutter- 
sprache dem Buchstaben , aber nicht dem Sinne 
nach ijbersetzt, oder wenigstens das Lateinische 
dem Deutschen ganz janalog bildet. Die Epistolae 
obscyrorum virorum geben giegen Ende des Buches 
(p. m. 549.) selbst Nachricht , wie sich die dama- 
ligen mönchischen Küchenlateiner halfen , sie sag- 
,ten also : lurista ein Jurist, Purgimagister ein Bür- 
germeister, calcifeoc ein Schuster, suspensor ein 
Henker^ butisia ein Bauer u.s. w." Anders ver- 
fahrt dagegen der Macaronische Schriftsteller; 
sein Latein kann selbst zierlich sein und die Wöiv 
ter, welche er aus der Muttersprache in seinen 
Styl aufnimmt, werden nicht, wie im Küchenla- 
tein, schlecht oder überhaupt übersetzt, sondern 
erhalten nur Lateinische Formation und Endung , 
wodurch äufserst unbefangen das fremde Wort 
für ein Lateinisches ausgeprägt wird. Macaro- 
nisch, und nicht zu verachten , sind z. B. folgen- 
de Verse/ welchen Italiäniscjbe Wörter eingemischt 
sind : 
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Hea male zaninos iüs cazzare iabaram, ' 
Heu male dat Schenam magre cavalle^ suam 

Fnistra Sbervigeru« oculos habitatis Aselli, 
Frustra nos pascit, stizza gratata come. 

Wie der Arleguino durch sein buntes Kleid 
sein Wesen schon symbolisch rerkündigt , wie es 
^ich in allseitiger Buntheit in alle Elemente hinab- 
tauche und aus ihnen, nirgend, als in der Beweg- 
lichkeit beharrlich, eben so schnell zurückziehe, 
so weis't auch schon die Form der Macaronischen 
Poesie auf ihr JFesen, Nicht hat man hier zu er- 
warten , was alle Welt ergetzen könna, sondern 
etvras \Vunderliches , Seltsames, nur dem Gebil-- 
defen , der sich in solche Fremdheit hinein zu ver- 
setzen weiis, Zugängliches thut sich in ihr auf. 
Wie es Mens<5hen in der bürgerlichen Gesellschaft 
gibt , die als unbegreifliche Sonderlinge sich für 
sich abschliefsen und in allerlei neckischen Hüllen 
ein reiches , aber verworrenes , nicht zur Abrun- 
ddng gekommenes Gemüt erscheinen lassen , so ist 
die INJacaronische Poesie ein ähnlicher Sonderling 
in der Kunst überhaupt. Schon das Land , was 
sie zuerst gebar, das sovielfach erschütterte Ita- 
lien , ferner das im blutigen Bürgerzwist zerrisse- 
ne Frankreich und endlich das Tom' dreifsigjähri- 
gen .Krieg durchwühlte Deutschland — welche 
Reiten der Unruhe ihrem Wachsthum besonders 

' günstig waren '— deuten auf solche Gährung. Und 
j2[erade in diesen Zeiten erreichte die burleske 
Dichtung ihre Spitze, welches Tür das Bewufst- 
sein des geistig freien IMenschen kein unbedeuten- 

. des Resultat gibt. — Es kann daher nicht zu sehr 
befremden, wenn sich selbst Litteratoren und 
Kunstrichter in dieses seltsame Wesen nicht hinein- 
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finden konnten und sich ^avon ab wandten, nur 
hättö dies nicht mit Widerwillen oder Verachtung 
geschehen müssen. Dies war jedoch nur zu oft 
der Fall und ein mehr als oberflächliches Einge« 
hen, welches aber kein Eingehen ist, schien ih« 
nen bei dieser unwichtigen und werthlosen Poesie, 
ifie sie häufig genannt wurde , unwürdig ; daher 
überging man die Pedantesca ganz , und was über 
die Macharonea gesagt wurde, blieb ziemlich un- 
ToUständig, weil man sich mit der äufsera Form 
begnügte, ohne auf die Bedeutung* und auf da^ 
Wesen einer so sonderbaren und schon solcher 
Isolirong wegen zur Forschung anreizenden Er-? 
scheinung zu achten. So muTste es denn auch 
kommen , dals die Stimmen über den Werth sehr 
getheilt waren , Lob auf der einen und Tadel auf 
der andern Seite gleich standen , woraus, man denn 
ganz richtig schliefsen kann , dafs einiger Wertht 
und Reiz doch darin sein müsse. Wie würden sich 
sonst Urtheile vereinigen lassen , wie zu Gunsten 
der Macharonea sie aussprechen : Grescimbeni 
„e una leggiadrissinia maniera di poetare^^^ Bou« 
terwek, der sie nicht übel einen ,, Hauptspaß ^^ 
nennt, und Ginguene, welcher von ilir fkchreiht 
{Bistoire tiiteraire d'ItaUe T. V. c. XVIII.) „ Un 
auteur grave, Tomasini, assure que la Maca'^ 
fon^e est une piece de fort bon gout, remplee d' a-^.. 
grhnens , qui cache des pensees et maximesjort se^ 
rimises saus des iermes facetiewr et sous des raille'-. 
ries apparenies , qu*tn un mot eile contient du plai^, 
umt ei de Tuiilefait avec beaucoup d'art, {Memoi^ 
re de Niceron. VlII).^^ — und wozu .auch Me u- 
sel gezählt werden kann, sämmtUch achtbare 



/ ' 



66 

Ifittöratofm ^ unt den absprechsnueB f wogwer^ 
fenden Urtkeilen eines Appiani Bnonafede, 
desaeB spater bei FoleDgo noch gedacht werden 
wird , nnd statt vieler anderer der Deotschen, nur 
eines Hanptgegners des Maparomschen Stjls, des 
Dr. Kolbe (dessen Bach bei der Sprachmenge* 
rei schon angezogen wurde). H, Kolbe läfk 
uns freilich sein ganzes Bach bindarch sehen, dafs 
ihn der Begriff and somit auch das Verständnifi 
der Macaronischen Poesie ganz fremd ist, wie sich 
ans folgenden SteUen ergibt: S.43. 90. 213. 227. 
267. 266, 307. 381. 382 Anmerk. 2. 383. 384. 
885. — Macaronisch ist nnr der einzige S. 90. 
angeführte Vers nnd die übrigen beigebrachten 
Beispiele^ passen nicht; eben so ist die S. ^81. ge- 
gebene Brklärnng „der maearonuche Styl ist be- 
kanntlich (?) ein solcher, in welchem die Haupt- 
sprache mit Wörtern ans einer andern Spradie 
durchfloditen wird, die durch ihre Form und ihre 
Elemente in das Ganze derselben nicht eingreifen , 
und eben durch diese Ausweichung aus dem Gan- 
zen einen unedlen ( ? ) , abenteuerlichen Ausdruck 
absichtlich geben sollen.'^ — bekanntlich auf die 
Pedanteskische Schreibart eben so anwendbar; 
Gottscheds Lexikon der schönen Künste nnd 
Wissenschaften befindet sich in dem nämlichen Irr- 
thimte. Die hauptsächlichsten Erklärungen von 
der Macaronischen Poesie, welche sich mehroft 
auch wiedeiholt haben , können in- der Kürze hier 
angeführt werden. 

Baillet erklärt sie. {lugemens d. S. T. IV. 
p» 64») I, La Poesie Macaromque est pour ainsi dire 
un rago4i de diverses choses ^ut entreni dans sa 
€Qmpositiofil y mois d^une moniere qu'on peut appel^ 
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1er Paysanne. H y enire pele- mele du Latin , de 
Thujisn ou de gttelque autre Langue vulgaire, aux' 
mois)^c-la quelle on donnoit une iermincasoH Laiine, 
on y ajouie du grotesque du village et toui cela joint 
€nsemblejait lefimddela jnatiere de la piece comme 
Canevas d'une tapisserie. Mais ilfaut quetout soü 
couvert et ome d'une naiveie accompagnee de ren^ 
eontrea agreaUes, qu^il-y-a un air enjoui de iou^ 
jours phüsant, qu^il-y^a du sei partout ^ que le 
bon 9en8 rCy dispaxtoUse faniais et que la versißcor- 
tion y soitfacile et correcteJ^ Einige zufällige Be- 
sdaunangen abgerechnet, wodurch diese Poesie 
einseitig beschränkt werden würde , ist diese De- 
finition eine der besten, obschon sie die wahre Be- 
deatung der Sache nicht angibt. Kürzer, jedoch 
nicht ganz zu verwerfen^ erklärt die Französische 
Encyklopädie , ^t Baillet ziemlich überein- 
stimmend, die Maraconische Poesie (T. XX. p. 586.) 
als: „Espece de poesie burlesque, qui consisie en 
un melartfge de mois de differentes languesy atec 
des mots en langage vulgaire latinisees et travestis 
en burlesques/^ — Scharfer Bestimmung erman- 
geln beide Definitionen , wie aus dem früher Ge^ 
sagten erhellt, es liegt in ihnen freilich etwas Wah- 
res^ doch erscheint es nur als die geahnte ^ noch 
nicht zum Beymfstsein gebrachte Wahrheit. Un- 
genügender aber noch, als die Encyklopädie , er- 
klärt Wachler (Gesöh. der Litteratur. Th. III* 
S. 96.) die M acharonea als „ ein possierliches» sa- 
lyrisch und gröblich -lustiges Gemengsei ausitaliä« 
jnschen Volksdialekten und der Lateinischen Spra«^ 
ehe^* — denn ungeachtet des komischen Wort- 
«ofwandes^ den einfacher und rerständlicher da» 

i" 5 *^ ■ 
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einfache Wort „ burlesk '' ersetzt halle , geht doch 
kein richtiges Verständnifs daraus hervor , da die*- 
selbe Erklärung auf die Fidenzianische Poesie ebeih- 
falls angewendet werden kann. 

Da man in dei* Natur dieser Poesie nun eii>- 
mal etwas Bäuerisches und Plumpes annahm^ so 
kann es nicht befremden , dafs man auch im Na- 
men die Bedeutung einer Tölpel- Poesie, wie es 
sich denn füglich übersetzen Uefse, finden wollte 
und fand. Diese Erklärung wurde aus dem C ä - 
lius Rhodiginus **) herbeigeholt, welcher 
erzählt; dafs Leute mit grofsen Köpfen und schwa- 
chem Verstände Macrones und Macaronas genannt 
wären. Dies wurde auf die Macaronische Poesie 
angewendet. Auf den ersten Anblick hat diese, 
ziemlich gelefirte , Erklärung etwas für' sich; man 
kann die Vermischung zweier Sprachen, wobei 
die eine wie die andere behandelt wird , allerdings 
einem ungebildeten, ungeschliffenen, verstandes- 
schwachen Mensehen beilegen, auch: so|| das Rohe 
und Bäuerische des Menschen auf die Poesie , da 



22) Lud, CaeclL Rhodigini Lectionum antiq, lith, XXX. 
Francof. et Lips. MDCLXVI. p. 897. lib. XVII. c. III. 
gegen Ende : „ Sunt et in eo terramm sita Macrones 
quoque, qaos ab Euboea colonos arbitrantur, nnde 
et nomen, quoniara Euboea quandoque .Macris sit 
nuncupata , quod Dionysios Chalcidensis significat. 
Alü vero dici Macronas pntant, quia apud eos plu- 
res comperiantur macrocephali , id est capitis iusto 
longioris, ut apud Persas gr^pos invenias plerosque, 
id est adunci nasl. Ex hac doctrina , cuiu« aucto^ 
miiii est ApoUonii interpres, deownasse puto^ ut he- 
bed iudicata, rudesque homines Macaronas dictitet 
Simplex plebecula, coi saepe imprudenti aüinitur 
quippiam ex vetustads icolore succulento.'^ — . 
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sie mehren ürtheilen nach doch gröblich - lustig 
sein mufs , übergetragen werden. Allein im Hin-* 
tergrund der Macafonischen Poesie liegt ja die 
Schalkhaftigkdt versteckt ; wie kommen aber die 
Macrones bei ihrer Stmnpfheit des ürtheils u. s. f. 
zu Witz und Parodie ? wodurch doch die Macha- 
roneä erst burlesk wird. Daher ist denn diese 
ErMärung mehr gelehrt als wahr zu nennen, wenn 
sie schon öfter aufgenommen worden ist, wie z.B; 
Ton N a n d ^, der sie aufgebracht zu haben scheiitf • 
Dar» Clement führt diese Entdeckung an (Bi- 
häotheque curieuse historique et critique. T. VIII» 
p.d96.) „ Gabriel Naude decouvre Vorigine du mot 
macaronique que Theophilo Folengo ä entploie pour 
designer ce nouveau genre de Poesie burlesque, CPest 
dans son jugement de tout cequi ä este imprimi cou" 
tre le Cardinal Mazarin^ depids le 6. Janv» jusqu'au 
TAvril 1649. Edit. de 717 pages in 4^-. p. 281. 
yflBlacarone y dit-il, chez les Italiens^ comme ce 
remarque Caelius Bhodiginus lib. XV IL chap. S. . . • 
ieut dire un komme grossier et lourdanty et dautant 
que cette Poesie pour ^stre cpmposee de differents 
langages et de paroles extravagantes, n^est pas si 
poUe et' coulante-que Celle de Virgile, il^ hü ont 
uuisidonne lemesmenom: 

,,0 Macaroneam Musae quae fonditis artem.'^ 
& toutefois ils ont ndeux aime la nommer ainsi a 
Macaronibusj qui^est une certaine pastefilee etcui-^ 
tinie avec les Ingrediens qui la rendent Tun des 
agreßhles mets de leurs festins et debauches.^^ -^ 
Wahrscheinlicher indefs, wie auch schon Schei- 
ben (s. dessen Abhandlung im Anhang) wohl die 
Unzulänglichkeit der gelehrten Auslegung einsah, 
leitete man den Namen von den Italiänischen ma* 
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caroni ab, wie mau es gleich von Anfang an hätte 
thon können , ohne zu zweifehl , wenn man sich 
an Folengo selbst gehalten; dah^r ist auch 
Ferrarrs Erklärung {Origg. lingu.Ital.\ip. 189.) 
noch zu weit hergehoh, da er ^e Macaronische 
Poesie, dem Namen nach, entweder ableitet von 
maccarCf zerreiben, oder von dem griechischen 
fJM^iXy massa, offa; und unter andern davon 
ganz ricl^tig bemerkt : >, esse rusticanae mensae cu^ 
pedias, vel ukub Folengius docuerit, qui novum 
carmims genus eo tUulo nobiäiavü.^^ Die Franzö^ 
sische Encyhlopädie (T.XX. p.586.) führt die An- 
deutnngin Clements oder Fol engos Erklärung 
weiter aus, nachdem sie den Cälius Rhocjii gi- 
nn s vorher angeführt: „D'autres fönt venir ce 
nom desTmxcarons ^Itaäeä macaronibuSf qui. 
sont des morceaux depdie, ou des &peces de petita 
gdteaux faits de, forme non blutee^ de fromage^ 
d'amandes doitces, de sucre et de blancs'-d'oeirfsf 
gu^on sert ä table ä la.campagne, et que les ville^ 
gois surtout regardent comme un mets exquis. Ce 
Tnilange d*ingrediens ä fait donner le mime nom ä 
ce genre de poesie bizarre, dans la composition du" 
quel entrent desfranfois, itaUens^ espagnols^ an^ 
glois etc^ qm forment ceque'nous appellons enfait 
dodeurs un pot pourri; terme que nous afpUqucrons 
aussi quelquefois a un stäe bigarrd de choses qui ne 
paroisseni pointfaiies pour aJler ensembW^ — 

Um alle andere Auslegungen, welche fast 
stets dasselbe, mit äulserst unbedeutenden Abwei- 
chungen, sagen, ganz zu übergehen, mögen denn 
die Worte des gröürten Macaronischen Dichters^ 
der fast als Erfinder dieser Poesie zu betrachten 
ist, über die NamengebAng der Macharonea hier 



. 7i . 

\ 

folgen, finifacher y trefilinder tmcl gehakreichi^r , 
als die Encyklopädie , schreibt Folenga über 
seine Kunst: (MerUni Coccaü jipologeüca.m sui 
excusat, in'opere MoGoronicörum. Yenet. 1572* 
p. 19;) ^jArsistapoeücanuncupaturjirs Macof 
ronica a macarombus derivaia^ gui macarqntM 
mmA quoddam puJmenium, farina^ easeo ^ buiyro 
camptxginatum^ grossumy fude £t rusticanum. Ideo 
Xbicaromca tuI niü grossedinem^ rudiiatem et Vo^ 
caM a zzo» dehet in se continere. Sed quoniam aliud, 
sävandum esi in Eclogis, aliud in Elegü^f aliud 
in herown gestis divershnode necessarium est'eanere. 
— ' Fuit repertum Macaronicon causa utique ridign" 
di.^^ -«- Indem also Fo-lengo sagt, dalsEcIogei: 
Elegie und Epos; jedes eine eigeno Bdiandlung^ 
seiner Natur nach^ verlange, so hebt er damit auch 
das Yorhergesagte auf ^ dafs ein Macaronisches 
Gedicht nur bäuerisch und roh sein könne; 'wie 
auch die Encyklopädie dies b^auptet, dafs die 
Macharonea nie die [Gefälligkeit und Zierlichkeit 
einer andern reinen Poesie habe^ Diesen» wird 
aber durch die That hinlänglich widersprochen 
und es läfst sich daher sehr leicht annehmen, dafs 
Folengo nur zur Entschuldigung seiner, mit- 
unter etwas zu derb^i, Späfse und häufigen Zoten, 
wozu ihn sein wildes Jugendleben verleitete , das 
bäneriscbe und rohe Wesen der Dichtart selber 
vorgeschützt habe. Wäre dies nicht der Fall , so 
hatte Appiani Buonafede freilich Recht, 
dafs diese Gedichte nur die Schenken und Knei- 
pen in der Lombardei ergetzen könnten , und bil- 
lig würden sie aus jedem gebildeten Zirkel ver- 
irieseh werden. Allein dem ist nicht so ; die Ma- 
charonea ist . der Zierlichkeit und Anmut fähig 
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wie jede andere Poesie, und keine andere Gattung . 
des Komischen kann sich ihr gleich stellen, der 
die höchste Kraft des Komischen möglich ist. Der 
einzige Vers Folengo^s "von seinem Baldas: 

„ Quo non hectorior y quo non orlandior alter.'^ 
wiegt ganze Gedichte auf. 

Die Macaronische Poesie also , welche ihiea 
Ildamen von dem Lieblingsgerichte der Italiäner, 
den Macaroni, hat, um sie gleich durch denNa- 
^en als eine sehr ergetzliche und lustige Dichtung 
zu -bezeichnen, ward in dem fiinfzehnten Jahrhun- 
dert , wo die Sucht , die Muttersprache mit frem- 
den za vermischen , den höchsten Gipfel erreicht 
hatte , zur Verspottung der Pedanten , als Parodie 
der Pedantesca , erfunden « auch in ähnlicher Ab- 
sicht wie sie die Episiolae virorum ohscurorum hat- 
ten. Sie eignet sich sehr gut zu Satiren , indem 
die Bitterkeit , welche doch oft in der Satire Statt 
findet, sobald sie nicht eine humoristische ist, 
durch die Unbefangenheit und naiye Ignoranz, 
\ welche der Dichter vorschiebt, gemildert wird. 
Von dem Macaronischen Style könnte man daher 
weit eher als vom Pedanteskischen sagen, dafs ihn 
Unwissenheit und Dreistigkeit erzeugt habe {pro^ 
doiti pero da soia ignoranza e femeritcu Cres^ 
cim 6.}. Die Vermischung und scheinbare Einheit 
zweier Sprachen begünstigt auch derbe und selbst 
unzüchtige Späfse insofern, als sie eben nicht so 
grell und widrig hervortreten , wie in irgend einer 
reinen Sprache^ sondern die komische Zusammen- 
stellung und Wortbildung einen Theil de)* Auf- 
merksaoakeit auf sich zieht und fiff sich Vergnügen 
gewährt. Man denke z. B. den Vers aus L. R o g-« 
ne,rius Epigramm auf Ar ^na^s Gedichte: 
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Ex nimio risu foiü^aberis ipse cacare, 
in deutschen Worten ausgedrückt, so kai;n die 
Vorstellung YOii eifern Lachen, das solche Wir- 
kung hervorbringen mufs^ allerdings eine komi- 
sche werden ; doch werden wir uns eher yerdriefs-> 
lieh davon wenden, als von diesem macaroni^chen 
Verse — der übrigens gar nicht in Schutz genom- 
men werden soll. Das meiste Komische wird , isi 
solchen Fällen , immer in der Amphibiennatur des 
Wortes liegen. Der Dichter wird aber zu man-' 
eher Derbheit und Unzüchtigkeit auch dadurch 
veranlafst , dals er eine fremde Sprache vor sich 
hat. Wo der galante Deutsche sich schämen wür- 
de , etwas in seiner Muttersprache zu sagen , da 
thut er^s französisch , der Gelehrte zu andern la- 
teinisch. Dies wird von Zärtlichen selbst bei na- 
türlichen Bedürfhissen gethan. ^^) Es ist auch 
im gemeinen Leben und im Umgange selbst her- 
gebracht, dafs man von einzelnen Theilen des* 
menschlichen Leibes, von Geschlechtsverhältnis- 
sen u. s. .£ nur, oder doch gröistentheüs, Lateini- 
sche Wörter gebraucht ; und e^ lassen sich der- 
gleichen auch eher lesen , aus dem Grunde , weil 
sie nicht für jedermann verständlich sind , und be- 
sonders für solche , die eben ein Aergemifs oder 
einen Anstofs daran nehmen könnten^ derGebil^ 
dete aber sich auf den Standpunkt mu£s versetzen 



fg) Schreiber dieses horte eine Dame ans ihrem Kutsch- 
wagen rufen , als er zu H. in den Gasthof zum Erb- 
prinz Ton Hraunschweig hinein fuhr, on m'apporte 
le chambre de pot! was sie eben so gut, und ohne 
sich lächerlich zu macheYi, durch Kammergeschirr 
aHsdriicken konnte, dann merkte man doch ihr schlech-? 
tes Fnqusösisch mcht. 
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können I von dem er die richtige' und freie An- 
sidit von der Sache erhält^ |da£s durchaus kein 
Nachtbeil daraus entstehen kann.. Dies mag die 
vorkommenden Derbheiten und selbst Unzüch^g* 
keiten in der Macaronischen Sclireibart gerechtfer- 
tigt haben. 



§. 8. 
Zur Litteraiur der Macharonea. 



Wenn schon die Macaronische Poesie, selbst 
in den neuem 2^iten, wo sie [fast gänzlich erlo- 
schen ist, inmier ihre Gegner fand, welche über 
sie aburtheilten und den Stab brachen, ohne. sie 
einmal genau zu kennen, so fanden sich doch auch 
immer Männer, welche äufserten, dais diese mun- 

^tere Gattung ^ der komischen Poesie einige Auf- 
merksamkeit verdiene. Gewöhnlich schreibt man 
dem vielseitig eingreifenden und überall anregen- 
den L es sing das Verdienst zu, dafs er zuerst 
in der neuem Zeit die Deutschen Litteratoren dar- 
auf aufinerksam gemacht habe^ und man kann 

. dies auch insofern zugestehen, als Leasings 
Schriften den grolsten Eingang bei dem Deutschen 
Publicum ÜBunden, und er sich(mdir dafür als da- 
gegen erklärte, die Sache wenigstens so behan- 
delte , wie es einem Litterator geziemt. Sonst ge- 
bührt aber diese Ehre wol Joh. Benedikt 
Scheiben^ der in seinen freimütigen Gedanken 
aus der Historie, Critik und litteratur (zweite 
Auflage 1737.) S. 103 — 129. in einem Au&atze 
über das Burleske u, s. f. xler Macaronischen Poe« 
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sie', und zwar weidäuftiger als L es sing und 
Esche nburg, schon Erwähnung thiit. (Man 
sehe den ganzen Aufsatz im Anhang N. I , da das 
Buch doch selten und in dem Bisherigen auch öf- 
ter auf dasselbe Rücksicht genommen Worden 
ist.) Auch Gottsched, in seinem Lexicon 
der Wissenschaften und Künste (Leipzig 1760.), 
hat den Artikel ,,> Macaronische Verse " (s. Spalte 
1041 — '1043), obschon hier viel Falsches vor-' 
kommt, indem er Fedanteskisches, abwechselnde 
Lateinische und Deutsche Verse, [auch SfOnstige 
Einmischung Alles als dasselbe nimmt ; unter allen 
Beispielen findet sich nur ein wirklich macaroni- 
sches -Distichon (Folengo*s Epigramm de Gfi" 
garis Facetiä), Gröfseres Licht verbreiteten über 
diese Dichtungsart in der That Lessings CoUeC' 
taneen mit Zusätzen von Eschenburg, welcher 
besonders den Crescimbeni dabei benutzte. 
Meusel theilte (in seinem histor. litterar. biblio- 
g^phischen Magazin 1791. St, VL S. 46 — 79.) 
einen ausführlichen Auszug aus des Französischen 
Dichters Arena Macaronidchem Werke mit, der 
aber in FlögePs Werke, welcher zuerst unter 
uns die Macaronische Poesie ausführlich behandel- 
te, (Geschichte des Burlesken. Liegnitz 1794. 

S. 116 — 184. S. 149—157. und 227—229-) 

iiidit benutzt ist. Im J. 1795 erschien in der 
Berüner MonatsscJtr^ (herausgegeben von Bie- 
stern, s. w.) Bd. XXVI. S. 658 fr. ein Aufsatz, 
welcher Lessing undFlögel ergänzte. B ou- 
te rwek etwa ausgenonunen , welcher des Fo« 
lengo, im Verhältnifs zu anderen Litteratoren, 
ausführlich gedenkt (Geschichte der Ital. Littera«. 
tur. Bd. U. S. 216—216.) und einige kleine Ar- 
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tikel in der Allgemeinen EncjrVopädie von E i* s c h 
Hnd Gruber, ist alles (Tebrige, welches sich in 
Utteratargeschichten vorfindet, zu unbedeutend, 
wie z. B. bei Wachler u. a. , als dafs es hier 
noch einmal aufgeführt werden könnte , zumal da 
alle so ziemlich dasselbe sagen , oder es ist auch 
unrichtig, wie z. ß. bei Franz Hörn, (die Poe- 
sie und Beredsamkeit der Deutschen von Luther 
bis zur Gegenwart. Bd, I. Berlin 1822. S. 273. 
5. 92.) welcher a. a. Orte sagt: „Wer würde es 
glauben, dafs Bälde den überhaupt nicht son- 
derlichen Scherz der Macaionischen (?) Versspie* 
le mitgemacht und noch dazu nicht einmal sonder- 
lich zu behandeln'gewufst hat ? '^ Das hiezn ange- 
führte Beispiel ist aber weder Macaronisch noch 
Pedanteskisch , sondern es wecl^eln Lateinische 
und Deutsche Verse ; auch ist sonst nirgends Bäl- 
de jals Macaronischer Dichter in Verdacht gewesen. 



' Sammlungen Macaronischer Gedichte. 

Man besitzt verschiedene Macaronische Ge- 
dichte in Sanunlungen anderer scherzhaften Poe- 
sien. Dergleichen Samminngen entstanden, als 
die Blüte der Macaronischen Poesie vorüber war ; 
die hauptsachlichsten sind: 

1. Facetiae Faceiiarum, 

lioc est, loco^serionan Fasdcutus novus. Pa^ 
y^thopali apud Gelastinum Severum. 
1657. 12^. (s. Caialague de la Biblioih. di'un 
Amat. IH. p. 164.) Enthält auch die beiden 
Deutsch -Macaronischen Gedichte, Floia und 
De lAisiudine siudentica. 
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2. Nugae venales., 

sivc Thesaurus rideridi et iocändi ad gravissimos 
seuerissimosque virosy patres melancholieorumcon^ 
scriptos. Prostant apud Neminem, sed 
tarnen ubique. 1691. 1694. 1720. 12^ 

S. U Bschole de ^alerne 

en vers burlesques et duo Poemata Macaronica ; 
' de ^Bello Huguenoiico , et de Gestis Magnänkni 
et prudeniissimi Baldi, suivant la copie imprimee 
ä Paris (HToH. Elzev.) 1651. in 12^. 

4. STacharonea varia ^^) 

diversis Unguis conscripta , praesertim laiine ^ 
caractere gothico impressa. (Ohne Angabe voa 
Druck , Jahr und Ort.) 

Inhalt. 

1^ Macharönea contra Macharoneam Bassani ad specta- 
bilem d. Baltasarem Lupum asten, studentem Papme: 
Partie de sept feuillets, ayec 7 yers sux Je h^itieme. 

t** Comedia^de Thomo e de say cinque sentimeati, , — 
Fiece singnliere de 7 feuillets et demie, C*est iine far^e* 
par personnages entre Thomme et s^s xaembres« , 

24) de Buri, Bihh Insir, B. L. T. I. p. 445 — 448. „Ce 
recueil est un des plus singnliers qne Ton puisse yöir^ 
et peut - etre regarde comnie le voIume , le plus rare 
de pe genre. U est compose de differentes pieces, 
mirrparties latines^ italiennes, fran^oises-gaulois cor-^ 
rompu etc., dont on ignore les Auteurs; il nie seroit 
pas aise d*entreprendre d*en donner un eitralt; par 
la difficulte qu*il j auroit.de poiivoir re^dre la raison 
de la plus grande partie de ces pieces peii inconnues^ 
dont la plilspart sont des far^es jouees par personna- 
ges : . nous bomerons notre description ä Tannquc^ 
seule de Tlntitule des pieces singulieres que ce yqfn^ 
me renfemiQ, selon le Register qui s*en troure a la. 
t^te, et qui lui tient lieu de Titre — 
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8^ Parza de Zohan Zayatino e de Biatrix soa Mogliere^ 
e del Frete ascoso soto el girömetto. — Fiece par per- 
sonnages de 14 feuillets et demie. 

4^ Farza de doe Veggie repolite qaale Tolivano repien- 
der le Giovene. Fiece par per«; de sept feuillets. 

5* Farza ^e la Donna clu se credir havere una roba de 
yeluto dal Franzozo alogiato in casa soa. Fiec. p. pers. 
de 9 feiiilL 

6* Farza de Nicoiao SprangaCaligario el qaale credendo 
havere ptestata la soa Teste ^ t^ovo per sententia che 
era donata« Fiec. p. pers. de 14 feuilL 

7* Farza del Marito e de la Mogliere qaali littigoreno 
insiema per un petto. FiSc. p. pers. de 14 feaill. 

8^ Farza de doe. Veggie le qüale feceno acondare la lan- 
tana e al Sofietto. Fiec. p, pers. de 13 f^uill. 

9* Farza de Nicora et de Sibima soa sposa che fece et 
figliolo in caye del mecse. F. p. p. d. 13 ff. 

lOP Farza del Brache e dal Milanegso inamorato in Ast. 
Fiece p. pers. de 17 feuilK 

11® Farza del Francioso allogiato a Thostaiia de Lombar- 
do. Fiece p. pers. de 10 feuill. 

12® ConsegUo in favore de doe Sorelle spose contra el 
fomaro de primello nominato; Meyni. Fiece fort libre 
et singoliere^ dont Toici Targument: 

Dnabus sororibns noptis^duobns firatribns, di\m co« 
qaerent panem circa horam noctis, promittit fornarius 
tres cayalotos ex tunc exbursayit in terris, sub domo 
fomi, dum -modo faciant se supponi ä Maritis^ eo 
praesente et yidente. Evocatis Maritis, quilibet eorum 
suam ascendit; at fomarias, qoi nnnqnam credidisset 
hoc eventumm, cepit dicere eisdem qcod forte finge- 
bant, sed non pro veritate coibant. üna mi^erum re- 
spondit : Inspice. Fomarins assnmpt& lucemä inspexit 
alteros ex coningibus, quos yidit habere membnun in 
membro; et dolens de-promissione acceptis tribus Ca- 
Tallotis discessit; sed fomarins conyentus in iudicio, 
iudicatns est in. comitatu canconatL 

18* Frotula 6t le donne et (cantiooe doe per li frati de 
Sancto-Augustino contra li disdplinati de Ast. Con an 
Bencdicitt et ono B^ciaU Fidce de deux feuillets. 
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14^ üne Piece de huit ieuiUets en rime firan^ise; et qni 
fait la denuere de ce recueil; eile est\iiititol^e : 

S'ensuyvent les Oeuvres de TAdeury en rimefran^. 
qoisey conUnant le Recueil que les Chrestiens d*Ast JU-^ 
rent ä leur Duc d* Orleans ä sa joyeuse entrie^ quand 
il descendii en Italiej pour fempreiitse de ßfapleSy au^ 
qxul üs ^presenterent un grand geanty accompagni de 
quaire tent hommes sauv,aigesy tous armis defeüiUes^ 

' pour le jservir a la dite empreinsey avec le voyage eß 
€onqueste de dharles Vllly Roy de France y sur le Ro^ 
yaumcvde Naples^ de sa Fictoire de FornouH, 
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6 e s c h i c h t d 

der 

Fidenzianischen mA Macaronischen 

Poesie. 



Wenn ein Geschichtschreiber da am glück- 
lichsteiji ist, wo der StoiF, den er zu behandeln 
hat, in sich selbst den innigsten Zusammenhang 
offenbart , dem er nur nachzuarbeiten und die ein- 
zelnen Erscheinungen und besondern Richtungen in 
ihr gemeinsames Princip zurückzuführen braucht , 
um ein gelungenes Werk zu schaffen , so ist der- 
jenige viel übler berath^n , der die Anarchie und * 
. zufällige Zersplitterung darstellen soll. Um für 
jene erste Aufgabe etwas anzuführen, darf man 
nur an die Catilmäiische Verschwörung des S a 1 - 
lustius erinnern, welche Licht und Schatten 
aus dem mit einer durchgreifenden Umkehrung der 
Zeit zusammenhängenden Streben einer Faction 
vertheilt und diese Entzweiung des aufrührerischen 
and verzweifelnden Leichtsinnes mit der Würde 
und historisch vestgewurzelten Sicherheit des ge- 
setzlichen Staatslebens vestzuhalten hat. Wie viel 
Terwickelter ist die Aufgabe des Tacitus in den 
Annalen, wo er die Auflösung eines gewaltigen 
Reiches iil ihrer totalen Ausbreitung, den Kampf 
der militaiiischen Zwingherrschaft, des gegen Sitt- 
lichkeit gleichgilügen Pöbels und eroberungslusti- 
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ger, in (Ke bewufste Geschichte erst eintretender 
Völker mit dlten politischen Einrichtungen, mit 
dem Nachhall bürgerlicher Sitte und mit d^m Adel 
Einzelner zu zeigen hat. Allerdings kann vom 
Geschichtschreiber gefodert werden, die'Noth- 
wendigkeit solcher Zersetzung aller Elemente des 
sittlichen Geistes zu entfalten^ aber nicht ist zu 
verlangen, dafs er auch da noch, wo die WilTkür 
sich für sich manifestii^t , jedesmal diese Zufällig« 
keit ableite. Ohne Kleines mit Grofsem verglei- 
chen zu wollen, müssen wir gestehen, dafs wir 
uns mit der Geschichte der Macaronischen Poesie 
in einem ähnlichen Falle befinden. Denn indem 
jede Gattung der Kunst mit Nothwendigkeit siph 
entwickelt und demjenigen , der in ihr erscheinen^ 
des Leben sich vertieft , die Freude gewährt , ei- 
nen innern Zusammenhang der verschiedenen Bil- 
dungen*' zu erkennen , ist sie hievon am weitesten 
entfernt und man könnte vielmehr von Unzusam-^ 
menhang m ihr red^n, weil sie durch ihre Eigen- 
thümlichkeit, ja Gelehrtheit, wenn man will, sich 
von selbst aus dem Kreise volksthümlichen Daseins 
ausscheidet und, wie das Werk^ so der Genufs 
nur Einzelner werden kann. Es soll dabei* von 
mis keinesweges abgeleugnet werden, dafs die 
Macaronische Dichtung nicht den Stempel der Poe« 
sie hat, welche eine Welt- und Völkergabe ge- 
nannt zu werden verdient, aber Poesie ist sie in 
ihrer eigensinnigen Formation nichts desto weni- 
ger, so gut als in den wunderlichen Käuzen 
Holofernes und Nathanael (in Lov^s labour*s 
lost) oder im Malvolio> im Gapitain Fluellen, 
im schwulstigen Pistol u. a. m. acht Menschliches 

6 
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ist. Wir können für die Au£seigaBg d^ Ziisam- 
«lenhanges dieser seltsamen Poesie mit dem. Leben 
der Völker selbst nicht mehr thun , als ungefähr 
auf die Zerrüttung deuten , welche die eigentliche 
Gebärerin derselben gewesen. Denn es fallt so- 
gleich auf, wie auch schon <>fter darauf aufmerk- 
sam g^nacht wurde , dafs die Blütenzeit der Ma- 
caronischen Poesie die drei Jahrhunderte Tom 
fünfzehnten bis siebenzehhten waren, wo ein Fo- 
lengOy Antonius de Arena, Cesare Or- 
sini, Remy Belleau, Etienne Tabur^^t, 
Cäciliu 8 Frey sich auszeichneten, in welcher 
Zeit die Europäischen Völker sich nach dem Dran- 
gen nach Aufsen mehr mit sich beschäftigten und 
in mannigfachen Conflict mit sich, hauptsächlich 
in Italien geriethen. In solchen Epochen entste- 
hen immer bizarre Gvestalten des Lebens, selbst in 
den Formen der Höflichkeit , in Schnabelschuhen, 
Pumphosen, Barttracht, ScheUenbesatz u. dgl. m. 
bis amf Jacobinermützen und Hosen d la certsure 
herab , welche die in sich ruhige Gleichheit eines 
gedeihlichen Staatsleboiis nicht zuläfst. Aber dafs 
die Individualität sich^o hoch in Preis setzte, war 
als Durchgang zu höheren Bildungen nothwendig. 
Wir sehen deshalb auch , dafs die Maoaronischen 
Dichter gewöhnlich curiose und absonderliche Per- 
sönlichkeiten waren und wie Fo longo ein wir- 
res abenteuerliches Geschick hatten , der als Stu- 
dent der Aristotelischen Philosophie sich aus der 
Welt in die Heiligkeit ein^s Klosters sehnte , dort 
aber so ungern betete , als mit.Pietro Pompo- 
n i a z z o philosophirte , daher mit einem Frauen- 
zimmer dem Kloster entfloh, alsS(^dat, Bettler 
und in sonstiger Gestah Italien duixhsckAveifte , 
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und nach diesem weltlichsten Weltleben wieder in 
ein Kloster ging und *Prior wurde, ohne dafs sei- 
ne spätem Gedichte weniger bizarr gewesen wä- 
ren als seine Jugendsünden. 

Aus dieser Rücksicht auf die mit sich spie- 
lende und sich ein Fest gebende Willkür , wobei 
die itnbeschränkteste Maskenfreil^eit herrschen 
darf, ergibt sich denn auch endlich, warum die 
Romanischen Völker an Macaronischen Gedichten 
um so reicher sind, als das Römische Camevale 
die andern übertrifft, ein innerer Unterschied in 
denselben aber wenig sichtbar wird, da diese Poe- 
sie nicht das Volk sowol als die Einzelnen betraf, 
und wie schon bemerkt wurde, auch das Volk 
niemals so durchdringen konnte^ wie eine andere 
Yolksthümliche Dichtungsart. Wenn uns daher 
von der Mitte des fünfzehnten bis gegen Ende des 
achtzehnten Jahrhunderts nur dreizehn Italiänisch • 
Macaronische Dichter bekannt sind, so erhellt 
hieraus zur Genüge , dafs an einen geschichtlich-^ 
organischen Zusammenhang, und somit an einen 
Fortschritt und eine weitere Entwickelung nicht 
zu denken jst. Daher kann das Vorhandene nur 
chronologisch aufgeführt werden und bei allen, 
selbst Italiänischen Litteratoren, fanden sich bisher 
nur einzelne zerstreute Bemerkungen. 



§.9. 
Die Fidenzianischen Dichter. 



Die Pedanteskische oder Fidenzianische Poe- 
sie scheint nicht über die Gebirge ihres Mutterlan- 

6 * 
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des hinausgekommen zu sein, denn wir finden 
dieselbe vorzu^weise nur bei den Italianem, wenn 
ihr Ton zuweilen auch bei andern Völkern an* 
klingt. Es wurde bereits bemerkt , dafs die Pe- 
dantesca bei ihrer Bildung und £ntwickdung durch- 
aus keinen Scherz beabsichtigte, sondern dafs Ge-^ ^ 
lehrte , welche aus verkehrter Ansicht .einer ge« 
bildeten und schönen Sprache, bei Mangel für das 
Gefühl des Schönen in der ^genen Landessprache, 
sich dergleichen Schreiberei bedienten , um gleich 
in der Sprache sich als Gelehrte anzukündigen. 
Unter diesen war einer der gelehrtesten , zugleich 
aber auch am meisten von der thörichten Schau- 
trägerei seiner gelehrten KJeinkrämereien erfidlt, 
Bettino Tricio (oder Tricco?) aus dessen 
Gedichte: Letilogia^ Crescimbeni die beiden 
Quartette eines Sonettes anführt , welche Nieman- 
dem ein Verlangen nach dem Ganzen einflöfsen 
werden. Eschenburg, in seinen Zusätzen zu 
Lessings CoUectaneen , theilt diese Verse auch 
sdion mit : 

ScTthari el sano bam Asiriani 
Amazoni, Medorom ac Persamm 
Et tatti Atheniensi^ et Micenarum 
IncCani, Longobardi et Egyptiani. 
Macedoni, Corinthi et Argivoruin 
Lacedaemonii , Ljdi cum ladaj 
Laurenti et d'Israhel et Glamorej 
Cretensi com Albani etLatmorom etc. 

Dieser Leiilogia hat er ein Lateinisches Sonett an 
den Cardinal Ascs^nio Maria Sforza, dem 
er das Werk zueignete , vorgesetzt , woraus ^vir 
stiien , dafs er die Sache ernsthaft behandelte und 
welches uns Zeuge seiner gelehrten poetischen 
Verimmg ist. Das Sonett selbst steht vielen an- 
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dera Lateinischen Gedichten dieser Art nach ^ und 
viele andere Sonette in^ Lateinischer Sprache,, wel- 
che auf die mannigfachste Weise in diesem* Jahr- 
hundert versucht wurden , zeigen eine weit grö- 
fsere Leichtigkeit und Anmut. Der Hauptgedanke 
des Inhalts ist derselbe , wie er der letzten Epistel 
des eisten Buches bei Horaz zu Grunde liegt, 
und es ist auch wol anzunehmen , dafs der gelehr- 
te Bettino den Horaz vor Augen hatte* Er 
redet sein Buch also an: . • , 

Quid doctas tremis in manus venire , \ 

Lingua sis patria libelle quamvis 

ContextuSy Latiae nee ulla sit Tis * 

Doctrinae tibi: quid times abire? 
Faustis Ascanii viros adire 

Debes auspiciis libelle quosvis, , 

Nani meus : sit niveus timore quamvis , 

Disc^as modo non erit redire. 25) 
Vicus: compita te forum sonabit 

Viso lemmate: quod monet dicatos 

Versus Ascanio: rüdes amabit. 
Et sint ii licet , ac feret beatos 

Sectores igitur: tibi vocabit 

Si quis: hoc titulo scias paratos. 

Untör den Hauptsprachverderbern im fünfzehn- 
ten Jahrhundert verdient eine besondere Erwäh- 

V 

nimg der Dichter^Francesco Colonna, der 
sich seiner Geliebten Po Ha zu Ehren Po li phi- 
lo nannte. Er ist es, der von einigen vorzugs- 
weise „Principe dello stilo Pedantes- 
co" genannt wird. Er war entweder ein Cano- 
nicus oder sonst ein Weltgeistlicher , und schrieb 
unter dem angenommenen Namen Poliphilo ei- 

26) HoraU Epp. I. XS. v. 6. Non erit emisso reditus 
tibi — 
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nen Roman in einer mysteriösen, aus Toscani- 
schen, Lateinischen und Griechischen Wörtern 
zusammengesetzten Sprache , mit dem Titel ;. 

' Hypnerotomachia (Treviso 1467). 

Zwei andere Ausgaben dieses Werkes führt 
der Catdlogue de la Biblioth. (Tun Amateur mit voU- 
^ ständigen Titeln an (III. p. 227.) : 

Hypnerotomachia PoUphUi, u6i humana omnia 
non nisi somräum esse docet , atque obiter pluri» 
ma scitu sane quam digna commemorat. {Auto-- 
re Francisco Colujnna.) Veneiiis^ in aedi^ 
busAldi M'anutii acuratissime^ 1499^ 
Fol. 

Im Hypnerotomachia di Poliphilo, cive Pugna 
d'amore in sogno. Dov^egli mostra, che ttttte 
le cose humane non sono cdtro che sogno, et do^ 
ve narra molV altre cose degne di cognitione. 
Ristampato di nuovo, et ricoretto con somma di-- 
ligentia, {Aut, Franc, Cohnna,)' In Vine^ 
J gia^ in, ca^a- de figliuoli di ^ Aldo, 
1545. Fol. Mit Holzschnitten. 

. Man sehe über dieses eigenthümliche und merk- 
würdige Buch die Aldinjschen Annalen. Ihn ver- 
spottete aber mit seiner eigenen Schreibart einer 
der bessern Nachahmer des Gamillo Scrofa, 
der sich nach dem Gamillo^ im Gegensatze zu 
Poliphilo, Gamilliphilo nannte und fol- 
gende Verse, in der eigentlichen Bedeutung des 
Pedanteskischen Styls , gegen ihn schrieb : 

AD' indefessa Tuba dell* egregio 
Fidentio, delie Mase onico filio 
Che non sapiente et opdmo consilio 

L*Idioma del Poliphil posse in piegio. 
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Del Inio Camillo H lepor venustissimp — — 
, D'Hora in hora mi fa si CamiÜiphilo ' 

Non fii nel nostro lepido Polipi^o 
Di Polia sua tauta concupiscentia, ' 

Quanto in me di si rara divitia. 

Bald bemächtigten sich nun die konusch^i 
Dichter dieser Art yon Poesie ganz , und tneben 
ihr lustiges Gespötte mit der affectirten Gelehrsam- 
keit und der widrigen Sohauträgerei dcrselbien bei 
den Pedanten.. Von dieser Zeit an, d. h. vom 
sechszehnten Jahrhundert, kann man die Blüte d^r 
Fedantesca annehihen, da die Früheren nicht eben 
sowol Pedantesten als wirkliche Pedanten waren. 
Als der^ erste und wirklicher Erfinder wird von 
den meisten Domenich o Veniero gehal- 
ten. *^) Er stand mit den besten Dichtern sei- 
ner Zeit in Verbindung , und war besond«rrs ein 
vertrauter Freund Bem^bo's. Seit seinem zwei 
und dreiCsigsten Jahre fesselte ihn dine schmerzli-^ 
che Krankheit, -Reiche er an den FüTsen hatte, 
an das Bett und zwar fast dreiJGsig Jahr lang. Er 
starb im I. 1582, ungeachtet dieser Krankheit 
und seiner -körperlichen Leiden, verfertigte er, 
gleich dem ähnlichen Dulder Scarron, heitere 
und scherzende Gedichte. Die Poesie war neben 
der Philosophie die einzige Tröstung bei seinen 
Schmerzen. la seinen Gedichten, welche aber 
verloren . gegangen sind , soll Lebendigkeit der 
Gedanken und Stätke des Ausdrucks um den Vor- 
zug gestritten haben. 



26) La poesia pedantesca nata per ncceUare i pedanti 
deve la sua origine a Dominico' Veniero, le cui rime 
perirorio'^ s. Parnaso ItaU(Tino, Venei. 1787. T. XXV. 
p. 262. 
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Auch Anüibalo Caro, aus Islria gebür- 
tig , ist hier zu nennen. Er brachte« den gröüsten 
TTieil seines Lebens in der Amtsverrichtung als 
Secretair verschiedener Prälaten zu , war zuletzt 
Johanniterritter und gehört zu den glücklichsten 
Nachahmern des Petrarcha; oft ^ber von sei- 
nem Genie aus den engen Sch|:'anken der Nachah- 
mung herausgetrieben , wandelt er auf selbst ge- 
brochenem Wege fort. Sein Streit mit Castel- 
Vetr o durch die Ode auf das königliche Franzö* 
sische Haus veranlafst, und die letzterem von ihm 
geschriebene Corona in der linguafurba sind hin- 
länglich bekannt. Unter seinen Gedichten (lib. IV. 
del* Rime) findet sich auch ein pedanteskisches 
Sonett. 

Bernardo Daniello schrieb in pedan- 
teskischer Prosa einen Brief (Neapel 1589) , wel- 
cher noch vorhanden sein soll. 

Allein dies waren doch nur immer einzelne 
Versuche, welche dieser oder jener Dichter in ei- 
nem Anfalle von komischer , oder richtiger mut- 
williger Laune niederschrieb , und es ist wol an- 
zunehmen , dafs es auch hiebei verblieben sein 
würde, wenn sich nicht ein Dichter besonders 
darauf gelegt, durch glückliche Anlagen unter- 
stützt, und. wie Theseus der zweite Gründer 
und Stifter Athens, der zweite Erfinder, und da- 
her, weil er der vorzüglichste Dichter in dieser 
Art war, als Erfinder der Pedantesca überhaupt 
genannt , geworden wäre. Dies war nämlich der 
Vicentinische Graf dam illo Scrofa, der be- 
reits schon erwähnt wurde. Er schrieb eine gan- 
ze Sammlung von Gedichten in dieser Manier, un- 
ter dem Titel ,,Cantici/' indem er hiebei seinen 
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Namen unter dem angenommenen eines Fiden^ 
zio Glottocrisio verbarg. Von diesem Na- « 
men Fidenzio, weil Scrofa der erste iind 
vorzüglichste Dichter dieser Art war , imd keinen 
fand ,, der ihn übertroffen hätte , erhielt die ganze 
Peesie den Namen der Fidenzianischen j neben ih- 
rem Charakternamen Pedantesca. Nachfolgendes 
Sonett fuhrt Crescimbeni (Istor, del, Voh^» 
Poet. i. I, p. 73.) als Probe von dieseii Caniici an. 
Scrofa eröffnet söinen Soneltenkranz damit und 
es eignet sich! mehr als manche andere derselben 
zur Probe, 

Voi, ch'auribus arrectis auscultate 
. In lingua hetrusca il fremito e' rumore , 
Pe mi^i sopiri pieni di stupore 
Fbrse d' intemperantia m'accusate. > 
Se Tedeste Texiinia alta beltate 
* . De Tacerbo lanista del mio core 

Non sol d* areste venia al nostro errore 
Ma di me ]^ayreste ut aequum est pietate. 
Hei mihi! lo Teggiobene apertamente 
Cne a la mia digmta non si conyiene 
Perditamente amare e n' erubesco. 
Ha la belta ante dicta me ntiente 
Con tal vijolentia, che coätineament^ 
Opto uscie di prigioAe, e moi noii esco. 

Er besang nämlich in .diesen Can/id die Sokrati-' 
sehe Liebe des Schulmeister Fidenzio Glot- 
tocrisio von Montegnana zu seinem Schüler 
Camillo Strozzi, und zwar mit m> glückli« 
chem Erfolge, dafs er alle seine Zeitgenossen, "wie 
auch seine Nachfolger , welche mit ihm zu wett- 
eifern strebten , weit hinter sich zurückliefs. Er 
ist der einzig helle Puncto der Repräsentant aller 
übrigen Poeten dieser Art ; ^ seine Poesien sind die 
freien Erzeugnisse eines Genies. Witz, Gewandt- 
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heil und 'Feinheit stehen ihm ganz und immer zu 
Gebote. ^'^) Und in allen seinen Gedichten spie- 
gelt sich auf das reizendste und anmutigste das sel- 
tene Talent wieder , dessen er sich erfreuen durf- 
te. Obgleich man aus den wenigen 'Versen , wel- 
che Fl ö gel mittheilt, den genialen Dichter er- 
keni^n kann, so gebührt doch seinen sämmtli- 
chen Gedichten in unserm Werke ein verdienter 
Platz , weshalb sie die Sammlung eröffnen. Ob- 
schon dieses Buch verschiedene Auäas:en erlebt* 
hat , so sind doch Exemplare davon , zumal bei 
uns , unter die Seltenheiten zu rechnen. Die älr 
teste bekannte Ausgabe ist die zu Florenz 1565 
erschienene unter dem Titel : 

I Cantici <£ Fidenzio Gloüocrisio , e d*aliri ccle- 
herrimi Ludimagistri , nuovamente impresse e 
tocupletae. FiqrenU et Vicenz. 1565. 

Dann folgten Ausgaben von 1572, 1574, 1610, 
16l4u. s.w. , worüber man Flog el, in der Ge- 
schichte des Burlesken, vergleichen kann. Ab- 
gedruckt sind' sie auch wieder im Pamaso itdliano 
Venez. 1787. 12^. T. XXV. p. 2i)9 — 254. 

Fälschlich , und aus einem hlofsen Irrthume , 
ist dieses Buch dem Scrofa abgesprochen, und 
Hippolitus Aldobrandinus,^ der nachmals 
bei Besteigung des päpstlichen Stules den Namen 
Clemens Vlll. annanm y als Verfasser desselben 



27) CamiUo Scrofa e fl solo che poet& graziosamente 
in tal modo. Prese ü nome di Fidentio , e fece epo- 
ca e regnb aUa poesia, detta da hii Fidenziana. Ni- 
imo in itä genere vinse ü maestro. Fochissimi vi 
Tiasdrono. II desiderio della celebrita püo nuocere 
a quel della gloria. — Parn, lial XXV. p. 269« ^ 
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ausgegeben worden. Obschon dieses Geriiclil von 
den Italiänern selbst veranlalst worden war, so 
machten sie dennoch den Protestanten den Vor-« 
Wurf desselben und verschrien diese Unterschie- 
bung a^ls ein grofses Yßrbrjechen. 

Wie jeder geniale , oder nur ausgezeichnet 
witzige Kopf, welcher etwas Neues auf, die ^ahn 
bringt, sogleich einen langen Cometenschweif von 
Nac}iahmern hinter sich härzieht, die des ersten 
Verfassers gute Einfälle zu Tode hetzen , so hatte 
auch der Vater der lustigen Fedäntesca, wie es 
leicht bei denen der opera huffa sich freuenden 
Italiänern zu erwarten war , eine grofse Anzahl 
von Nachahmern in dieser Art ;der Poesie. Von 
alten diesen wird aber sehr wenig e^esagt, nnd 
kann sehr wenig gesagt werden ; ihr Schicksal ist 
noch trauriger als das der Petra rchisten, welche 
mit ihrer Sprachkeuschheit doch hin und wieder 
einigen Werth haben, ebwol man nur den Petrar- 
cha gelesen zu haben braucht, um den gröfstien 
Theil seiner Nachahmer zugleich mitgelesen zu 
haben. Zu erwähnen sind unter den Nachfolgern 
Scrofa's: 

Giovanni Maria Tarsia, ein Floren- 
tinischer Geistlicher, welcher ein Gedicht von 
fünf CapUoli in Terzinen schrieb, unter döm Titel: 

liineraria di M. Gio. Tarsia in Lingua Pedan-* 
tesca. Ficenza per Barihohmmeo Sermatelü. 

1564. 8^. 

An'ton. Mar, Garofani: 

'UHippocreivaga musa Invocat^ria. Ferr. 1580. 
8o. 
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Agostino Cotellini ; gestorben den 
26. Augast 1693. Er schrieb : 

EndecasiUabi Fidenziani. Fir, 1652. 12^. — 
Im Mantissa Fidenziana. Fit, 1669. 

Auch wird ihm noch zugeschrieben, jedoch auf 
blofse , noch nicht erwiesene Vermutung : 

ha Fistula del Magisiro Ficardo Gymnasiarca di 
JUäsiello. 1652. 12^. — SämmtÜch litlerari- 
8che Seltenheiten. 

Tommaso Cornelj Cosentio, öffent- 
licher Professor der Philosophie zu Neapel. Er 
erreichte ein Alter von sechszig Jahren und starb 
gegen das Jahr 1685. Crescimbeoi erzählt, 
dafs er in einer Flugschrift ein Pedanteskisches So- 
nett unter dem Namen : di Maestro Alfesibeo mit 
diesem Titel gelesen habe : ,, Awertimenie di M. 
Gdlateo a M. Cacamussone epigrammaiico '* und in 
eirier Note sei bemerkt gewesen , dafs unter die- 
sem angenommenen Namen ein würdiger Gelehr- 
ter verborgen sei {che sotto il detio nomefinto si 
nascondisse questo degnissimo Letteraio. — Qua^ 
drio Stör, d'ogn. Poes, I. p. 222. cf. Vffl. 
p. 46). ' Dies soll nun der obeugenannte Profes- 
sor sein. " 

Von einem Ungenannten sind : • 

EndecasiUabi di Essione Partico CaU 
lifilo. Aggiungad come segne : Archiludima- 
gistro. In Vinegia a spese di Antonio Bu- 
lifon Librario di NapoU. 1684 und 1686. 

Zu Anfang des Baches, sagt Qua drio, habe 
er ein Sonett gesehen mit der Aufschrift : Giudi- 
zio di Trebacio Wbleo Gymnasiarca preclarö inior- 
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no a gli Endecasillabi di Essione Pariico dl Signor* 
D.Girolamo Nasi. 

Stefan Vai, ein Florenünischer Prälat, 
lebte zur Zeit Papst Uirban VIII., von deiner 
zum Cormnendatore di Saißto Spiriio di Roma er- 
nannt wurde. Er war ein sehr angenehmer Dich- 
ter, der mehre lyrische und satirische Gedichte 
handschriftlich hinterliefs , unter denen sich auch 
ein Fidenzianischer Dithyrambus findet. — Abge- 
druckt ist derselbe in Quadrio St. d, R. d^ogn. 

P. m. p. 222, — ^ 

Am meisten von Scrofa's Nachfolgern aus- 
gezeichnet zu werden verdieneh besonders fol- 
gende zwei : 

Giovambatista Liviera ein Vicenti- 
ner, der um das Jahr 1580 blühete und Gedichte 
unter ^em Namen Laüanzio CalUopeo herausgab > 
die gewöhnlich mit Camillo Scrofa's Gedich- 
ten in einem Bande gefunden werden. (^Quadrio 

T. in. p. 221.) 

Antonio Querenghi oder Querengo 
Ton Bergamo (nach Quadrio, Flögelhat, 
ich weifs nicht *nach welcher Autorität , aus Pa- 
dua geburtig) um das Jahr. 1546 geboren, trieb 
mit glücklichem Eifer Italianische und Lateinische 
Poesie , und auch mit nicht weniger glücklichem 
Erfolge , denn noch heut zu Tage wird er zu den 
besten Dichtern damaliger Zeit gezählt. Der Papst 
machte ihn zu seinem geheimen Kämmerer und 
Referendariüs ; späterhin erhielt er auch in Padua 
ein Canonicat , lebte aber dennoch die meiste Zeit 
in Rom, sich des Uniganges mit Dichtern und Ge- 
lehrten erfreuend, bei Päpsten und Kardinälen, 
wegen seiner ausgebreiteten Kenntnisse, seines 
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lehrreichen Umganges lu s. w. in grofsem Aiise- 
hen. Er starb zu Rom im 67. Jahre seines Le« 
bens , nm &bls J. 1633. Die Zahl seiner hinter- 
lassenen Schriften , welche aber hier nicht zu be* 
rücksichtigen sind, ist sehr grofs. Aufserdem-hat 
er-^ichauch, nicht ohne Glück, in derPedantes- 
kischen Poesie versupht. 



' §. 10. 

Die Macaronischen Dichter in Italien* 



Obschon es am Tage liegt, und Französin 
sehe und Deutsche Litteratoren einstimmig es ver- 
sichern, dafs die Erfindung der Macaronischen 
Poesie einzig den Italiänern zukomme, so sind 
es doch einige Italiänische Schriftsteller selbst, wel- 
che ihrem Volke diese E^e streitig machen und 
— was mah kaum erwarten sollte — den Deut- 
schen dies Verdienst ;^ freilich sehr unverdienter 
Weise, zuschreiben. Indefs liegt die Lösung die- 
ses Räthsels nicht so sehr entfernt, denn so gut als 
Franki eich seinen Vävassor und Vavassoriden, 
Deutschland Morhof und Morhofianer, so £atte 
auch Italien gelehrte Männer, ^enen es nicht mög- 
lich war, dergleichen komische und burleske Poe- 
sie zu begreifen , die ihrer Würde einen etwas lu- 
stigen utid ausgelassenen Scherz — selbst zu lesen, 
unverträglich hielten ^ und deshalb, eben da sie 
keine Freunde dieser neckischen und überaus lu- 
ftigen , sich oft selbst ganz zu vergessen scheinen- 
den Hdterkeit des Dichters waren , sich bemüh- 
ten , sie aus dem Lande zu verstofsen. Allein es 
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ist ^hinlänglich ausgemacht, dals diese Poesie als 
eigene Erfindung den Italiänern schon yerbleiben 
müsse. Diejenigen aber irren , welche den Teo- 
filoFolengo für den Erfinder derselben hal- 
ten , es mülste denn insofern geschehen , wie mit 
dem CamiUo Scrofa als Erfinder der Fedan- 
tesca, daüs er als der erste vorzügliche Dichter 
dieser Gattung, als Vater derselben betrachtet 
wird. Nicht minder irren aber auch die , welche^ 
den Giovanni Arione (den Flögel, von 
andern verleitet, Aglione schreibt) für den er- 
sten Jtfacaronischen Dichter ausgeben wollen, da. 
derselbe erst blühete, als Folengo bereits ge- 
storben war. Vielmehr ist es weit wahrscheinli- 
cher, dafs*män den Ursprung früher zu suchen 
hat and dafs solche Gedichte, wenn auch nur hie und 
da zuweilen versucht, bereits von Pro venzalen Dich- 
tem angefertigt wurden , welches sich zwar nicht 
wird erweisen lassen, allein sich mit nicht zu gro- 
Iser ünwahrscheinlichkeit vermuten läftt; Selbst 
Dante fertigte Gedichte, welche aus abwech- 
selnden Lateinischen, Italiänischen und Frovenza- 
lischen Versen bestanden, wovon die Wortvermi- 
schnng der Fedantesca , und .dann der Macharonea 
nicht gerade zu weit entfernt lag. Allein , wenn 
uns auch die Geschichte den ersten Dichter , den 
Erfinder der Macharonea nicht wissen laist , so ist 
uns dodh wenigstens, einer von FolengoV Vor- 
gängerp 9 der in der zweiten Hälfte des fünfzehn- 
ten Jahrhunderts blühte , bekannt. - 
1. Es ist 

Typhis Odaxiüs, 
eigentlich Tifi degli Odasj genannt, ausFa- 
dua gebürtig, daselbst gestorben im J. 1488. 
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Scardeonua neiint ihn bestimmt den Erfinder 
jener Dichtungsart. (S. Scardeon. Antiq. Patavin. 
p. 259.) Er schrieb ein Macaro nisches Gedicht, 
welches zehnmal gedruckt wui^de, obschon O d a- 
xius auf 3einem Sterbebette verordnete, dafs es 
nie gedruckt, sondern verbrannt werden sollte. 
Es ist npch vorhanden, gehört zu den gröfsten lit* 
terarischen Seltenheiten und fuhrt den Titel : 

Carmen BlacaronicurA de Paiavinis quibusdam 
arte magica delusis, in 4^, 

ohne Angabe von Druckort und Jahr; 10 Blätter, 
halbgoth. gedruckt, ohne Sign. , Cust. und Seiten- 
zahlen. Voraus ein Tetrastichon : Est autor in Ti^ 
phis , Leonicus atque Parenzus u. s. w. Das Ge- 
dicht, welches später nicht wieder abgedruckt wur- 
de, (s. Biograph, universelL s. v, Odaocius) (s. 
Ebert, Bibliograph. Lexicori s, v. Odaxius) und 
welches in der Bibliotheca Pinelliana TL. 456. sre- 
nau beschrieben ist, beginnt: Fortunam miseram 
et casum risibile certe. — Wennschon Odaxius 
als der vorzüglichste aller Macaronischen Dichter 
von Scardeon US *^) genannt wird, so dafs 

ä8) BerncL Scardeon. de Antiqmt. V. PaU Basti. MDLX. 
Pf 238 — 289. Typhis Odaocius. „Addamns huic (sc. 
Ludov. Odax. fratr.) lepidissimum Poetam Typh. Odax. 
LudoTici huj. fr. aetatis profecto suae, et urbis et 
orbis magnas delicias: qui vel ob hoc ipsum cele- 
bratissimae famae fuit, qu9d novae et ridiculae ad- 
modüm poeseos auctor . fuerit. Adinuenit em primus 

X ridiculum carminis geniis, nunquani prius a qiiopiam 
excogitatum , quod Macaronaeum nuncupayit , multis 
faTCitmn salibus, et satjrica mordacitate respersum, 
qua facetiam de quib. Fat. mag. art. delus., tarfto 
cam iooo effinxit, nt legenites cachinnis et risu pene 
rumpantiir. Himc deinde minus feliciter ^ecutt sunt 
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keiner seiner Nachfolger seinen Ruhm habe ver- 
dankehl können , bemerkt man doch , dafs S c a r^ 



i . . ... ^ 

pleric[ue vir! doctissimi , qui inani labore tentaninty 

hoc ridiculuhi scribendi genus assequi, äc eüam efr- 

fingere doctfus: nemo tamen eö cArteiniS' genere 

omniom iadicio^ lepidius usus est, neque qui prp^ 

fundiores cachinnos excutiat quam Tjphis : Vel quod 

•xpressius stultorum hominum ingenium aptioribus 

ad id yerbis e£Sngat habita eleganter personarum ra- 

tione, ac etiam materlae tui eiusmodi versus ma- 

xime conveniant. FacU sunt em ex Laihiis et t;u « 

gdribus qvibusdam verbisy iucunda hca-htuie rudts at^ 

gue inconditiy attqmen ridicula iConciimUfflß sohori^ 

et ad Latinae consiructionis modum seriemsfmC coniex- 

U» Qui guidem versus cum, careant latinitatis normo , 

mirum tarnen guantopere etpersonis et verbis^ ocÖiUa 

jguadam, ration» delecient, \Quam Irequenter autem 

tone ,eo seculp > ii versus . in ore semper omnium 

fuerint^ etiam doctissimorum, vix Credi potest. Ale- 

. rito. ergo (si exemplum conferre liceat) tantom huic 
nosj^o elvi Macaionaeum Carmen debet, quantum he> 
^oicom Virgilio, et Danti, aut Fetrarohae vemacu- 
lum. In ipso etenim ioco aliquid ubique ppobi«inge- ^ 
nii elucet et eo magis, quo res quaepiam seria eo 
ioco lepide occulitur. Vernmenimvero et si sciam 
quosdam esse^ qui ludicra ista parum probent, non 
ptopterea haec a me tacenda hoc Ioco censui, ne 
laude tarn praestantis ingenii Odaxius omnino frau- 
daretur , quum in hoc carminum genere antiquas sa- 
tjras non iufeliciter fuerit imitatus : quae a priscis 
Ulis poetis de quorundam improborum civium mori- 
bus,^ licenter vulgo publice palamque edebantur. Id 
quoque tacendum non putavi, quod ipsemet Typhis 

^ in morte cavit he unquam voIumen istud publice in* 
vulgus legendum traderetur; sedjgni potius combu- 
rendum. Nihil tamen ea cautione provisum est, quin 
Jibellus plusquam decies impressus, in tota ItaHa ab 

' • 7 
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deonus zu sehr^ vielleicht aus Vaterlandsliebe , 
Partei genommen habe, denn nach andern und si^. 
ehern Nachrichten soll er sehr hart , rauh und un- 
verständlich in Sprache und Inhalt sein , so dals er 
dem Folengo durchaus keinenEintrag thun kön- 
ne und «ich zu diesem so verhalte, wie etwa En- 
niuezuBi Virgil, und man kann insofern sa- 
gen, dafs die Macaronische Poesie erst in dem 
folgenden Dichter ihren rechten Anfang gehabt 
habe^ denn alle etwaige Vorgänger übertraf, so- 
wol an Fruchtbarkeit als an Genialität, wodurch 
er sich eben zu dem vorzüglichsten Macaronischen 
DicI^te^^^^ zum Vorbüd allel: Nachfolger erhobt 
so sehr^'' 



enmibas liaberetar, et magna cnm voluptate ]egere-> 
tor. Extat sepultura Odaxiorum Fatayü ante sacram 
Virg. aram in templo D. Pauli iuxta Fontnm mola- 
rem, nbi Typhis iste iacet — 

Die BibUotheca PinelHana p. 418. stimmt dem Um 
theÜe des Scardeon gans bei, und nur die Kennt- 
nifs des ganzen Gedichtes wüi'de zu einer entschei- 
denden Erklärung hierüber berechtigen. Die Anfuh- 
rung der angezogenen Stelle wird aber so wenig über- 
flüssig sein^ als die der vorigen. 

„Quae de mira Odaxii facüitate ad carmina maca- 
ronica elegantissime pangenda Scardeonii memoriae 
prodiderat in Antiq. Pat. p. 2S9. vehemens deside- 
rium hominibus rerum eiusmodi curiosis iniecerant 
Carminis saltem eins videndi. De Patavinis quibus- 
dam arte magica delusis, quod Scardeonius idem 
indioat, ac plusqnam decies impressum fuisse affir- 
mat. Tandem aliquando lib^Dus hnge rarissimus 
sese in conspectum dat; qui Scäideonio fidem pror- 
sus adstmit, et Odaxinrn,- antiquorum quatenus equi-^ 
dem constat, poeseos macaromcae cultorem, inge- 
nio hac in re haud parum Tsloisse declaraU et. q. s. q% 
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2. Don Teofilo Folengo 

oder de Folenghi^ ein Benedictiner Mönch , 
dafs'er mit dem vollsten Rechte der zweite ErGn- 
der^ oder der Erfinder der Macharonea überhaupt^ 
genannt zu werden verdient. 

F ölengo stammte aus einer alten und gro^ 
fsen Familie , welche ihre Besitzungen bei Gpada 
liatte, einem Dorfe am Benacensischen See UU'* 
weit Mantua^ aufserhalb der Vorstadt St. Georg. 
Unser Dichter feiert diesen Ort , der jetzt gar kei- 
nen Namen haben soll, in seinen Gedichten öfter , 
nnd sagt auch , dafs sein Geschlecht und er von 
hier stamme. ^^) Er war daselbst im J. 1491 
am 8. November, als gerade strenge Kälte ^inge^ 
treten, geboren, wie er dies selbst in seinen 
Sduifien bemerkt (^Chaos del Trip. ,,alU oito 
gioTTÜ, ed ore dodici di Novemhre soito ScorpionCf 
essendo aUora grandissimo Jreddo^^ — Nicht also, 
wie die gewöhnliche Angabe ist, am 9. Nov.) und 
empfing in der Taufe den Vornamen Girolamo, 
welchen er erst späterhin , bei seinem Eintritte in 
das Kloster, mit dem Namen Teofilo vertausch- 
te. Von seinem Vater Friederich und seiner 
Mutter Paula wissen wir weiter nichts. Fo- 



ftSf) 6egen Ende der Macaron. III. also: 

Magna suo veniat Merlino parva Cipada, 
Atque Cocaiorum crescat casa bassa meonun; 
Mantaa Yirgilio gaudet, Verona Catnllo, 
Dante suo florens Urbs Tusca, Cipada Cocajo« 
Dicor ego superans alSos leyitate Foetas, 
Ut Maro medesimos superat gravitate Foetas. 
und am SchluDs der Macaron. XXV. 
Nee MeiUnas ego, laus, gloria^ fama Cipadae. 
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1 eng 0*8 Genie leuchtete scbon in den ersten Jali'* 
ren des Knabenalters genugsam hervor , und sein 
Vater irertraute seine Bildung und Erziehung ei- 
nem Geistlichen (Visago Oocajo?) zu Fer- 
rara an. Hier schon zeigte sich des Jünglings un*- 
läugbaref Beruf zur Poesie, und er schrieb und 
sprach mit der gröfsten Leichtigkeit seine Verse» 
Im Chaos del Trip, Dial. I* spricht er über jene 
Zeit selbst: non mi ritraggo a dirii alquand versi, 
da me^ ancorfanciullino composti, trovandond m 
quello diFerrara in certa Villa, mandato da mio 
padre, per imparare letiere appresso di un Ptete, 
lo .quäle motH Scolari tenea saggetiL^^ Thoma« 
siniy und nach ihm Andere erzählen, dals nach 
Erlernung der Elementarkenntnisse ihn sein Vater 
in Begleitung seines Lehrers Visago Gocajo 
auf die Universität Bologna geschickt habe, um 
dort die höheren Wissenschaften unter dem be- 
rühmten Lehrer und Arzt seiner Zeit, Pietro 
Pomponiazzo, welcher die Aristotelische Phi- 
losophie daselbst vortrug , zu studiren. Dies habe 
er eine Zeitlang , jedoch ohne sonderlichen Beruf 
gethan, da ihn seiil dichterischer Geist mehr in 
das Leben und in die\Yelt hineingezogen; als ihm 
sein Vater über diese Vemachläsaiigung der Wis- 
senschaften Vorwürfe gemacht, sei er in ein Klo- 
ster gegangen. Allein diese Nachrichten können 
weder ernärtet noch widerlegt werden. So viel 
erhellt unleugbar, dals Folengo^ sich in den 
hohem und schönen Wissenschaften eifrig ausge- 
bildet hatte» welchen Lehrer er auch inunerhin 
gehabt haben mochte > und dab die Lesung der 
Italiänischen Ifchterwerke eine seiner Lieblings^ 
beschäfligiAigen war. 
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in seinem secbszehnten Jahre (im J. 1^07) 
ging er in ein Benedictiner Kloster , nachdem er 
TOrher in der Einsamkeit sich zu diesem Eintritt, 
welcher gegen Ende des December obgenannten 
Jahres erfolgte, vorbereitet hatte. Es ist sehr 
iQÖglich , dafs der lebhafte und leicht erregbare 
Geist des Fol eng o durch den Profefs seines 
Bruders Giovanni Batista am 3. Oct. Id07, 
ergriflfen und zu einem gleichen Schritt bestimmt 
wurde. Er hielt eine Probezeit von zwei und 
zwanzig Monaten und that am 24. Juni ld09 Pro- 
fels , welcher in dieseA Worten abgefafst war : 

„In Ntmiine Dni Nostri /. C. Amen, Anno 
a Naiiuitale ejusdem^ Millesimo quingentesimo nono^ 
die vigesima quaria mensis Junii. ' Ego Domnus 
Theophilus de Mantua pronüUo stahilitatem meam, 
ei Conversionem morum meorum , et obedieniiam se- 
cundum Regulam S. Benedicti coram t>e0y et omni-' 
btts Sanctisy quorum Reliqidae habentur in hoc Mo" 
nasierio Sanctae Euphemiäe de Brixia. In prae- 
senüa Domni Bartholomaei de Bergamo Abbatis 
ejusdem Monasterü sub Congregatione Cassinensi^ 
aUas Sanctae Justinae: Ad cujus reifidem hanc 
petiäanem, manu proprio, scripsi, die, quosupra^^ 

In der ersten Zeit nach F o 1 e n g o's Eintritt 
belebte alle Ordensbrüder des Klosters eine grofse 
Frömmigkeit und Seelenfrieden, da ein ausge- 
zeichneter Mann, Joannes Cornelius, an ih- 
rer Spitze stand und das Ganze leitete , jden Fo - 
lengo in seinem Chaos del Triperuno imter dem 
Namen Cornegianus mit den gröfsten Lob- 
spriichen eiiiebt und sein Geschick beweint. Als 
aberlgnatiusSquarcialupus sichzum Haupt 
der ganzen' Cohgregation zw machen» strebte , und 
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znr Erreichaog seines Zweckes in Bewegung 
s«tzle, wuIste er auf iiersckledene Welse (wie 
der Mönch Jacob Cavacius in seiner Ge- 
schichte des Paduanischen Klosters Sta Justina 
Bch. VI. weitläuitig beschreibt) die Mönche aus 
ihrer Seelenruhe aufzuschütteln und sie mit ihrer 
Lage unzufrieden zu{ machen. Cornelius starb 
Tor Gram und Kummer gegen Ende des Jahres 
15 14 oder zu Anfang des folgenden. Es ist wahr- 
scheinlich, dals Folengo in seinem Orli^dino 
den Squardalupus unter dem Namen des Abtes Grif- 
farosti verfolgt. 

Folengo entging dieser allgemeinen Sitten- 
aitflösung nicht; aulserdem war er gerade, in dem 
Alter, wo die Erfüllung der Pflichten^ welche 
die Ordensregel vorschrieb , am schwersten wur- 
de; daher brach er endlich 'allen Zwang, waif 
das Mönchskleid ab und entfloh aus dem Kldster 
mit einem schönen Frauenzimmer, Namens Gi- 
rolama Dedia, entweder aus eigenem Trieb 
nach Freiheit, oder auf Rath und Zureden eines 
Freuildes , oder des^Jschönen ;Weibes wegen, wel- 
ches er liebte. Auch hierüber finden sich Stellen 
in seinem Gmos del Triperuno. Er ging in der 
Zwischenzeit nach dem Jahre ldl5, wo Corne« 
lius gestorben und vor ldl7, wo er!^das erste 
Macaronische Werk erscheinen liefs, aus dem 
Kloster und trieb ein wüstes umherschweifendes 
L#beii bis zum Anfang des J. 1527, wo er in sei« 
Mil Orden wieder eintrat. In verschiedenen Ge- 
fft^Atu,, selbst als Soldat, aber eben nicht zu oft 
tu ^l^n besten umständen, durduEOg er Italien. Im 
I*. 1$^,» als Andreas Gritti Doge von Ve- 
>Ml<% ¥P!lird«t war Folengo in Venedig, wie 
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aus einem Italiänischeu Epigramme im Chaos del 
Trip., an diesen Herzog gerichtet, hervorgeht. 
Nach Cap.'V. St. 27. des Orlandino war er unter 
Julius U. in Rom ; 1526 scheint er in Venedig 
gewesen zu sein , da der Orlandino in diesem Jah- 
re daselbst zum ersten Male gedruckt wurde. 1527 
erschien das schon öfter erwähnte Werk, und Fo-« 
lengo endigte das wüste Leben, welches er bis« 
her geführt, durch erneuten Eintritt in das Kloster« 
In der ersten Zeit seiner EntWeichu^g aus 
dem Kloster wandte er sich zur Macaronischen 
Poesie, und er mag oftmals genöthigt geWesea 
sein, von seiner Poesi|ß Gebrauch zu machen. 
Man erzählt,* dals Folengo ein Heldengedidit 
in Lateinischer Sprache angefangen habe , um da- 
mit den Virgil nicht nur zu erreichen, sondern 
sogar zu übertreffen. Da er aber bemerkt , dafa 
mehre seiner Bekannten , denen er Einzelnes da- 
Ton vorgelesen , ihm nicht den Beifall bezeugten , . 
den er gehofft hatte , überhaupt seinjs Erwartun- 
gen nicht theüten^ sei er voll Unwillen von sei- 
nem Vorsätze abgestanden , zumal er selbst doch 
nur Nachahmer hätte bleiben können, habe das 
Werk ins Feuer geworfen und imgefuigen in dem, 
von den Italiänem sogenannten, stilo capricdaio 
zu schreiben , indem er Latein und Italiänisch un- 
ter eihander mischte und die Macaronische Poesie 
erschuf. Und gerade diese Gedichte waren es, 
wodurch er die Aufinerksamkeit von ganz Italien 
auf sich zog, bei den gebildetsten Nationen sich 
einen Namen und Nachahmer machte; {TomcLsin. 
VU.IllVir.T.Il.) — Nach anderer Erzählung 
führte Folengo wirklich sein zierlich geschrien , ' 
benes Lateinisches Gedicht ganz aus , und dieilte 
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es dem Bischof von Mantua , einem ^ehr geistrei-« 
chen Manne , dessen Freundschaft er besafs , zur 
Ansicht mit. Der Bischof habe ihm Glück ge^ 
, wünscht und hinzugesetzt., dafs er in Würde und 
Zierlichkeit den Virgil erreiche; da er seiner 
Meinung nach ihm keineili grölsem Lobspruch er- 
theilen zu können glaubte. Da sich aber F o 1 e n« 
go einmal in den Kopf gesetzt hatte, den König 
der Dichter zu übertreffen und sich auf den Thron 
zu setzen, so habe er das Werk verbrannt und' 
in der Dichtungsart geschrieben , worin ihm kein 
einzig^ seinen Platz streitig machen kann. (S. 
Armelin. BiblioU Casün. F.. II. p. 185.) Diese. 
Meinung hat allerdings etwas für sich , zumal da 
sie Folengo selbst unterstützt , durch oftmalige 
Wiederholung dieses^, Verses im fünf und zwan- 
zigsten Budie 8&ner Phantcisia Macaronica: 
Namqae yetusta nocet lans nobis saepe Modemis 

welcher auch mit wenig Abänderung in den ersten 
Wörtern erscheint. Femer scheint auch Folen- 
go in dem Prologe zur Moschea allerdings darauf 
hinzudeuten, wenn er sagt : 

ilfias heu frustra doctas captare sorores 
Speravi» et multa lande tenere Polos, 
Nil fiiit evigUes stadio oondodere noctes,^ 
' Postquam tot menses abrogat una dies. 

Diesem widerspricht auch nicht im geringsten 
, Gravina's Aeufserung, (della rag. jPorf. !§• 44. 
pag. 68.) dafs Folengo lieber a]|s komischer 
Dichter den ersten , als den zweiten Platz im ern- 
sten Gedichte erhalten und unter Nachahmer und 
Nachfolger gezähk zu werden , wie dies der Ver- 
fasser der Vorrede zu Folengo's Macaroniscben 
Werken (Amstelod. MDCCLXVm. 4^. p. XVI.) 
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meint, indem er nicht dafür hält, dafs Folen- 
go jemals den übermäfsigen und unerträglichen 
Hochmut gehabt habe ^ den Virgil 2u übertffef- 
fen, und er deshalb Gravina's Ansicht beistim« 
men will. Und doch verträgt sich mit derselben 
Folengo's beabsichtigte Uebertreffung Yirgila 
eben so gut, als es kein Majestäts- Verbrechen ist, 
wenn man den Virgil, der doch selbst nur ein 
Nachahmer und ein sein Muster weit vor sich las- 
sender ist, für Übertreff bar hält» 

Folengo soll in der Zeit, da er zu Bolog- 
na unter« Pietro Pomponiazzo Philosophie 
studirte, auf Anregung seities Freundes und Mit* 
Schülers, Franzisco Donesmundo, jenes 
Gedicht verfertigt haben , welches ihm einen un- 
sterblichen Namen machte. ^Visago Cocajo,. 
der Herausgeber der Macaronischen Werke , fügt 
.hinzu, dafs Folengo eben, jenen Frane Do- 
nesmund imter des Baldus Namen vo|:*gestellt 
habe. Auch die andern Namen verbeißen Freun- 
de und Bekannte. Sein Vater habe ihn der Ke- 
tzerei, welche er yon Pomponiazzo geholt, 
verdächtig gehalten, gescholten und aus dem Hau- 
se geworfen, wefsfialb Folengo Kriegsdienste 
genommen und sich dann , durqh das Beispiel sei- 
nes jungem Bruders bewogen , in das Kloster be- 
gehen. Dieses und Aehnliches wird von Folen- 
go erzählt, und vielleicht durch dunkle und ent- 
fernte Andentungen in seinen Gedichten, wo er 
öfter von sich spricht , veranlafst. Ss ist jedoch 
sehr wahrscheinlich, dafs Folengo erst im 
Kloster ange&ngen hat, Macaronische Gedichte 
zu schreiben , und nachdem er das Mönchskleid 
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abgeworfen , machte er sie erst durch den Druck 
bekannt. 

S.owol seine Schreib- als Lebensart soll vie- 
len Anstofs erregt und ihm täglich neue^Yorstel- 
langen und Vorwürfe zugezogen haben , weshalb 
er ein Gedicht in bemeskischer Manier aus ün-' 
willen geschrieben , unter dem Titel : Orlandino 
per limemo Pitocco da Mantova compasto* In 
seinem Dialoge ron den drei Altem sagt er selbst 
von diesem Gedichte , daCs es ihm die Drucker 
unter den Händen weggenommen und in zwei Mo- 
naten sei es Tollendet gewesen. Die Verse, wel- 
che auf dem Titel stehen, sagen ans, dafs es in 
drei Monaten ausgearbeitet worden. 

Hensibns istod opns tribns indignatio fecit: 

Da medium Capiti, notior Autor erit 
Orlandnm canimus Faryum, panrum inde Tolmneii. 

Si quid tuipe sonat pagina, vita proba est 

Der Name Limemo ist nämlich ein Ana- 
gramm seines Namens Herlino, unter dem er 
schon bekannt, berühmt war , und mit dem Wojf>- 
te Pitocco, welches im Italiänischen einen Bett- 
ler bedeutet, wollte er seine klägliche Lage an- 
zeigen , worin er sich damals befand. ^' In diesem 
Gedichte treibt er auf die Tortrefflichste Weise, 
gleich scherzhaft , ausgelassen und mutwillig sein 
Gespött mit den Freunden und Verehrern der Ro- 
landssage, welche damals des gröfsten Beifalls sich 
erfreuen konnte, und es ist wol wahrscheinli- 
cher , daCs er mehr aus Unwillen über diese Ro- 
landswut, als über die Vorwürfe, welche ihm 
seines Lebens Wegen gemacht worden waren, er« 
bittert, die Feder ergri£Bm und den Grafen Ro- 
laiid als Betteljungen präsenlnrt. Dieses Gedicht 
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erschien (nach Tiraboschi u. A. ) zuerst im 
Jahre 1526. In eben clieeem Jahre starb auch 
Folengo's bitterster Feind und Verfolgei:, der 
*^ schon er wähnte Ignatius Sqüarcialupus, und 
es mochte wol für ihn ein Beweggrund mehr sein , 
nach seinem unstäten, mübvoUen und irrsalrei- 
chen Leben , in welchem er sich durch sein glän- 
zendes Talent, durch seinen angenehmen Umgang 
und seinen überalt gefeierten Namen, auch Freun- 
. de und Gönner erworben hatte, aber sich doch 
nach Ruhe sehnte, in die Stille seines Klosters 
zurückzukehren , nachdem er sein sechs und drei- 
Isigst^s Lebensjahr erreicht hatte. {Weiser gewor- 
den durch seine vielfachen Erfahrungen , aber oh- 
ne von seiner Originalität [etwas eingebüfst zu ha- 
ben, beschlofs er seine Yerirrungen selbst |darzu* 
stellen. So entstand das seltsame und sonderbare 
Werk., Chaxis del Triperuno (als ein Wort , nicht 
wie man zuweilen angegeben findet Tri per uno)^ 
über dessen mystische Dunkelheit schon vielfach 
von Litteratoren gesprochen ist. Es ist zum Theil 
Lateinisch, zum Theil Italiänisch und Macaronisch 
geschrieben. Nach Vollendung dieses Werkes 
wandte sich Folengo zur Verbesserung seinei* 
weit verbreiteten und viel gelesenen Macaronischen 
Gedichte, da er einsah, welchen Schaden sie den 
guten Sitten , durch ihre vielen in jeder Hinsicht 
anstöDsigen Stellen, zufügen könnten. Manches 
soll er ganz und gar vernichtet, ja es soll ihn auf- 
richtig gereuet haben, jemals dergleichen verfer^ 
tigt zu haben und er sei aus allen Kräften bemüht 
'gewesen, das ihm Mifefällige za unterdrücken, 
weCshalb er auch in dieser Beziehung folgendes 
. Epigramm geschrieben : 
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Cnm mihi praeleriü subeunt insomuia Baldi 
Tum pudety ut pudeat non puduisse satis. 

Infelix tarnen ipse minus iortasse Tiderer 
Lusissim varios si sine dente modos. 

Kr vertilgte daher viele Anspielungen auf Zeitge- 
nossen lind auch ihre Namen, schrieb eine Apolo- 
gie seines Orlandino* in Bezug auf die ketzerischen, 
lutherischen Ansichten darin , und liefs das ganze 
achte ^ wie auch einen Theil des siebenten Capi- 
tels dieses Gedichtes fehlen. Die Verbesserung 
der sämmttichen Macaronischen Gedichte war im 
Jahre 15S0 völlig beendigt und er übergab sie im 
October desselben Jahres seinem Bruder Fran- 
cisco zur Herausgabe. Diese Ausgabe erschien: 
'Gpatae apud Magisiruni Aquarium T^dolam (nach 
Zeno's Vermutung, welcher p. 304. diese Aus- 
gabe nennt: ;,, la migliore, Ja piü rara, e la meno 
conosciuta^^ bei Paganini zu Tusculanum) ohne 
Angabe des Druckjahres, mit folgendem Tetra- 
stichon auf dem Titel : 

Tarn sibi dissimilis, tamqae alter habetur ab illo 
Merlino , ut primum nesciat Auotor opua. 

Causa recantandi fama est aliena, Malorum 
luditio, haud Vatis simplice morsa ioco. 

Als Vorrede geht den Gedichten ein Brief in Ita* 
liänischer Sprache ttiit Francisco Folengo's 
Namen voraus, worin er bemerkt, dafs der Ver- 
fasser „persuaso dal ccnsiglio di piü persone, e 
sfdnto da sue pariicolari consideroidoni si mise a 
rivedere^ e riformare le sue Macaroniche; e pospo^ 
nendo altrajxä hdata sua opera incondnciata si 
diede a saddufasdom alindj 'e con suo cordoglio in- 
iomo a queHa da se odiato vohmieJ^ Doch scheint 
von späteren Herausgehern gerade diese, doch als 



109 

die beste bezeichnete, Ausgabe selten berück- 
sichtigt worden zu ^eih. 

Nachdem F o I e n g o seinem Bruder die Ge- 
dichte übergeben hatte, begab er sich nach An- 
cona, mn den ernstern Studien sich zii überlassen i 
und um 1586 bis 1537 Hielt er sich in und bei 
Brescia auf, wie die'wahrsch^nlichsten Nachrich- 
ten dafür stimmen, obwol sich anch andere An7 
gaben Torfinden. Entweder auf einem Vorwerke 
bei "Caprä^ oder in einem Kloster zu Brescia, 
sc^eb er das Italiänische Gedicht : La Humanitä 
del Figliuolo di Bio , in Ottave llime , welches er 
richtete ^yAUi valorosi Campioni di Cristo^ e del 
PadoUrone ahitatori^^ welche el? also anredet: 
^jNonper altro, cheper.ubbidirequeglionoratiMag^ 
giori mici BasUiOj Teofilo, Leonardo, ed altri 
prudeniissimi homini sonomiforse ad una tantq im^ 
pressa con ttoppa baldanzarallentito^ sedendomi 
pure nella memoria quel loro spesse volle a me do- 
nato awiso y che in compenso de^ miei piü Jreschi 
giorni siridicolosamenie intomo al ridicoloso Baldo 
gittatif vieppiü la penna, che la Zappa in questa 
>soKiudine-, ave mi stOj affaticare debbia, come 
quellij che molto bene isperimentaio hanno, le ope*^ 
razioni delle mani poco valere, secondo lo Apostolo 
äUa Fabrica della Spirito , i7 quäle se d^aliro dipor- 
to non siprovedey che di tessere sportille, egli tan^ 
ioslo se ne vola cola, d*onde a rivocarlo ipiäche 
di Sansoi^efatica/^ Jedoch fand dieses, in zehn 
Bücher abgetheilte Gedicht keinen grofsen Beifall 
und wurde weit wem'ger gelesen als seine belieb«- 
ten Macaronischen Verse, denen es auch; nach 
den ZeugnisseijDi von Tiraboschi, QuadrfQ 



110 

und fast allen anderen Italiänischen und Französi- 
sdien Litteratoren weit nachstehen soll. 

Im Jahre 1587 (nach andern, welche seinen 
Aufenthalt in Sicüien auf %ehn Jahre ausdehnen , 
schon 15SS) verliefs Fol eng o das Königreich 
Neapel und ging nach Sicüien, wo damals Don 
Fer'rante de Gonzaga, welcherjsein Gön- 
ner, Vicekönig war. t Hier stand Folengo erst 
einem kleinen Kloster ror, welches außerhalb 
Palermo in einer reizenden Gegend lag, Santa 
Maria deUe Giambre genannt, und von dem sich 
jetzt nur Trimmier vorfinden. Später nahm er 
seinen Aufenthalt in der Abtei Santi Martini a Sca* 
lis, rermutlich auf Veranlassung des Yicekönigs, 
nachdem er ein Jahr ungefähr in der reizenden , 
fiebUchen Einsamkeit zugebracht hatte. Ehe er 
diesen Ort yerliefs, schrieb er an die Wand seiner 
Celle folgendes zierUche Epigranun : 

Dalce solom, Patriaeque instar, mea cuia, Ciambre, 

Aocipe sij^remum (cogor abire) vale. 
Tosrupes, atqae antra, cavi, gratique recessns, 

-Quod<;ae horrore nemus , silya virore places. 
Tos yitrei fontes, et amoris conscia nostri 

Jdurmura, perpetuo yere, cadentis aqaae. 
Tu^[iie mei testata 'grayem yvc longa laborem, 

Tnque olim Sancto, Cellula cnlta, sene: 
Si yestri coram gessi, quidqnamye peregi, 

i)no facd Anctorem fas sit amare bom; 
JUantoam aetemis memorate Theophilon annis, 

Sitque meae yobis causa sepnlta fugae. 

Dieses Gedicht theilte Julianus Majalus mit, 
es wurde nadi neunzig Jahren an der Wand, wel- 
che schon den Einsturz drohte, gelesen und, da- 
mit es nicht mit den Triinunem vernichtet werden 
mjkdtt», abgetcfaiieben. 
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Während sich Folengo in Palermo auf^ 
hielt, schrieb er mehres für den Yicekönig, wor- 
unter sich auch das noch ungedruckte Italiänische 
Gedicht befindet La Pinta oder Ja Palermita. Ei-* 
gentlich UAtto della Pinta y weil es eine theatrali- 
sche mysteiienartige Vorstellung war, welche in 
einer alten Kirche der St. Maria, w;elche Pinta 
hiefs und nicht mehr existirt, Statt fand. Hier 
wurde das grofse Werk dei^ Schöpfung und das 
noch gröfsere der Incarnation vorgestellt. Zuerst 
erschien das Chaos mit Finstemils umhüllt; dann 
die Wonne des irdischen Paradieses, der Engel 
unblutige Schlacht, der Sturz der Bösen, und die 
Tiefen der Hölle, und die ganze Schöpfungsge- 
schichte nach der Mosaischen Erzählung folgte in 
allen ihren Theilen. Der zweite Theil enthielt 
nun die Menschwerdung des göttlichen Geistes eben 
so umständlich yom ersten Anfang an. — Dieses 
Werk nun , welches bekannt ist unter dem voll- 
ständigen Titel ; „ Auo della Pinta , owero rap^ 
presentazione della Creazione del Mondo , e delt 
incarnato Verbo, rappreseniata nelV Imperial Con- 
Jraternita di Santa Maria della Pinta nella Piazza 
del Real Palaggio di Palermo di Giovedi 1 2 Set^ 
tembre^ 6 I^ovembre MDLXII, Essendo Vettorio 
eic,^^ woraufhinzugefügt "wird: ,yUAuiore delP 
Opera j edingegneroju ilPoeta Mantovano y alias 
Merlin Cocaio^ D,Tfieophilo diMantova Mo- 
naco Cassinense.^^ wird einstimmig dem Folengo 
zugeschrieben. 

Aufserdem verfafste er auf Anrathen des Yi- 
cekönigs auch einige Tragödien ^ als : 7a CeciKa , 
gaCristina, Itf Catterinaj zu welchen D. M^u- 
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ru8 Ghiaulus, . ein Mönch von Gassino, die 
musikalische Begleitung verferügte. 

Aufserdem schrieb F o I e n g o , währ end sei- 
nes Aufenthaltes in Sicilien , noch ein Gedicht in 
Lateinischen Hexametern: Ho^OTTUZC^ia genannt, 
welches die Kämpfe der Heiligen Märtyrer für 
Christi Glauben enthält. Er hatte sich in seinen 
letztem Jahren ganz zu heiligen Gegenständen ge- 
wandt, und schien damit die Ausschweifbogen 
seiner jugendlichen Phantasie und seines Mutwil- 
lens , welche ihm doch so gern verziehen wur- 
den, aussiihnen zu wollen. Im Jahre 1543 ver- 
lieüs Folengo, der sich vom Greräusche des 
Hofi entfernt wünschte , Sicilien und ^g in das 
Kloster Santa Croce di Campese, wo er in Fröm- 
migkeit und heiUger Mulse sein Leben beschliefsen 
v^oUte. Er genofs nicht lange die Annehmlich« 
keiten dieses Klosters^ und starb nach wenigen 
Monaten , oder da kaum ein Jahr verflossen ;war , 
an einem bösartigen Fieber, den 9. December 
1544 , nicht über. 54 Jahr alt. 

In der Kirche zu Santa Croce di Campese 
Ward er zur linken Seite des Altars beigesetzt, mit 
der einfachen Inschrift: i 

Hie Cineres Theophili Monachi tcmüsper, dum 
reviviscaty asservaniur ; et in Domino quievitfe-e 
ücissime die Decemhris 1544. 

Da dieses Denkmal bald verwitterte und unkennt- 
lich wurde, so errichteten zwei seiner ehemaligen 
Mitbrüder und Bekannte , die beiden Dichter Ni- 
colaus und Columbanus, ihm ein neues Denk- 
mal. Ueber der Thür des (^^»hmaLs standen die 
Worte: 
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Ho8p€8 siste gradum: Manes venerare Sepnltos 
Merlini. Corpus conditur hoc tumulo. 

Vor deir» Eingang des Grabmals : 

Quod si fata viri:, sortem, patriamque reqairiSi 
SaxQ hosce inscriptos perlege Versiculos. 

Etwas weiter herunter: 

Mantua me genuit: Veneti rapuere: tenet nunc 
Campesium : cecini ludicra, Sacra, Sales« 

Im Eingang selbst : 

Spectaiae pietctlis , et incomparctbUis doctrinae 
tfiro Theophilo Folengo cognomenio Mer-^ 
Uno Monaco Cassinensi: qidut eratfestivissimus, ' 
quum ab ineunie aetate lepidissimum Macaro - 
naeae Opus novo dicendi gmere, anind gratia 
edidisset; multa item seria, aique Hdeo sacra cum 
eiruscOy tarn latinosermoneelucubravit: guoeadguo, 
et humiü diu neglectus jacuit^ id Monachi aüqua-^ 
tenus ut cernis, monumentum , instauraii Viro do^ 
ctissimo procurarunU Decessit studüs , senioque 
confectus. Anno MDXUV. V. Jdus Becembris. 

Zar rechten Seite des Grabmals waren diesd 
Verse geschrieben: 

Aca Merlin Foeta es sepultado , 

Qae en rudo estil de acentos muj grosseros 

A porfia de Maren > y Marte ayrado, ' 

Y las quexas cant6 de los Vaqueros. 

Ein wenig weiter darunter : 

Gia non inordia alle fiorite sponde 
D*Amo di P5, di Mincio, e di Meleti 
La Brenta; hoc che nel grembo suo nasconde 
Trofei pivi degni, e fior piü yaghi, e lieti. 

AuCserdem hatten sie noch Griechische und H'ebräi- 
uke Sentenzen hinzugefügt, doch auch dieses war 

8 
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beinahe durch die Zeit vernichtet , als im Jahre 
1609 der Abt /Angelas Grillus, ein ange- 
nehmer und anmutiger Dichter , die Ausbesserung 
und Wiederherstellung des Grabmals übernahm, 
aufserdem liels er noch folgende Lobschrift des 
angesehenen Paduanischen Philosophen Lauren- 
tius Pignorius hinzufügen: 

Theophilus Folengus Pairitius Man-- 
iuanus MonachusBenediclinus hie siius est, qvi non 
modo in serüsj sed et in Indiens pangendis carnür- 
nihusy eo eminiät, turn Tneditandiy cum dicendi vi^ 
ut in limine adotescentiae constiiutus , veteribus qui- 
husque in utroque genere par ademerit; Recentiori-- 
hus spem omnem siue assequendi , sive prosequendi, 
. ObUt anno MDXIAV plane quinquagenarius, quam 
in höc amoenissimo secessu taste, et Religiöse de 77$- 
graüonein veram Patriam cogitarit. Angelas 
Ahbas S. Benedicti irfter Padum, et Larionem, 
Musarumj et artium ingenuarum amator acerrimus^ 
ne ignohilispaucorum incuriapraestantemCtarissiTni 
vätis memoriam penitus aboleret , Tumulum ejccul- 
tum, et celebrem olim, sed negligentia superiorum 
temporum collapsum f et minus frequentem, ad vir- 
tutem etiixm Posterorum acuendam inpraesentemja-^ 
dem, splendoremque resiituit Anno MDCIX. 

GRAECIA QVID LATIO VIX VHVM OBTEHDI8 HOMERTM ? 
\SA nVOS NYMEKAT MAHTVA HAEOHIDES. 

Bisher war Folengo's Bildnils noch nicht bei 
diesem Denkmale aufgerichtet wordM% aber auch 
dafür sorgte D. Joannes Maria Fantasti, 
ein Edler Yerona's und damaligier Prior jenes Klo« 
sters. Er stellte F o 1 e n g 0^8 schön gearbeitetes 
Bildiiifs mit dieser Unterschrift auf: 
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Theophilo clara ißx Folengoiwn slirpe lUonaco 

Cassimensij agnomine Merlino, Pubüo Virgin 

UoMorofii} sicuti Patriae sie Musa similümo, D. 

lo. Mar. Fantasii Mon. posmt A.D. MDCCXL. — 

Zur rechten Sdite des BildnisseB lies't man folgen« 

de Worte: 

Siste pedes» hospes, danimque tlorenma stnpesoe. ' 
Saxa Yiri.aculpro sunt animata 6ai, 

Zur Linken dber diese : 
Ossa cabant intas: fadei splendesdt et extra: 
Merlini mentem sidera, mundus habent. 



Unter ^ F o 1 e n g o^s Schriften sind seine Ma- 
caronischen Gedichte , welche auch hier zunächst 
Gegenstand sind, die besten. Das erste Werk 
dieser Art war, wie schon erwähnt ist, das Ge-* 
dicht vondenThaten des Baldo da Cipada, 
mit vielen Episoden und moralischen und satiri- 
schen Ausschweifungen , in denen der Dichter die 
Thorheit der Menschen schildert y die rerschiede« 
nen Sitten lächerlich darstellt, die Laster — sei« 
ner und aller Zeit — des Ehrgeizes, Neides, der 
Faulheit und Schwelgerei, wie auch der eiteln 
Neugiei^e m. s. f. , besonders auch die PfalPen mit 
ihrer Heuchelei und ihrem sündhaften Leben scharf 
z&chtigt. . Dabei zeigt er eine genaue Bekannt- 
schiaft mit der Natur und eine grofse Kenntnüs der 
Welt \ die er vielleicht grolsen HTheils .aus Erfah- 
rung hatte. Dabei leuchtet aber auch. überall eine 
nicht geringe Kenntnüs der Wissenschaften, Kün« 
ste, Alterthümer^ Sitten und Gebräuche hervor; 
und es könnte leicht scheinen, dafs der Dichter 
die Abschweifungen fiir die Hauptsache und die 

« * 
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Begebenheiten seines Helden nnr^ als den Ixitfa- 
den hiezu betrachtet habe. Wie'Virgil deh 
Aeneas, so führt Folengo seinen Baldo 
da Cipada durch die wunderbarsten und* wun- 
derlichsten Begebenheiten, parodirt den Mantuaner 
Schwan auf das trelHichste , bringt seinen Helden, 
wiei jener seinen zur Sibylle, zur Fee, welche der 
Alchymisten - Höhle vorsteht, wo er auch den 
wunderbaren Stein der Weisen (Mac. XII.) , der 
gar witzig beschrieben ist, zu sehen bekommt, 
und. geleitet ihn jiosi varios casus post toi discrimina 
rerum selbst zur Hölle , wo er,* ein lustiges Seiten- 
stück zu Dante's Inferno, besonders die Stra- 
fen der Philosophen und Dichter sieht. Für letz« 
tere smd besondere Teufel angestellt , welche ih«- 
nen für jede, . in ihren Gedichten gesagte Unwahr- 
heit oder Uebertreibung einen Zahn ausreilsen , 
der aber alle Tage sich wieder erneuet. — Dieses 
Werk erschien aber nicht gleich vollständig in 
fünf und zwanzig Büchern, sondern zuerst nur die 
ersten siebenzehn, unter dem Titel: 

1. MacaroTucum Opus ediium Venetiis 'per 
uileocandrum Paganinum KaL lan» 
MDXVIL in 8<>. — Neu aufgelegt: 

2* Merlin i Cocaii Poeiae Mantuani Maca- 
romces lihri XVII post omnes impressiones ubi^ 
que locorum eaccussas novissime recogniii , omni- 
husque niendis expurgaii, Venetiis per Cae- 
sarem ^rrivabenum .Venetum MDXX. 
die decimo mensis lanuarii in 8^. — 
Aufserdem steht auf dem Titel : Adjectis insu- 
per quaniplurihis penevitns imagihibus maieriae 
* librorum aptissimis , et congnds locis insertis ; et 
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alia mulia , quae in aliis hactenus impressionibua, 
non reperies» 
Heroica carmina mando. — 

Von dieser Ausgabe bemerkt der Cäiülogue 
de la Biblioth. d'un Antat. T. U. p. 350 : ^^Bdi-- 
üon moins complete (pie la suivanie, mens jolie et 
beaucoup plus rare.'^ ♦ 

8. Merlini Cocaji PoeiaeMantuani opus Ma^ 
caronicorum totum in prisiinam Joifitam, per 
Magistrum Aquarium Ladolam opiime redactum* 
Tusculani äpud lacum Benacensem^ 
Aleocandrum Paganinum. 1521. 12^. 

Diese Ausgabe ist, wie die vorige, init Holz- 
schnitten geziert , am Ende steht ein Sonett und 
kurz davor: y,Epis1ola volgare di TAulore di Mer^ 
Uno Coccajo ä Vlmpressore di esso Alexandra Pa^ 
gamno'i con la risposta di Paganino/^ (Paga* 
nino hatte, dies hiebei zu bemerken, seine Dru- 
ckerei in einem Landhause am See Benaco im Ge- 
biete von Brescia.) '°) ^ 

8Ö) War ton: History of Engl Poetry. T. II. p.666 
-*357. „This is a burlesqne Latin poem, in he- 
Toic metre, checqüored with Italian and Tuscan 
words, and those of the plebeian charaoter,^ yetnot 
destitate oi prosodical harmony. • It i[s totally satiri- 
cal, and bas some degree of drollery; bat the ridi- 
Gule is toc frequently founded on obscene or vulgär 
ideas. Frefixed is a similar burlesqae poem cädled 
Zamionella , or the Amours of Tonellas and Zani- 
na: and a piece is snbjoined, with the title ofJlfo- 
scheoy or the war with the Flies and the Ants. The 
autoT died in 1544, but these poems, with the ad- 
dition of some epistles and epigrams . in the same 
style, did not, l believe, appear in print before 
tbf yeax 1554. Entweder No. 4 oder aber doch No. 5. 
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4« Merlini Coccajl Opus Macaronico^ 
rum auct, cum simili carmine Zardionella^ seu 
de amoribus ToneUi tt Zamnae^ et cum Moschea^' 
seu de hello Mascarum et Formicarum. VeneU 
1621, Ed. nov. VeneU 155^. 8^. 

5. Opus Merlini Cocaii^ Poetae Mantucmi 
Macaronicorum. Totum in pristinam formam 
per me Magistrum Acquarium Lodolam optime 
redactuM, in fus infra notatis tituUs divisum. 

ZanitonellOj quae de cmtore ToneUi ergaZa^ 
mnam tractat. Quae constat ex trededm sonole^ 
giis, Septem Eclogis^ et una Stramboitolegia. 

Phantasiae Macaroniconj ^visuminvi^ 
gikü ipdnque MacaroniciSj iractans de gestis 
magnanimi et prudentissimi BcUdi, 

i, 

Moschea fojcetus über in tribus partibus divi^ 
susj et tractans de cruento certamine muscarum 
etfomucarum, 

LibellusEpistolarum et Epigrammatum ad va« 
rias personas directorum. 

Exastichon loännnis Baricocolae. 

Merdiloqai putrido Scardassi stercpre nuper 

Omnibiis in bandis imboazzata fai* 
Me .tarnen Acqnarii Lodolae Sgoratio lavit. 

Snm qnoqae sayono facta -galanta sao. 
Ergo me popnli comprantes solyite bnrsas: 

Si quis avaritia non emit; ille miser. 

Tusculani apud Lacum Benacensem Alexander 
Paganinus MDXXl. in 8. cum figuris. — Eben- 
das. 1522. 12. 

Diese Ausgabe führt Flöget (Gesch. des Bor« 
lesken) S. 122. an: ^^Venet. 1572 apud Ißcoh. 
Simbenium. 12. 541 Seiten ohne das Register. 
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mit Holzschnitten.** Vermutlich also nur ein 
späterer Nachdruck. Der vollständige Inhalt die- 
ser.seltenen Ausgabe ist dieser : 

1. Hexastichon loannis Baricocolae. S. 2* (Bei der frü- 
her genannten Ausgabe auf dem Titel.) 

2. Epistolium colericum Magistri Acquarii ad Scardaffüm 
Zaratanum, Merlini poematis comiptoreni. S^ 8 — 7. 

$• Ejusdem Magistri Acquarii Lodolae ad illustrem do- 
/minum Fasarinum scardnarum comitem , de yita et mo- 
ribus Merlim Coccaii, et de inventione huius Tolumi- 
nis. S. 7 — 19. Nicht etwa eine wirkliche Lebensbe- 

. Schreibung des FolengO) sondern nur ein burlesker 
Aufsatz. 

4. Merlini Cocaii Apologetica in süi excusationem. S. 19 

5. Merlini Cocaii prohemiunculum in suam Zanitcmellam» 
3. 23. 

6. ZaniioneÜa. S. 24 — 68. Ber Inhalt dieses idyllischen 
l^edichtes ist die Liebe des Schäfers Tonellus zur 
Schäferin i^anina. Folengp hat darin das diversh* 
mode est canere gezeigt, indem es einen ganz eige^i- 
thümliciien Charakter hat. Es besteht aus Sonolegien 
(nicht Sonetten,' eder sieben elegische reimlose Disti- 
chen müfsten auch unter diesem Titel Sonett yerstan- 
den werden können), Edogen, welche in der sapphi- 
sehen Odehform und in Hexametern erscheinen , und 
einftm Gedichte yon acht Zeilen, welches Siramhotto^ 
?c^a . betitelt und zur Vertheidigung de^ Zanitonella 
gemacht ist (in andern Ausgaben aber fehlt). 

7* . Macaronicon in XXY Büchern , Ton xlen Thaten des 

Bald US. Das Hauptgedicht des Folengo Hinsichtlich 

des Stoffes, ümfanges und Reichthums. Zu Anfange 

eines jeden Buches ist der Inhalt im elegischen Vers- 

' maas Ton Aquarius Lodola angegeben« 8.64-^494. 

'8* Moschaea^ ein heroisch -komisches Gedicht von dem 
Kriege der Mücken und Ameisen; in diei Büchern; 
S. 494 — 681 . . Eine Jugendarbeit F o 1 e n g o's , aber ein 
würdiges Seitenstück zum. Homerischen Frosch- imd 
Mäusekrieg, den es leicht übertreffen möchte«; hinsieht- 
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lieh der Zierlichkeit der Dictipn das beste von Folen-^ 

g 0*8 Macaronischen Gedichten. 
9. Drei poetische Briefe; der erste an Folazzo, der 

zweite an Falchetto, und der dritte an den'Bal- 

dus. 8. 522-538. 
IQ. Sieben Sinngedichte. S. 558 — 541.^^ 

6. Opus etc, Mediolaniper MagUtnim Acquarium 
de Vico Mercaio ad insianiiam Domini 
Praesbyteri N i c o La i Gorgonzolae 
MCCCCCXXII. die XXIL memis Augu-^ 
stu in 8. 

7. Macaronicorum Poema, Baldus. Za-- 
nitonella. Moschetn. Epigrammaia» 
Cipatäe apud Magistrum Acquarium Lodolam. 
Ohne Dnickjahr. Auf dem Titel die ^ Verse: 

Tem tibi dissimilis, tamqu» alter habetur ab illo 
Merline, ut primum nesciät Auetor opus. 

Causa recantandi fama est aliena: Malorum 
ludicio, haud yatis simplice morsa joco. 

Nach diesen Versen ein mit Lorbeer gekröntes 

Bild , mit der Unterschrift : MERL. COC. F. — 

Dies ist die Ausgabe , welche Zeno für die be« 

ste eiMärt. 

Venet. 1552. VeneL apud Petrum BoßeU 
luml556. in 12. 

8* Merlini Cocaji^ Poeia£ Mantuani , Opus 
Macaronicorum : fvunc recens accurate recognitum^ ' 
cumfiguris locis suis appositis. Venet, apud 
loann. Variscum et Socios. Id61. in 16. 
— 1Ö81. 12. — 1651. 12. — Auf dem Ti- 
tel steht folgendes Tetrastichon : 

Tarn mihi dissimiliSy et alter sum factus, et illud 
Primum opus, alterius constet, idem esse memn. 

Oausa recantandi fama est aliena: malonira 
ludicio, «t Calami cuspide fossa mei. 
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Diese Aus^ab^e soll vori Visago Cocajo (dem 
Lehrer Folengo's?) herführen. Der Heraus- 
geber versichert, dafs er das Werk nach der Hand- 
«chrift des Verfassers verbessert habe. 

Die folgenden Ausgaben sind gröfstentheils 
Qacfa 'der 1521 Tusculani apud Lacum Benacen^ 
sem erschienenen veranstaltet , weshalb eine voll-* 
ständige Angabe iiberflüssig wäre. 

' yenetiis ^pud Hiicolaum Bevillaquam 
1564. in 12. — Venetüs apud loßnnem 
Variscum et Sociös. 1678, in 12. — 
^ VenjsL apud Henricum de Gobbis* 1581. 
in 12. 1584. 12. 1585. 12. — Vetiet. apud 
Dominicum de Imberbis, 1583. in 12. 
— 1605. in 12* — apud Bevilaquam. 
1613. in 12. 

Diese letztere Ausgabe ist nach Freitag {Ana^ 
leCt. Utter. p. 254.) nicht in Venedigs sondern in 
Stralsburg bei Lazarus Letzner herausge- 
kommen. Doch gibt es eine doppelte Ausgabe 
von diesem Jahr und von demselben Verleger, de- 
\ ren eine mit Anmerkungen und Bildern versehen , 
also vermutlich die ächte Venetianer Ausgabe, 
die andere aber nur ein zu Stralsburg veranstal^ 
teter Nachdruck' ist. 

Pctrisiis 1612. in 12. "— Amstelodand 1691. 
in 12. 

9. Merlini Cocaii pöeiae Mantuani Opus 
Macaronicorum. Amstelodami, Abraham ä 

^ Someren 1692. in 8. Mit Anmerkimgen und 
Bildern. 

Diese Ausgabe f welche übrigens von Druckfeh« 
lern wimmeln, auch sohlst nicht besonders sein soll, 
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hält der Cot, de la BibUolh* (Vun AniaL nicht in 
Amsterdam, sondern in Neapel gedruckt. ^') 

10. Theophili Folengi vulgo Merlini Co^ 
caii Opus 'Macaronicorum noti^ülüstra- 
iums cid aocesdt voc(ibiilaHumvernacülum, etrus- 
cum^ €i latinum, Editio omniüm locupletissima. 
Amstelodami MDCCLXFIIL Sumptibus 
losephi Braglia Typographi Man-^ 
tuani ad Signum Virgiliu Ji FbS. in 4. 
Mit Folengo's Bildnifs als Titelkupfer, und 
Yirgil nach einer Gemme auf dem Titel. 

Diese Ausgabe , welche aufserdeni noch IdO Ku« 
pfertafeln hat, soll Feranza besoigt haben. 

Folengo^s gröfsere Macaronische Gedich- 
te , also die Phantasiae Macaronicae und die Mo- 
schea sind auch einige Mal in das Französische 
übersetzt worden. Die erste üebersetzung er- 
schien unter dem Titel : 

Histoire jnacaronique^de MerUn Cocdie, ou est 
iraicte les ruses de Cingär^ les Tours de Boccalj 
les Avmiures de Leonard, lesforces de Fracas-* 
se, les Enchaniements de Geffbre et le Pandro- 
gue, et les rencontres heureuses de Bälde. Plus 
horrible^ bataiUe entre lesW^ouches et les Fourmis ; 
le tout traduit du Latein en' Francois. Paris . 
Pierre PouUmnier. 16Q6. in 12. — 



81) T.ll. p. 850— 851* »Je crois bien qoe ce volume, 
joliment.ex^cate, a M imprime non pas en Hollan- 
de, mais k Naples. II a tant pour le papier qae 
poor les caracteres et les graynres, tonte la phjsio- 
nomie d'nne edition italienne; et d'ailleurs^ tres^rare 
en HoUande , il se trouroit plus irequenunent ^n Ita- 
lic, oii fen ai achete plosieors ei^emplaire^ brochcs, 
snr lesquels j'ai chplsi celui-ci. i 
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(cf. de Bure Bibl insIr.BelL Lelt. T. I. p. 453 — 
454.) Diese Uebersetzung wird vöq den Ken- 
nern ihr^r Schlechtigkeit und Seichtigkeit wegen 
Belbv getadelt , und allein ihre grofs^ Seltenheit ist 
esi Wjßlche die Litteratoren auf dieselbe aufmerk- 
sam macht und weshalb ihr fieifsig nachgeforscht 
wird. 

Eine andere Ausgabe dieses Werkes findet ^ich 
unter dem Titel: 

Histoire macaronique de Merlin Cocayey proto^ 
type de Rabelais, '*) — plus Vharrible bataille 
adv. entre les Mouches et lesfourmis. -?• Paris 
170^ in 12. n Voll. — 1734 und 1754. 

Den Florentinischen Jahrbüchern zufolge 
(1748. col. 446) soU auch eine Uebersetzung von 

82) Die Ursache, weshalb Fol eng o proiotype deRa^ 
heJais genannt wird, s. in IHd. Encyclopaed. „On 
pretend que Rabelais a touIu imiter dans sa prose 
francoise le Stile macaronique de la poesie italienne, 

' et qae a^esX sur ce modele, qa*il a ecrit quelques- 
uns des mdlieurs endroits de son pentagnieL^^ Hie- 
zn vergleiche man auch: CaracUres des Auieurs an^ 
ciens et modernes avec les Jugemens de leurs Ouvra- 
ges. Amst. 1705. in 12. p. 165* 166. — „Merlin 
Coccaie, Folangi, de Arena, et le Noble avoient 

> fidt des plaisanteries asses grossieres, pour s'attirer 

. I'estime d6 cet Auteur. Rabelais fit des grands com- 
l^limens k Merlin, et le remercia de loi avoir four- 
ni des m^moires, sans le secours desqaels Jamals /il 
n'auröit p^ composor son Pantagmel; il ajouta qae 
ce n'etoit pas asses de lui assnrer la secondO' place , 
qu^ils occuperoient altemaÜTement la premiere, et 
que les dieux foumissoient ^de trop beau exemples;» 
pour ne les pas suiyre etc. — Auch 's. m. ITarton 
Bist, of engh Poet, P. IL p. 857. „Coccaie is oflen 
cited foy Rabelais,- a wxitec of a congenial cast^^, — 
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le zu haben scheint. — Die Vorrede selbst ist 

diese: » 

Dieser Krieg ist vor Tielen Jalpm 
Anfangs von, einem besckrieben wom 
Der sich genennt Cocalium, 
Mit einer Art Ton Carminum. 
Darin er gemischt Welsch und Latein 
Wie dieser Vers bei uns mag sein: 
Hei mihi Strasburgum qnod ncoi queo schavYexe tumutaiy 
Comque bonis quod non possum zecchare gesellis. 

Die Uebersetzung ist gewifs nicht zu verachten, 
die kurzen jambischen Verse sind sehr geschickt 
für einen komischen Inhalt, allein was von einer 
Uebersetzung Macarohischer Gedichte gilt, ist be- 
reits bemerkt. Das kleine Bruchstück, welches 
auch Geliert schon, aus dem ersten Buche > 
mittheilt, wird hinreichen darzuthun, dafs der 
Verfasser den rechten Ton wohl getroffen hat* '^) 
„Nachdem sich der Bremenkönig Scanacebella in 
gröster Eil auf seinem Rosse ^ einem Käfer, zu 
seinem Herrn Schwager Sanguileo, dem König 
der Mücken, welcher unlängst eine grofse Nie- 
derlage erlitten, begeben hat, so beschliefst er 
seine lange Anrede so : 

9> n Ich schwör bei meiner Krön, 

Ja bei des grofsen Joris Thron , 

Dafs ich alsbald ohne länger Ziel 

Der Mücken todt jet^t rechen wil. 

Wil dreimalhunderttausend man 

Allhier bringen auf diesen Plan, 

Die allerbesten Bremen mein , 

So sie in meinem Lande sejn, 

Kriegshelden aller eren wert. 



SS) und eine neue Ansgiaibe des ganzen Gedichts, wel- 
fche der Verf. gegenwärtigen Werkes beabsichtigt, 
dürfte gewils sich eine gute Aulhahii]\e Terspredieu. 
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Eins teils zu Fufs, eins teils zu Pferd» 

Einen so wol gerüsteten Zeug 

Dem nie keinHeer auf Erd war gleich.'^ — - 

Eine andere Ausgabe dieses Deutschen Mü- 
ckenkrieges , wobei in der Vorrede der Verfasser 
Hanfz, Ghristoff Fuchs der Eitere ge- 
nannt wird, erschien unter dem Titel: 

Ein schönes Gedicht,, der Ameisen vrmd Mun 
cJken-ArMgf/ künstlich beschriebeUi vnd nicht 
allein Lustig vnnd Kurzweilig, sondern auch 
sehr Nutzlich zu lesen. Jetzundt auff ein ne- 
wes dermassen zugericht, das i^cht allein ein 
fedes Buch in geWifz Capitel vnnd Vnderscheid 
abgetheilt : sondern au(Ä die Capitel mit jhren 
Glossen^ Erinnerung vnnd Lehrpuncten ge- 
schmücket vnd gezieret. Durch BalthasarH^ 
Schfiurrn von Lendsidel, der Poeterey 
besonderer Liebhaber^ Getruckt zu Strafzburg , 
bey Johann Garolo , 1612. klein 8. 11 Bo* 
gen. ohne Seitenzahl. 

Die „kurtze Vorred des Autoris an den guthertzi- 
gen Leser ^^ eqtbalt in dieser Ausgabe ein anderes 
Macaronisches Beispiel^ als in der TOrhergenann« 
|en> Sic lautet also: 

Es hat TOT Zeiten diesen KjAegy 

Einer beschrieben, welche nch, 

Genennet hat CoccaUum, 

Mit einer Art der Carminum 

Dazinn yennischt Welsch und Latein, 

Ais dieser Verüz bei uns mag sein; 

Bic jacet inDrecTdfz^ 

Qui modo ReuUer erecL 

yi Corpus redimamf 

Schuck y Tuch vnd omnia vendam 

Diesen hab ich von kurtzweil wegen , 

Zwc Zeit wenn andere SpieloA Pflegen. 
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HlnTeiitscher Sprach Reimen gebracht, 
Hab Ichs nit Jedermann gemacht. 
Zu seiner Ohren wolgefaUen, 
So hab ich es doch den allen 
Zmn angenehmen Dienst gethan^ 
Die jhren Lust bisweilen han. 
Solche kurtzweilige Gedicht« 
Zu Lesen. Acht mich auch yerpfficht^^ 
. ' Das Pfund, welchs mir verlihen ist, 
, Wie wols gering, zu keiner Frist 
Zu verbergen : sondern an tag . 
X Zugeben, das mans geniefsen mag. 

Aufser diesen bis jetzt ausführlich angezeigt 
ten Macaronischen Schriften Folengo^s verdie- 
nen folgende zwei Werke, deren in den Nach- 
richten Tom Leben des Verfassers bereits gedacht 
wurde, eine nähere Erwähnung, der Orlandino 
und Chaos del Tripenmo. Zwar will erstem F 1 ö- 
gel ganz ausgeschlossen haben (Gesch. des Bur- 
lesk* S. 128. „Sein Orlandino, von welchem 
Freitag {Analecta p. £d6*} ganz falsch sagt, 
daf». er in Macaronischen Versen geschrieben sei ; 
und sein Italiänisches Gedicht delP humaniiä di^ 
Christo gehören! nicht hieher.") , allein wenn der- 
selbe auch in Ottave Birne und im Berneskischen 
Styl geschrieben ist , so hat er doch eine Macaro- 
tische Stelle, und verdient deshalb wol einiger 
nähern Erwähnung. 

Die Veranlassung zu diesem Werke lag 
zweifelsohne in der Liebhaberei zur ]Elolandssage , 
welche in jener Zeit in Italien sehr grofs war, da 
zehn Jahr vorher Axiosto's Orlando Jurioso zu- * 
erst in das Publicum gekommen , seit fünf Jahren 
aber erst so vollendet , jvie wir ihn jetzt lesen , 
erschienen war. Dals Folengo eine Absicht 
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auf den Ariosto gehabt habe^ ist nicht zu verblu- 
ten, da er geg^n Ende des fiinfundzwanzigsten 
Buches seiner Phaniasiae Macaroniccus (und seiner 
auch an andern Orten gedenkt) mit der gröfsten 
Auszeichnung von diesem grofsen Dichter spricht: 

Sarget Alovisus Ta^cus» Franciscus et orbos, 
Magnus Ariostus, laus^ gloria, pabna Ferarae. 

vielmehr dacl^te er wol an die Leser. Ganz Ita- 
lien sprach von Rolands Heldenthaten , von 
seiner J^iebe, von seinem Wahnsinn« Weniger 
gedachte man der Liebesgeschichte seines Vaters 
Milo und seiner Mutter Berta, wie auoh der 
dürftigen Jugend des Roland und swier Hei- 
denthaten, welche er als Bettelknabe verrichtet. 
Dies letztere griff Folengo auf und verfertigte 
das höchst komische und spafshaflte Gedicht Kleht^ 
Boland (Ortcmdino). Er widmete dasselbe dem 
Bruder des ersten Herzogs von Mantua Ffede- 
rico de Gonzaga^ dem Don Fernando, 
welcher später in Sicilien sein Mäcen wurde. In 
der Zueignung bittet der Dichter auf die einfachste 
Weise , dafs man ihm zu essen und zu trinken ge- 
ben möchte» wenn er gute Verse schreiben 
soUte. '♦) — 

Die Stelle im siebenten Gesänge des Orlan- 
dino , welche M acaropisch ist , gehört mit zu den 
besten im ganzen Gedichte. Es ist Rolands 



M) Orland. Caat. I. St 1. 

Magnanimo Signor, se in te le Stelle 
8pirar cotante grazie largamente, 
Piovan piuttosto in me calde fritelle, 
Che seco i'posso ragionare col dente; 
Dammi bere e mangiar, se yoi piu belle 
Le xime mde eic. — -« 
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letzter Zwist, und d^e Mittheilung des Inhaltes 
wird um so willkommner sein , da sie eine Paral- 
lele mit Bürgers Jbekanntem Gedicht „der Kai- 
ser utid der Abt' ' darbietet, indem beide densel- 
ben Inhalt haben und Bürger entweder den Fo- 
lengo vor Augen hatte, oder beide aus einer 
. Quelle schöpften ; jedoch gebührt dem F o 1 e n g o 
als Dichter der Vorzug in mehr als einer Hinsicht. 
„Klein-Roland hat einem feisten Prior ^ 
einem Erzschlämmer'^ einen grofsen Stör geraubt^ 
den dieser auf dem Markte gekauft hatte. ^ Sie 
werden beide zum Gouyemeur gefuhrt , welcher 
2uvoi^, ehe er richtet, mit dem Geistlichen eine 
Uhterredung über die Leckerei , Schwelgerei und 
vh4r die Laster hält, die seines Gleichen anhaften. 
Der Prior will in seiner Rede den Weisen machen^ 
und spricht im Macaronischen Latein. Dies ist 
eine höchst komische Scene. um ihn zu verspot- 
ten, gibt ihm der Gouverneur vier Fragen zur. 
Lösung, und drohet, wenn er sie nicht l)eant- 
worten würde, ihm« sein Benefiz zu nehmen. Der 
dicke Prior ist in ziemlicher Verwirrung und Angst. 
Er geht in seine Bibliothek, die eine war, wie 
weder C o s m o noch der Florentinische Loren- 
zo von Medici sie stifteten. Dort bewahrte 
der heilige Geist alle theologischen Bücher. Rechts 
und links sind Weine und Liqueurs, Pasteten, 
Schinken u. s. w. aller Art,^. Der Prior kniet vor 
einem heimlichen Altar im Hintergrunde seines 
Oratoriums , dessen Heiliger . ein aufgedunsen^ r , 
kupfriger Bacchus war, nieder , denn es fand sich 
sonst kein Crucifix oder dergleichen dort vor , zu 
welchem man seine Andacht hätte richten können. 
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Der Koch kommt , um seinen Herrn zu Trage« , 
ob er nicht zu Abend essen wolle. Er sieht seine 
Verwirrung, reicht ihm einen Becher guten Weins, 
welchen der Prior nach vollendetem lOebet zuni 
Bacchus mit einem Zuge hinunterstürzt. Er setzt , 
sich und erzählt seinem Koch Markolf die Ur- 
sache seiner Verwirrung und Niedergeschlagenhfeit. 
Markolf findet die Fragen sehr leicht und be- 
schliefst sie für ihn zu beantworten. Er glich 
seinem Herrn, bis auf das Kleid, so vollkommen, 
dafs man eiüen für den andern genommen hätte. 
, Er zieht daher ein Kleid des Priors an, geht zum 
Palaste und gibt die Lösung der vier vorgelegten 
Fragen. Der Inhalt der vierten Frage war , den 
Gedanken des Gouverneurs zu wissen. Ihr meinte 
sagt Markolf, ich sei der Prior? — • aber ihr 
irrt , denn ich bin nur sein Koch. Der Gouver- 
neur ist erst erstaunt , befielüt aber dann , dafs sie 
die Rollen für immer tauschen sollen. 

Auf originelle Weise vorgetragen,' bildet dies 
eine ziemlich spafshaße Erzählung, die aufserdem 
für die Länder, wo sie zunächst erzählt ward, 
und wo man die Originale dazu , die sich immer 
gleichen, vor Augen hat, vm so mehr Reiz ha- 
ben uiufs, da sie eine herrliche Carricatur der 
Mönche ist. 

Ausgaben: 

Orlandino per Limemo Pitocco da Maniova com^ 
flosto. In Vinegia per Giovanni Antonio 
ePraielli da Sabbio. 1526. in8. r— per 
Gregorio de Gregoru 1526. in 8. 
Orlandino quäl iratta d'Armi, e di Amori per 
Limerno Pitocco da Mantova composto^ e con 



ISl 

graüa nuovamente impresso. MDXXVIL -^ 
- Impresso in Arimino per Hieronymo 
Soncino nelV Anno del Signore 
MDXXVIL in 8«>. ' 

Dieser Ausgabe fehlen die letzten Stanzen des sie- 
benten und der ganze achte Gesang. — 

' In THnegia per Melchiore Sessa, 1530. 
in 8/ — In Venezia presso Agostino de 
Bindonu 1550. in 8^. 

Ausgaben von 1589. 8. zu Venedig, undLond. 
1778. l^o^ 3^ t^i j^ BureBibl. Instr. BeU.Lett. 
T. I. p. 665 — 666. • . 

Das bereits oben genannte Werk Chaos 
del Tripenmo ist gleichfalls nicht ganz Macaror 
nisch, sondern wie Verse und Prosa, so wech- 
selt auch darin Italiänisch , Lateinisch und Maca- 
ronisch. Das Ganze ist in drei T^eile getheilt, 
welche der Dichter Wälder (ßelve) genannt hat, 
vermutlich weil verschiedenartige Gegenstände 
zusammengefunden werden. Man könnte sagen | 
die^ Buch sei', wegen seiner Dunkelheit , welche 
sich fast juberall zeigt , berüchtigt bei den Li^tera» 
toren. Als dieses Werk im J. 1546 noch einmsd 
herauskam , zu der Zeit dejR, Lutherischen Refor^ 
mation, so entstand die Meinung^ dafs in diesem^ 
Buche gelehrt werde, die Trinitätslehre habe die 
^anze Christenheit verwi^ und in das Chaos ge-^ 
3türzt. Diese Meinung konnte nur durch- den Tir- 
tel veranlafst werden , wie auf gleiche Weise der 
Unwille gegen die Tdssions de Notre Seigneur en 
vers burlesques ausbrach ; allein es verdient auch 
Berücksichtigung, dafs bald nachher Sopinus 

9 * ^ 



/ 
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mit seinem Anhange in Italien auftrat und seine 
Lehre zu verbreiten strebte«; Jedoch von allen 
diesem isjt nichts im. Buche. Es ist nur eine allie- 
gorische Erzählung seiner drei Lebensperioden, 
wie aus den Inschriftea und Argumenten der einr- 
zelnen Theile hervorgeht, und ein ßekenntnii)s 
seiner Verirrungeii. Briefe, Dialoge, Fabeln,, 
Epigramme , Sonette und Akrosticha sind, hinein- 
gewebt. Der Mittelpunkt des ganzen Werkes 
sollte, wie aus den folgenden Distichen erhellt, 
eine Beschreibung der drei Alter sein. 

Tres siunay ut viiltas tarn animae , tum corporis iste 

Nascitor, ille cadit> tertius erigitur. 
* Is legi paret naturae , schismatis ille 

Rebus, evangelico posterus imperio« 
l^omine sab ficto Tripenini cogimus idem 

InÜBUis, et iureuis Yirque, sed unus inest. 

La iitre repojid ä la bizarrerie du livre sagt L a n d i ; 
(IV. p. 238.) aber der Titel steht auch nicht im 
Widerspruch mit dem Inhalt; Chaos bezeichnet 
die rohe und ungesonderte Masse verschiedener 
Dinge y und ähnlich ist dieses Werk , welches ei- 
ne Zusammenhäufung von Gegenständen^ Bege^ 
benheiten ü. s. f. der verschiedensten Art ist. Un* 
ter TriperunOf welches am richtigsten als ein Wort 
geschrieben wird , versteht Folengo sich selbst 
mit seinen drei Namen: Merlino, Limerno 
und Fulica, wodurch er seinen Namen Folen- 
go (die Familie führte drei Wasserhühner im 
Wappen) anzeigt, üeber das stete Spiel mit der 
^Zahl drei sagt Folengo unter dem Namen Fü- 
ll c a Folgendes : „ Un bei aviso qidvi darti inffn-* 
do, che totalmente sul ternario numero sia- 
mosi pfr conveniente ragione ßmdaiu Prima tu 
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vedi 16 iiiolo del libro essere Ire parble^ Chaos del 
Triperuno. Seguono poi le ire Foltnghe, over 
. FoUche (Julicae Wasserhühner) son dette , le quäle 
sono antiqmssima Insegnä di Casa nostra in Man^ 
toa. Ei Sotto specie di loro succedono le tre Don* 
ne de tre Etadi, e di tre Fagge di parentela, 
da le quali derivano li tre prolisd argomenü, 
ciasctmo di loro in tre parti diviso. Noi siamo 
perdi tre'nonu, MerUno, Umemo, Fulica. U 
quaU cominciando il nosiro Chaos ^ in tre selvelo 
spartimOf conlisoi tre sehtimenti, — Den Inhalt 
dieses Buches zeigt ein Prolog in einem Gesprä- 
che an. 

Von seiner Bekehrung schreibt er in dem 
den Inhalt s^zeigenden Auszug Folgendes : ,, Cri-~ 
sto se gli scopre in quel centro d^ignorcmza della 
Selva terza apparendoy ed indi smosso lo drizzia 
nel Camino al Terrestre Paradiso duttore: che per 
dimna inspiräzione , cognoscendod egli perdere il 
tempo superstiziosamente in quella seconda Selva, 
ritomasi alla sincera vita delV Evangeüo primamen^ 
te a hü dimostrata.** 

Er bemerkt auch ^u Anfang der dritten Sei« 
V9Lf dafs er dreifsig Jahr alt gewesen, was aber 
nie streng zu nehmen ist^ weil er zu Ende dieser 
SelTff dagt, er habe die Hälfte seines Lebensalters 
erreicht, welches fünfunddreifsig sind> da die 
Bibel die Lebensdauer auf diebenzig Jahr ansetzt, 
• (P«. 89.> 

Ausgaben: 

Chaos del Triperuno, con PrivUegio. 

ünü^ adest triplici mihi nomine yaltas iu orbe : 
Tres dixete Chaos > numero Dens impare gaude^ 
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€im graäa, et prwilegw deO. Bbsstmaima S igm üria 

di Feneziay che deäa, Opera man d j 

petrefiä caad X^ säcconu: si cardatgwm 

Stampcaa in Vme^ia per Gaecood 

Fnrtelh daScMno ad instantia dSüiiroi» 

^ £ primo Zener jmXXriL ib 8^. SlfBt' 

— fbemäm. 154€l in 9<^. 

Anlserdcin reaiabte F o 1 e b g o nodi . aodore 
ScfariCtcn, welche zam Thak scbaa enrihnl 
mdf ab: 

1. Varimn Poema — Entlialt Epigramme waA 
einige Gedichte de PasMone Dominim 

2. lanus ad Paulbm Ursinum. Ein Gedidit in 
Hexametern; dies nnd das TOihergehende fin- 
den nch in dem Bache: lOjiN. BAPTI^ Ckri^ 
sogam Polengi Mantuani Anadkffritae , Kahgi, 
quo$ Pomiliones vocat. THEOPHTUL Po^ 
lengü Mantuani Anachorüae F^arium Poema, 
et lARVS, — In Pramontorio JiSnervae arden^ 
U Syrio. MDXXXIU. in 8®. 

8. La Humanitä del Pigliuolo di Dio» 
Venez. 1533. 8. 1548. 8. — DeHaFlta di 
Christo übri dieü, ne^ quali discarrendosi intqr^ 
no le Prqfezie deW awenimenio di bd, si arriva 
aUa Salute deUa humana generatione, la quak 
egü ricupero dalla Morte con la Morte propHa, 
omaü di molte, et vaghefigure per amamento, 
et saddisfatione di coloro , che si dUettano^ cod 
utile, et fruttiiosa fatica di Theophilo Fotengo. 
In Venetia appresso Domenico, et Gio. 
Battista Guerra Fratelli. MDLXXPTU. 
in 8. 
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Noch ungedrackte Werke Foleiiigo*s sollen die«« 
se sein: 

1. La Palermiia ^ omero la Pinta. 2. Trage^ 
die Sacre. 8, \Bagiomachia. 4, de Passione 
ÜOTnini versu heroico. 5. De Christi Bomini Re^ 
' surrectione. 6. De Vita Solitaria, et Civili Car^ 
rnen ad Giddohaldvm Urbini Ducefn, 7. Episto^ 
larum ad diversos aber unus. 8. 11 Libro della 
Gatta (Macaronisches Gedicht). 9. [Le Grattio* 
de (Satiren in- Macaronischen Versen). 10. Ein 
Gedicht, welches die damaligen Sitten dei* Mön- 
che schildert. 11.^ Metaphysica adversus Pia-- 
ionem, 12. Orlando Inamorato rifatto. 18. De 
Partu Virginis, 14. Vita^ e qualitä diNemo, 
In Prosa. 

Zum Theil| werden diese Schriften von einigen 
Litteratoren dem Fol eng o abgesprochen; [an- 
dere schreiben sie ihm sämmtlich zu. Einiges soll 
auch schon (nach Quadrio u. A.) verlorenge- 
gangen sein. 

Folengo war ein Dichter von seltsamem ^ 
wunderlichen, ja selbst abenteuerlichen Genie, 
aber ein Dichter; die Stunmen über seinen .Werth 
sind getheilt, et hat ausschweifendes Lob und den 
bittersten Tadel , ja Verachtung gefunden. Das ^ 
Wahre und Richtige liegt, wie immer, in der 
Mitte. Wer sich ohne Vorurtheil und rein die 
Sache berücksichtigend zu dem Dichter wendet, 
wird ihm seinen Werth und Dichterruhm nicht ab- 
sprechen können. Nur ein Verächter aller Fröh- 
lichkeit und jedes Scherzes, dem auch der Sinn 
für das Komische, uhd damit auch der tiejfe Blick, 
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welcher ihm den innersten Kern unter jenen Um- ^ 
hüUungen heraus erkennen läXst , ganz abgeht , 
kann so urtheilen, wie es Appiano Ba<Hia- 
fede th^t. Er sagt in seinem Werke: ,,über die 
Wiederherstellung der Philosophie in dem sechs- 
zehnten bis achtzehnten Jahrhundert : *' ' ^ ) Ein 
Schüler des zu Bologna Aristotelische Philosophie 
lehrenden Pietro Pomponiazzo war Teo- 
filo^Folengo, der sich den Namen Merlino 
C o c c a j o ^zueignen wollte undJSrfinder eines nie- 
drig-scherzhaften Gedichtes war, welches ans 
dem Latein seines Lehrers und dem Mantuanischen 
Dialekte zusammengerafit , blos dazu geschickt 
war, die Gasthäuser in der Lombardei lachen zu 
machen/^ Jedoch gesteht Buonafede ein, 
da£s Folengo ein aufserordentlicher Mensch ge- 
wesen, wodurch er den Übeln Eindruck , den sein 
unreifes und einseitiges 'Urtheil macht » in Etwas 
mildert. 

Ganz anderes Urtheil findet sich bei More- 
ri in seinen Supplementen zur Amsterd. Ausgabe 
von 1702. T. in. p. 399. „ On du que Theo- 
phile Folengiy qiu ftorisoü vers Tan 1520 a ete 
ToMiieur de celte sorte de Foede. lians le Dialogue 
entreS.Ange^ etMasCurat, composee par Naudee 
sur U jugemeni des Pieces pubtieei conire le Cardi-- 
nal Mazarin^ Mascürat prelend^ que d notre Theo^ 
phile n^cät point Ja ghire d^avoir invente ceite espece 
de Foede , ila du moins ete le prenuer qui Va culti^ 
vif et que la Mcuxxronee du Himini qui fut publice 

B5) Jlgatopisto Cromaziano: Delle restaurazione di 
ogni filosofia ne secoli XVI, XVII e XVIII. Venezs 
1778—1789. 5 Voll, con annotazione Lud. Ant. Lo- 
,«chi. Vol I. 
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en $ix1,wres , Tan 1526 par Guarino Capella con- 
Ire Cabri Pioi de Gogue et Magogue, rCa point du 
passer pouf* la premiere piece en ce genre ; piüsque 
Ja Macaronee de Folengi avoit paru de tan 15£0 x 
> sous le nom de Merlin Cocaie. Quoique il en soit, 
ii est certain, que ceite Macaronee de Folengi a 
ete la plus esiimee, et que eile a effacie toutes les 
autres Macaronees de son tems ; soit pour le siile, 
soit pour Tinvention , soit pour les riches Episodes, 
qui ^Y T^encontreni dans Thistoire de Baldus, qui 
est le Heros du Poeme j et pour le melange artifi" 
deuar du Plaisantj avec V Utile etc.^^ — Thoma- 
siui Bischof von Cittä nuova schreibt in seinem 
Ehg. in. Vir. fy Nimirum omnia hie sähe, opi- 
pare, condita omnia , qvibusnemo.satis exsatieba-' 
tur: cognöscet, qui ea vel semel degustayerii. 
Amoeniöra liierarum studia si quis desideraty nihil 
hie desiderabit. Si severa^ sub jocosis nominibus 
ea sie latent, ut nihil calamo eocciderity unde non 
aKquid utile jucundis Jacetüs insinuetur, Quanto 
artificio superbos titulos heroum taacät quos non mo- 
res honünum sub diversis tegumentisdepingit? Quam 
hene lentas inertium moras , quam vere curiosa ni- 
mis mortaUum studia commenioraiJ Quae non ad- 
versus ventri deditos teld stringit J Quam severe alle- 
naSk virtuti invidentes impetit ! Virtutis oblectamenta 
quam divine prosequitur! Quam docte sua cuique 
^egioni, quae mirantur naturae imperiiij reddit! 
Nutta certe artium documenta praetermisit. Quin 
omniufh ludorum , argutiaruM , et certaminum ap^ 
paratusy ritus, caerimoniaSf ajthletas, armOj cur-' 
rus, balnea, popihasj taber(ias miro drdine pro- 
posuit. Sed quid exaciius , ejüam vitia in medium 
proferre f et ea sine offensione mordere.*^ — Das 
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.ertheilte Lob ist picht gerade übertrieben zu nen- 
nen, nur hat Tömasiiii einzig die Licht- und 
nicht auch die Schattenseite herausgestellt. Auch 
de Bure gibt dem Folengo ein gutes und der 
Wahrheit gemäüses Zeugnifs {BibL Instr.BelLJLetU 
T< L p. 449.) „ hes Oeuvres macaroniques de^ Th. 
Folenso sont tres recherchees des Curieux, ä cause 
de leur singuliarite; elles renferjnent des sentences 
et des maximes serieuses , exposees sous des termes 
facetieux; les vains titres des Grands, y sont iour^ 
nces en ridicule avec heaucoup d'adressee^ et les vi^' 
ces des hommes y sont depeinis d^une moniere si 
plaisante que Tonpeut dire de cet Ouvrage, que 
(fest une saiyre sans venin/ ^ — Der Carduial Ma- 
zarin £amd ein solches Gefallen an Folengo^s 
Schriften , dafs er durch wiederholtes Lesen .der- 
selben gegen vierhundert Verse be{iielt und' aus 
dem Gedächtnisse herzusagen im Stande war« Aber 
nicht allein im Auslande, sondern auch in derHei- 
mat, bei Litteratoren wie bei Dichtern, £md Fo« 
lengo, n^öben strengem Tadel und bittem Vor- 
würfen verdriefslicher und flacher Köpfe, rühmli- 
ches Lob ausgezeichneter Männer, deren Namen 
in der Zahl der besten Dichter glänzen. Ich er^ 
wähne hier Ta^ssoni, der-^in seinem heroisch - 
komischen Gedichte „Lasecchia rapiia^^ Folen* 
gO'S höchst ehrenvoll gedenkt und von dessen 
Ruhme sagt^ dafs^ er sich über den früher unbe- 
rühmten Begräbnifsort bis zu den fernen Ländern 
verbreiten werde, und dem Ruhme von Virgil's 
Begräbnifs-Orte gleich kommen: {canio YJJI. 
Stz. 24 — 25.) 

Campese la cai £ama a roccidenfe 
£ a termini d'lrlanda« e del Catafo 
Slendc il Sepolcro di Merlin Coaajo. 
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Latino antor di Mantuani versi 
Per cm la donna soa Cipada aggiiaglia; 
£ i monti di Cacagna e riri tersi 
Leyan la palma a qaei de la Tessaglia. 
Eran i Campanesi in Lete immeisi; 
Ot s\ rolleya al ciel Tonda castaglia 

• £ forse ancor su questi scarta facci, 
Farran del nome lor diversi spacci. — > 

Folengo's Ruhm erreichte kein gleichzeitiger 
und kein späterer Macaronischer Dichter, auch 
übte keiner diese Poesie* in solchem Umfange aus, 
als er es gethan hatte. 

3. Nachdem Folengo schrieb: 

Guarini Gapella, 

(welchen Namen aber einige , selbst viele, für er- 
.dichtet halten und es ist nicht zu entscheiden , in- 
iviefem mit Recht), ein Macaronisches Gedicht 
unter dem Titel : 

Guarini Capellüj Macharonea inCa- 
brinum Gogamagogae Regem compo- 
sita^ jnuhuM delectabüis ad legendum^ eoc sex 
hbris distincta. ulrimini^ per Hieronymum 
"Soncinu anno DnL 1526. 8°, . — ebend. 
1579. 

Vergl. Bure Bibl Instr. B. Lett.l. p. 454. 

Aus Irrthum haben einige dies Gedicht für 
das älteste Macaronische gehalten, da doch Fo- 
l|engo^s Baldo da Cipada sechs Jahre frii^ 
her (1520) in das Publikum gekommen war. Auch 
konnte Gapella den Folengo in Styl imd in 
Erfindung [der Episoden, welche der Geschichte 
des Baldo eingewebt sind, nicht erreichen. Nur 
dei* erste Vers des Gedichts, von Cape IIa wird 
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von der "Did. Encychpedie j Ton Flögel n. A. 
angeführt. ' - 

4. Egidio Berzetti 

«aus Vet'celli gebürtig, von der Congregaüo di San- 
to Agostino delT Osservanzü di LombardtOy ein ge^ 
lehrter und anmutsvoller Mann , schrieb in Nach- 
ahmung des Merlino^ Coccajo, ^ unter wel- 
chem Namen Foleügo bekannter ist, ab^ unter 
seinem Familiennamen — eine Machäronea, die 
aber, nach Quadrio (VII. 45.) iiicht gedruckt 
worden ist. 

5. Giovanni Ariane ^ . 

zu Asti in Piemont geboren, blühete gegen das 
Jahr 1060 und schrieb ein jetzt sehr selten ge- 
wQrdenes Qedicht in Macaronischer Manier unteiv 
dem Titel: 

Macharonea contra MacTiaroneam Bassemi ad 
spectabilem D.*Balthasareni Lupum ^sten, Stu- 
deniem. Paviae, 8°. 

Sieben Blätter und auf dem ac&ten sieben Verse, 
s. auch seine Opere piacevole. Ven. 1560. 1624. 
8^. Einzeln erschien diese Macharonea Astae 
1601. und Turin 1628. 8^. Vergl. Bur^ Bibl 
Instr. B. L. I. p. 446. Flögel irrte also in sei- 
ner Angabe bei Ariane, welchen er Aglione 
nennt, Von Mazuchelli oder Adelung verfeitet, 
welcher letztere aber seinen Irrthum später be- 
richtigte* 

• 6« Zehn Jahre später, ungefähr 1570 schrieb 
Bartholomäus BoMa 

ans Bergamo , welcher den grofsten Theil seines 
Lebens in Deutschland, |>esonders in Heidelberg 
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jinter den Hbfleuten zubrachte , wo er die Rolle 
eines kurzweiligen Rathes übernommen hatte. Er 
legte sich daher — ' wie Flögel ganz vortreff- 
lich sagt — auch auf die Macaronische Poesie , 
vermutlich weil er meinte , dafs seine Narrenpro- 
fession dies erfbdere , und nannte sich , mit ziem- 
licher Anmafsung, einen andern Gocajo und ^ 
wegen seiner angeborenen Lustigkeit einen: vi" 
rum ad risum natum.^^ (s. Flögel Gesch. der . 
Ho&arren. S. 270.) Doch sagt Clement (BibL 
n. unter Arena): Seine Schreibart sei von aer 
Folengo's so weit unterschieden , als Bergamo 
von Sibirien ; obschon er ihn nicht näher kannte. 
wNaud^ {MascuraU p. 275.) sagt, er sei ein so 
elender Schreiber , dafs er den andern Macaroni- 
schen Dichtern als Lakei aufzuwarten kaum wertlr 
•sei. Beide Censoren haben gewifs nicht Unrecht 
und mit ihrem ürtheile stimmt die angeführte Pro- 
be ganz .und vollkommen üb^rein. "Seine Maca- 
ronischen Ver^ gleichen den sogenannten Knittel- 
versen und hierin ist er , wenn nicht — yne Flö- 
gel -jedoch sagt — Meister, doch der Erste, und 
der Erfinder hat , (nach Horaz, in den Satiren) 
•immer Etwas voraus. 'Seinen Gedichten pflegte 
Bolla immer einige Bettelvei^s^ anzufügen, von 
der Art wie die folgenden: (vergl. Weidners 
Apophtegmen. III. S. 840.) * ^ 

Rogo Yos per sanctaii\ Magdalenam / 
Ut detis mihi bonam strenam. — 

Hoc precatur vester Zanns, 

Corpora, non crumena sanus. -^ ' 

Amate semper vestnim Zanum, 
Sed aperite reatro more manum« «-* 
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Valete, domini mei cari, 

Ne sitis erga Bergamascum ayari. — « 

£x ista Prophetia nihil demandabo^ 
Sed taam bonam gratiam exspectabo. — 

Bergamascas libenter suam prodii facnltatem , 
Dammodo sentiat yestram liberalitatenu ^-' 

Si aliqüid mihi dabis 

Ad multa mäjora me incitabis. --« 

Te rogo de Colli teqae Frermn 

Utrumqae meum Dominum et heram, 

XJl quilibet mihi det imom Thalerum. — v 

Bei Anhörung des Titels seiner Gedichte kann man 
ganz natürlich auf den Xredanken kommen : u^m- 
phora coepit, currente rota cur urceus exit? Dieser 
höchst bombastische Titel seines Buches ist näm- 
lich folgender: 

Nova Novorum Novirnma, sive poemata stylo 
Timcaronico conscripta : quae faciunt crepare fe- 
ctores etsaltare capras ob nimium risum, res num" 
quam antea läsa ; composita et jam de novo ma-' 
gna diligentia revisata et augmentata per Bar^ 
tholomaeum Bollam, Bergamascum, Poe-' 
tarum Apollinem y et nostro saeculo alterum Co- 
caium* Accesserunt ejusdem auctoris poemata 
Italica, sed eoc vaUe Bergamascorum. Stampa- 
lus in SiampaturaStampatorum. 1670. 12°. ^^) 



B6) Biese Aasgabe beschreibt Bure Bih, InsL B, L, I. 
p. 456« als in einem Bande befindlich mit Arena*s 
Macaronischen Gedichten von 1670, indem er hin- 
zufügt: Cette edition (von Arena's Gedichten) est 
la plus ample et la plus complette que nous ayons 
de Cef ouvrage ; eile renferme encore les Foesies Ma- 
caroniques d'un «ertain BQÜa de Bergame, qui n*ont 
pas UQ grand credit, dans ce genre^ et qui passent 



• ' 14S ^ 

Eine andere Ausgabe, wo die Worte nur bis 
„06 nimium risum^^ gehen, eiischien 1604. 12^. 

Der Titel klingt ganz eben so , als wenii auf dem 
Jahrmarkt Hanswurst mit der Trompete die Gaf- 
fenden einladet^ in seine Bude zu kommen, ein 
für einen Dichter ganz unedles Betragen. 

7. Ein, nach Aussagen der Kritiker, gutes 
Macaronisches Werk lieferte : 

Bernhardius Stephoniüs» 

welcher 1560 im Sabjnischen Gebiete in niederm 
Stande geboren war. Der Kardinal Alexan- 
der Farnese hatte den Knaben kennen gelernt, 
nnd dessen früh sich äufsemde Fähigkeiten waren 
von ihm nicht unbehierkt geblieben. Er schickte 
ihn deshalb nach Rom in die ^Schule, wo Ste- 
« phonius seine Mitschüler bald übertraf, und ^ 
früh schon starke Neigung zur Dichtkunst äufserte. 
1580 trat er in den Jesuiter orden , lehrte sodann 
zu Rom und Neapel die Dichtkunst, und ging end- 
lich auf Befehl seiner Obern nach Modena, um 
die herzogliche Prinzessin in der Griechischen und 
Lateinischen Sprache zu unterrichten. Er starb 
im J. 1620 und hinterliefs unter andern, auch dra- 
matischen, poetischen Werken, auch ein Maca- 
ronisches Gedicht unter dem Titel: Mdcharonis 
Forza, welches 1610 gedruckt worden ist und 
dem einer von Stephonius Schülern , ein ge- 
wisser Victor, Roszi, einen der höchsten Pia- 
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poiur ^tre fort insipides et' tres eloignees de cette 
d'Aiit. de la Sable et de Theophile Folengi. 

L*edition la plus ancienae que nous cozmoissons 
des-Poesies de ce Bolla, a ete publiee en 1604* pe- 
tit 8^. £Ue est peu consideree« 
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tze in dieser Gattung anweiset. Andepe Littera- 
toren meinen dagegen ,. es sei gar nicht gedruckt 
worden, da Stephonius auf seinem Sterbe- 
bette geboten hatte, alle seine Gedichte zu ver- 
brennen« 

8. Gleichzeitig Tielleicht ist eine andere Ma- 
' caronische Schrift, welche aber allgemein getadelt 
und als ein elendes Machwerk angegeben- wird |^ 
auch ist der Verfasser derselben nicht bekannt; 
vielleicht wollte er es nicht, weil er seinem Werk- 
chen nicht viel zutraüete* Der Titel des Gedieh- 
tes ist : 

Mdta^onica de syndicatu et condemnaiione D. 
Sämsorüs Lethi. — Dialogus facetus et singiila" 
lis, non minus eruditionis quam Macaronices 
complectens ex obscurorum virorum saMbus cri- 
bpotus. Ohne Angabe des Druckortes und Jahres. 

Vielleicht ist das ganze aus den Epistolis obscurO" 
rum virorum hervorgegangen und steht damit in 
näherer Verbindung , doch kann dies nur als eine 
nnerwiesene Vermutung hingestellt werden. 

9. Andrea Bajano, 
(den die Französ. Encyklbpädie Bazanio urid F 1 ö- 
gel Brajani nennt,) starb 1624, ijind schrieb ein 
Macaronisches Werk unter dem Titel : 

■ 

tabula MacharoTiea , cui titulus est : Carnevale. 
Brajcciani apud Andr. Phacum. 1620. .8^. 

10. Unter die vorzüglichsten Macaronischen 
Dichter nach dem Folengo» ist aber 

Cesare Orsini,^^) 

87) Crescimh. dell Volg. Poes. IV. lib. III. p. 149. — 
Cesare Orsini da Fonzana nelle Yalle di Macra, e 
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(dessen Namen man zuweflen in Lersini veiv 
dreht findet). Er war aus Ponzana im Genuesi* 
sehen gebürtig, und stand lange im Amte eines 
Secretairs bei dem Kardinal Bevilapqna in 
Diensten. Er bliihete um die Mitte des sieben- 
zehnten Jahrhunderts. Seihen Reichthum an Witz 
ond Satire zeigte er in der folgenden Schrift : 

^' Magistri Stoppini ^ Poetae Ponzanensis Capriccia 
Macaromca^ lUustrissimo ac ExcellentissimoDo^ 
nüno lacobo superäntio Padiuu praefecto. D. Pa-' 
4ua apud Gasparum Ganassum. 1638. 8^. 

Der Dichter erzählt in der M acaronisthen Vorre- 
de , dafs ihn die Musen auf den Pamassus nicht 
hätten aufnehmen wollen, deshalb sei er nach 
Utopia (Casagna) an den Hof des Bacchus gerei- 
set , wo , ihn die Macaronischen Musen auf das 
Freundschaftlichste und mit gröfster Freude aufge- 
nommen, auch mit dem Namen Magister Stop- 
pin us beehrt hätten. — Das Werk enthält acht 
gröfsere Gedichte in Hexametern, welche folgen*» 
de Aufschriften haben: 1. de malitiis Putanarum. 

m 

2. Laudes de arte robbandi. 3. de laudibus igno-^ 
ranime. 4. de laudibus Pazziae. 5, de laudibus 
Bosiae. 6. de laudibus amRtionis, 7. Gattam 



non da Fietra santa, come si dioe neU* Indice del 
Gareggiamento Foetico, fu segretario del Card. Be- 
Tilacqua ; e munda alla publica yista im Volume d'E- 
pistole, e d*Idillj; e un altro di Rime, che uso in 
Vinegia al 1606. Ebbe andie buona ihaniera nel pia- 
cevole; e sua fatica sono le Macharonea di Maest. 
Stopp, d. Ponz. Favellano di lui con lode il F. An- 
gelico Aprosio sotto nome di GiO. Fietro Giacomo Vil- 

lani, e rOldino. — 

10 
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Bosam a milite. interfectam dqüorai, 8. Tjnmenta^ 
iio de P</dagra et Chiragi'a. Alsdaun folgen 
S. 145. Cöntentio irium Poetaruni: Nizzius, Ber^ 
tholdius et Drias. Von S. 150 — 175. Epigram^ 
mata und S- 179 — 207. Über Elegiarum. — Ve- 
net. 1639. 12^. — Cremon. 1640. 12^. und 8^. 
Venetiis, 1647. 16^. {Edition un peu plus ampJe 
que Celle de 1640. Touies deux sonX rares. <Cat. 
de la Biblioth. d'un Amat. T. ü. p. 351.) ' 
Venet. 1653. 12®. mit einem Anhange Macarobi- 
scher und anderer Gedichte. — Mediol. 1662. 12®. 
ebends. 1668. 12®. -^ und mit einem neuen An- 
hange Venet. 1700. 16®. ebends. 1723. 12®. 
Ungeachtet dieser vielen Ausgaben sind Orsini's 
Gedichte noch weit seltener als die Folengo's, 
welche letztere auch in Deutschland öfter nachge- 
druckt worden sind. 

11. Graf Antonio Affarosi 

aus Reggio gebürtig, blühete um das Jahr 1638 
und gefiel sich sehr in dem Styl 'Merlin o's. Man 
hat von ihm eine Elegie und Eklogen. (s. Q u a - 
drio Stör, d'ogn. Poes, 1. p. 218.) 

12. Parth. Zanclaio 
schrieb: ' 

Gttadinus macaronicus metrißcatus j overum de 
piacevoü conversaniis costumantia , Somma tren^ 
teqiunque. 1647. 8®. Vergl. Bure Bibl 
Instr. Bell. Leu. I. p. 445. 

13. Giovafmb. Graseri 

gestOT{>enl786. S. Gern, Vanetti Commentariol 
de l R Graseri, Mod, 1790. 8®. 
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Von diesen drei letztgenannten Dichtern ha- 
ben wir nur die Namen und die gegebenen dürfti- 
gen Notizen auiEnden können, und nadi dem Ora«- 
s^ri scheint sich Keiner auf den Macaronischen 
PamaDs gewagt zu haben. 



^ §. 11. 

Die Macaronische Poesie in Frankreich. 



East gleichzeitig finden wir die Macaronische 
Poesie , wie in Italien , so in Frankreich, und der 
vorzüglichste Dichter der Franzosen in dieser Art 
war ein Zeitgenosse Folengo's, dessen Gedich- 
te auch nur wenige Jahre später erschienen; es ist: 

1. Antoniuis de Arena, 

d^r auch zuweilen Sablon oder de la Sable 
genannt wird, welches aber nicht sein eigentli- 
cher Name war, wie einige sagen. ^*) Er war 
zu Souliers in der Diöces von Toulon in der Pro- 
vence geboren, vieüeicht um das lahr 1500,' 
wenn nicht schon zu Ende des fünfzehnten Jahr- 
hunderts. Unter dem Alicatus studirte er zu 
Toulon { oder Avignon ? ) die Rechtswissenschaft 
um das Jahr 1519 , in welcher Zeit er .auch sein 



88) So Moreri und nach ihm Flöge!. In den Cor- 
Tections et Additions zu Moreri^s Diptioi^aire p.* 16. 
wird dies aber zuruckgei^onimen, was Flpgel nicht 
wufste. Doch ist es sehr wahrscheinlich, dafs er 
sich metonymisch de Arena nannte, weil sein Ge- 
l>iirtsort in einer fruchtbaren Gegend lag. 

10 * 



/ • 
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erstes Macaronisches Gedicht verfafsJe. Kr er- 
langte als Rechtsgelehrter zwar einen berühmten 
Namen, schrieb auch einige juristischl» Büclier^ 
I die aber eben keinen Beifall erhielten imd von kei- 
nem Litterator^ soviel bekannt ist, aufgeführt 
werden. Später wandte er sich vorzugsweise auf 
die Macaronische Poesie und erlangte hierin sei- 
nen gröüsten Ruhm; denn wie Folengo bei den. 
Italiänem. so ward er bei den Franzosen der vor- 

I 

Dehmste Schriftsteller in' dieser Art. Er starb im 
Jahr 1544 als Richter zu St. Remi und hinterliefs 
vornehmlich zwei Gedichte, welche mit Recht 
sehr geschätzt werden und auch ziemlich selten , 
sind. Das erstere erschien unter dem burlesken 
Titel: 

Antonius de Arena, Proven^alis de bra- 
gardissima viUa de Sourüs , ad siws Compagnö- 
nes studiantes, <pd sunt de persona Jriantes, . 
hassas Dansas in galanti stylo bisagnantes, "^ ^ ) 

Das Erscheinungsjahr ist hievon nicht genau be- 
kantit, aber schon in der L joner Ausgabe von 
15£9. 12°. heilst es am' dem Titel :^ 

de novo correctas et soUter augmeniatas cum Guer- 
ra NeapoUtana^ et cum revolta Genuensi, et 



S9) Der CaiaL de la Bibäotk. d'un Jmat. Paris 1819. 
fuhrt ein Werkchen, vielleicht dasselbe obige, un- 
ter folgendem Titel an mit angefügter Bemerkung: 

Antonius de Arena proven^alis, de bragardissima 
Villa de Soleriis, ad suos compagnones studiantes. 
Stampaim in Stampatura Siampaiorum, 1670. 12*. 

De ce livret peu commun, je n^ai jamais yu aucun 
exemplaire que Ton puisse dire beau; les meilleurs, 
semblables a celui - ci , sont ce que les Anglois ngm- 
ment Indifferent copies, T. II, p. 852. 
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guerra Avemonensi ; et eputola ad faloiissimam 
Garsam j pro passando lö tempus älagramentum 
mandat Leges dansandi sunt hie, quas fedt 
Arenay Bragardisanus atquefalotus homo — 

Auch soll eine Ausgabe vorhanden sein mit der 
blofsön Aufschrift: 

ÜtiUssimum opus Guerrarum et Dansarum, im" 
. pressatum in bragardissimu Villa de Paris per 
disertum hominem Magister luüum Delftnujn de 
Piemontum , de Anno 1574. 8^. 

In dem Cat. Bibl. Reg, Paris, wird auch eine Aus- 
gabe angefiihrt: de guerra PiOJnana, Neapotitana 
et Genuensi. Par. 1S70. 8^. und eine andere cum 
epistola ad loa. Rosaeam, Par. 1574. 8^. Diese 
Ausgaben finden sich bei Flöge 1 nicht, die fiiuf- . 
zehn aber, welche er anfuhrt, stehen in seinel* 
Gesch. des Burlesken. S. 149. Der vollständige 
Titel der ersten Ausgabe ist : 

jintonius de jirena, Provenealis de 6ra- 
gardissima Villa de Soleriis, adsuos Compagno^ 
nes^. qui sunt de persona JHantes , bassas Dan^ 
SOS et Branlos practicantes , Novellas de guerra 
Romana, Neapolitana et Genuensij mandai, una 
cum Epistola adfcdotissimam suam Garsam, la-» 
nam Rosaeam, pro passando tempus. Parisiis 
apud Galeotum ä Pratp , via lacobaea^ sub Nävi 
aiirea. Cum Privilegium — 

Das ganze Werk besteht ans neunundzwanzig Blät- 
tern in 12®. 

Ein anderes Macaronisches Gedicht des Are- 
n a fuhrt die folgende Au£schrift : 

Meygra Entrepriza Caioliqtd Imperatoris , quan- 
do de Anno D. 1536 veniebat pci* Provcn^ow» 
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bene carrozalus, in postam prendere framam 
Cum villis de Provensa , propter grossas et mirau- 
ias gentes rejovire y per Antonium de Are-- 
na Bastifausatam. Avenione 1637. 12*^. *°) 
— Brux. 1748. 8<^. -- Lyon f76Ö. 8<=>. *') 



40) Der Cot. de la Biblioth. d*un AmaU führt T. U. 
p. 852. von diesem Jahr auch eine Ausgftbe in 8* an, 
-wo sich der Titel blos durch die Orthographie un- 
terscheidet, mit folgendem Nachsatz: 

Pro Yobis tantmn non tos natura creavit; 

Reges pro popolo Christas in orbe facit 
dit le po^te burleske iL Fran9ois I. son Mecene. Jns- 
qn'^ quel point ei\t-il et^ admis a ayancer seriense- 
ment cette yerite de toos les siedes ? 

€e petit yolome est extr^mement rare, ainsi qa*a- 
ne edition de 1536, dont on ne trouve de mention 
que chez M. de Mac-Carttey. Celui-ci', de 1537, 
est an des deux que possedoit le dac de La Vallie- 
re, et jamais il ne m*est don^vi d'en rencontrer aa- 
cun autre. Les deux reimpressions de 1748 et 1760, 
sont peat prisees. 

41) Es wird hier nicht überflüssig sein, de« öfter ge~ 
nannten de Bare eigene Worte aaszuheben. BihL 
Instn B. X. I. p. 455. ,> Cette petite piece , dont les 
exemplaires sont tr^s rares, est regardee comme un 
chef-d'oearre de Poesie Macaronique, est fort re- 
cherchee des. Curieux. 

. Ant d. A. (autrement dit De Ja Sable) qui en est 
auteur, j decrit, d*ane fa^on singallere et encore 
plas plaisante , la gaerre qae Charles - quint porta en 
' France. ' 

Cet emperear j est delicatement et ingenieusement 
badine ; mais on pretend que ces Poesies furent sup- 
prim^es p^u de tems apres par des raisons particu- 
Ueres qoi engagerent le Ministre a les desapproüver* 

Nous ferons observer que ce petit poeme Macaro- 
nique, se trouve quelquefois sous un bitituU diffe- 
rent de celui que nous aron^ indiqiie. Le roici: 
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Dieses Gedicht , welches für, das ausgezeichnetste 
Macaronische gehalten wird, ^^) ist sehr selten 
und theuer geworden ^ obschon es in neuem Zei- 
ten zu Lyon wieder gedruckt worden war Doch 
ist diese Ausgabe von Litteratoren nicht sehr ge- 
schäzt und hat gar keinen Einflufs gehabt den Preis 
der frühem zu verringern. Flöge 1 sagt, dafs 
der einzige Nicx)las Pavillon in [seinen An- 
merkungen -über die Geschichte von Luxemburg 
dieses Gedicht anführe, doch aus Anmeldung 41 
(und aus dieser vorzüglich) wie aus Anmerk. 42 
erhellt das Gegentheil. Von dem Luxemburger 

^yPoema^Macaronicum: id est: Hisloria hravissi" 

ma Caroli Qmnti Imperaioris a Provincialibus Pay^ 

sanis iriumphanier deshifatiy Macaromco carmine 

• reciianSy per loannem Gcrmanum. 1536." — 

Les ayis sont partag^s au sujet de ces deux Intitules ; 

les uns veulent que ce soient deux editions differeti« 

tes, les autres pretendent au contraure qiril n'y en 

a eu qu'une seule, Quoiqu'il en soit ,' il nous pa- 

roit fort i'ndiffeTent, de trouvör cet Ouvrage sous Tun 

ou Fautre Titre, les exömplair^s en etant egalement 

rares , et d'une meme valeur. 

On Ut a la fin du volui|ie cette espece de souscri- 
ption : Scrihatum 'estando cum Gallardis Pay sanis 
per boscasly jnoniagnas, forestas de Provensa de an^ 
no 1536. 

Nous avertirons qu'on a fait a Lyon, depuis quel- 
qne tems une remipression de ce petit ouvrage, mais 
les Curieux ^n fönt peu de cas , et eile n*a point 
dimmue la valeur de 1* Edition Origmale. — 
42) Warion: Emendations and Additipns, Vol. II. ad 
pag. 357. Not. 1. „I believe one of the most popu- 
lär of Arena's Macaronic poems, is his MEIGR/i 
Enferprisa, CatoHgui Imperßtoris printed at Avignon 
in 1537. II is an üige'tiiQus pasqumade on Clurles 
Ihe Eftles expeüition into France. ^^ 
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Kriege hat kein SöhriftsteUer inehr besondere um- 
stände als A r e n a , welcher als Augenzeuge da* 
bei gegenwärtig war , und auf eine lustige Art den 
Krieg Karls Y. in Frankreich beschreibt. Aas 
Staatsursachen, wie de Bure sagt, wurde die- 
ses Gedicht bald darauf vom Französischen Mini- 
sterium unterdrückt, da der gefahrliche Nachbar, 
doch geschont werden mufste. — Am Ende des- 
Gedichtes steht: Scribatum esiando cum GaUardis 
Paysams per bosccu , Montagnas , forestas de Pro- 
vensa de anno ld36. — Naud^ (p. 279.) ge- 
denkt noch einer, bei uns unbekannten, Macäro- 
nisöhen Elegie, und Freitag (JfnoZec^a p. 35.) 
eines Buches unter dem Titel : 

Antonius' de Arena ProvinäaUs de bra- 
gardissima vUla et asinissima Compagnia de So- 
leder ä Lyon. 16'12. 

welches ich gar nicht weiter angeführt gefim- 
den habe. 

Arena bediente sich b^ seinen Gedichten 
vorzüglich des antiken elegischen Yersmaafses, 
und er mischt, auch neben den Französischen Wör- 
tern zuweilen Italiänisehe in sein Latein , wie es 
ihm eben in den Sinn komno^}. 

2. Als einen Nachfolger Arena^s nennt 
man den Advokaten : 

Xean .Germain, 

welcher ein Macaronisches Gedicht geschrieben 
haben soll unter dem Titel : 

Historia bravissima Caroli V. imperaioris, a Pro- 

venfalibus Paysanis triumphanter fugati et desbU 

fati , guaeque in Provincia illo existente rtovissi- 
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771^ gestafiidkf Macixronico carmine redians per 
I, F". D, loannem Germanum insevßFor-^ 
,c6lquerli advocatufn composiiä. 1536. 8^. 

Dieses Gedicht wird aber , wie wir vorher gese- 
hen haben, auch denr Are.na zugeschrieben, 
und die Litteratoren- sind sogar darüber {nicht ein- 
mal einig, ob es eine verschiedene Ausgabe sei 
des Arenaischen Gedichtes desselben Gegenstandes, 
oder ob es dieselbe sei ^ welche den angeführten 
Titel hat. Da diese Schriften aber sogar in Frank- 
reich sehr selten sind, wie vielmehr müssen. sie es 
^bei tms sein [und dadurch die Entscheidung er- 
schweren, denn die wenigsten Litteratoreii wer- 
den dieses Werk selbst haben einsehen {können ^ 
weil sonst . unmöglich eine VefschiedeiAeit der 
Meinung von der Art Statt finden könnte. Sehr 
leicht ist es aber möglich , dafs zwei verschiedene 
Dichter denselben Gegenstand zu einer Zeit bear- 
beitet haben dürften , und daher mag denn G e r - 

** main auch für sich genannt bleiben und die Sa- 
che so auf sich beruhen bis zu besserer Unter- 

^ richtung. 

3. Um dieselbe Zeit mit den vorigen bei- 
den lebte 

Remy Belleau,. 

geboren zu Nogent le* Retrou , einer Stadt in Per- 
che, lim das Jahr 1523« Er war efner von den 
sieben Dichtem, welche ihr^r Vbrtrefflichkeit we- 
gen von den Zeitgenosse^ mit dem Namen des Sie- 
bengestims geehrt wurden, diente im Italiänischen 
Kriege , und erhielt nachmals die Aufsicht über 
Karl von Lothringen, der später Grofsstall- 
meister von Frankreich wurde. Er starb 1577 im 
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Palaste des Herzogs von Elboeuf.^ Unter seinen 
Französischen Gedichten findet- sich auch ein Ma- 
caronisches. unter dem Titel : 

Dictamen melrificum de hello Hu^enotico et Rei- 
strorum Pigüamine ad Seddles , 

welches (wie Blankenburg.in den Zusätzen 
IM Sulzers Theorie Th. HI. 8.123. col. 1. 
schon bemerkt) steht in V Eschole deSaleme trad, . . 
p.Jean de Milan. F. s. a. 12^. 1650. A^.^ 1651. 
12®. und in einer Ausgabe ron Arena's Gedich- 
ten vom Jahr 1670. 129. Allein für sich abge- 
drucktl723. 8®. De la Monnoye (M^nagia/ia 
IV. 132.) führt drei Verse des in Hexametern ge- 
schriebenen Gedichtes an. 

Belle au ist ein würdiger Nachfolger Fo- 
lifengo's zu nennen; er hatte den grofsen Dich- 
ter der Macaronea richtig und geistreich erfafst, 
ihm das Reizende seiner Kunst abgelauscht und 
sich zu eigen gemacht, so dafs selbst eigenthümb'- 
che Wendungen , deren sich 5* o 1 e n g o bedient , 
bei Belle au sich so gestaltet haben , dafs man, 
ohne zu seinem Schaden , angenehm an den wun- 
derbaren Italiänischen Geist erinnert wird. Der 
Französische* Dichter behandelt seinen an sich ern- 
sten und fast traurig zu nennenden Gegenstand mit 
anmutiger Naivität, und komischem Reichthum. 
Seine parodischen Anspielungen auf Virgilisclie 
und Horazische Verse,* welche auch Polen go 
häufig imd mit vielem Glücke in seinen Gedichten 
anbringt , und die ihre Wirkung selten verfehlen , 
sind ein angenehmer Reiz. Aufserdem ist es al- 
lerdings auch zu berücksichtigen, dafs ß e 1 1 e a u's 
Gedicht ein rein-Fra«zö«5CÄ-Macaronisches ist, 
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da ^icb der früher genannte Arena auch Italiäni- 
scher und Provenzalischer Wörter, wie es ihm 
gerade gelegen ist, häufig bedieiit, weshalb man 
ihn auch zwischen F o 1^ n g o und B e 1 1 e a u stel- 
len kann; ob aber Belleau's Gedicht das ein- 
zige rein- Französisch -Macaroniißche Gedicht ist, 
wie der Herausgeber ron V Eschole deSalemeS. 60. 
angibt, kann ich nicht mit Gewißheit behaupten. 

4. Gleichzeitig noch und wenig später lebte 
und schrieb: 

Etienne Taburot, 

mehr bekannt unter dem Namen ,^Sieur des 
accords," welcher 1590 zu Dijon starb. Er 
schrieb in demselben Macaronischen Style ein Ge- 
gengedicht zu Belleau's, welches aber, wie 
fast alle diese Schriften , sehr selten ist. Es führt 
die Aufschrift: 

Cacasagno Reystro - Suysso - lansquenetorum , per 
Magistrum loannem Bccpjstam Lichardum Reco- 
iholicatum spaliposcinum Poetam, Cum Respon^ 
sOj per loan. Ci^ansfeltum ^ Germanum. Paris. 
Richer. 1588. 8^. 

Einige halten blos das letzte Stück für Tabu*^ 
rots Arbeit, doch sind derer, welche beide dem- 
selben Verfasser zuschreiben, genug gewichtige 
Zeugen, dafs man, nicht zweifelnd anzustehen 
braucht und beide Theile ohne Weiteres für Ta- 
bu r o t s Arbeit annehinen kann. 

Bekannter ist Taburots Werk: le Qua^ 
triesme des Bigarrures du Seigneur des Accords. 
(Die vorliegende Ausgabe ist : Paris. 1662») 
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5. Von einem 

Ungenannten 
haben wir folgende Schrift: • 

Harenga Macaronica habüa in Monasterio Clu- 
macensi die quinta Mensis Aprüis anni 1566 
ad reu. et illust. Cardinalem deLotharingia, ejus^ 
. dem Monasterii Abhätem Commendaiarium , per 
doctum Fratrem Vincefntium lustimanunt, Geno^ 
vensem, Generalem Ord. Pratr. Praedicalorum , 
deputcUumper Capüulum generale^ una cum cer- 
tis aliis ejusdem ordinis Fratribus uimbassatorem 
versus eundem Reverendissimum; pro repetenda 
Corona aurea^ quam abstuät a lacobitis' urbis 
Meiensis Rhenis f inCampäma. 1566. 8^. 

6. Jean Eduard du Monin 

war aus Gy in der Gra^haft Burgund gebürtig, 
und lebte unter Heinrich m. in Frankreich. Er 
verstand aufser seiner Muttersprache die Italiäni-- 
sehe, Spanische, Lateinische, die Griechische 
und die Hebräische Sprache ; auch besafs er nicht 
geringe Kenntnisse in der Mathematik ^und Medi- 
ein. Er wurde im 26. (29. ?) Jahre seines Le- 
bens hinterlistiger Weise, hingerichtet im Jahre 
1586. In 8. Oeuvres. Pari« 1582. 12^. soll sich 
unter seinen Gedichten auch ein Macaroniches fin- 
den , in welchem er , wie aus dem Titel zu er- 
hellen scheint, sich den Arena vermutlich zum 
Muster genommen hat : 

Carmen arenaicum de quorundam nugigerolorum 
pioffa insupportabilL 
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7. Franz Hottomann» 

König Heinrichs IV. Agent in der Schweiz^ *') 
starb im J. 1590, und verfertigte Satiren im Ma* 
caronischen Styl: 

Matagonis de Matagonibus Decretprum Bacca^ 
laurei Monitoriale^ . w . 1576. 8®. Satirische 
Vertheidigung seiner bekannten : Franco - GaJr- 
lia gegen Ant. Mathurel. Gen. 1575. 8®. 
Strigüs Papirä Massonn. . . . 1575. 8^. (Vergl. 
Flögel Qesch. d. kom. Litt. Bd. IT. S. Öi2^, 

8. Janus Cäcilius Frey, 

geboren zu Kaiserstul am Rhein in der Gr^schaft 
Baden ^ also ein Deutscher und deshalb von FIö* 
gel unter den Macak'onischen Schriftstellern der, 
Deutschen aufgezählt, schrieb aber französisch 
und lebte auch in Frankreich , weshalb er seinen 
Schriften nach nicht mehr zu den Deutschen ge- 
zählt werden kann; sonst könnte man es ja mit 
Bertol. Bolla eben so machen, da er ^öfs- 
tentheils in Heidelberg lebte; doch würden wir 
durch diesen eben kein Ehrenmitglied erwerben. 
Frey hatte sich vorzüglich mit Philosophie be- 
schäftigt, und lehrte, als er nach Paris kam , die- 
selbe im Collegio zu Montaigu ; veriiefs hernach 
die Philosophie und widmete sich der Arzneikun- 
de , erhielt darin zu Paris die Doktorwürde , und 
den Titel als Leibarzt bei der Königl. Frau Mutter 
Katharina von Medicis. Er starb an der Pest 
zu Paris am 1. August 16S1. Aufser seinen, 

43) Von dem wir auch folgendes Werk haben: 
Bnitam folmen Fapae Sixti V. adversus Henricnm 
sereniss. Regem Navarrae, et illustrissknum Henri- 
cum Borbonium, principem Condaeum. Fax, 15S6* ^* 
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sämmtlich sehr seltenen, wissenschaftlichen Schrif- 
ten verfafste er auch ein Macaronisches Gedicht, 
welches einen Aufruhr dör Winzer des DorfelRuel 
und der Häscher von Paris beschreibt. 

lani Caecilii Frey, Doctoris M^dici, For- 
risiensis facultaiis nee non FhilosopJiorum ej'us^ 
dem Academiae Decorij Recitus veritabiUs super 
terribiü Esmeuta Faysanorum de RueVio. 8^. 
Ohne Angabe des Druck -Jahres und Ortes. 

Nach N a u d e ist diesr eines der besten' Macaroni« 
sehen Gedichte, welches denen des Folengo 
und Arena ohne Wagnifs an die Seite gesetzt 
werden kann. Die Französ. Encjklopädie führt 
aus der Rede, eines Soldaten ,vier Verse an, wel- 
che Neugierde nach dem Ganzen erwecken, auf 
dessen Vortrefflichkeit sie schlielsen lassen. 

Bei de Bur^^ Bibh Instr. B. L. I. p. 458. 
steht Folgendes unter Frey: 

Recitus veritabiUs super Esmeuta terribiü Faysa- 
norum de Ruellio ä lano Caecilio Fray , absq. 
an. — Epistola macaronica Arikusii ad D. de 
Farisiis super attestatione 1 Rthlr. — De bello 
Jiuffenotico. Ohne Jahr und Druckort. 

Vermutlich findet man diese drei verschiedenen 
Schriften auch in einem Bande. 

9. Theodor Beza, 

gestorben 1605, schrieb Satiren in dieser Art, 
wenn auch nicht ganz Macaronisch , sondern mehr 
im Latein der Epistolae virorum obscuroruvi, gegen 
. den Kammerpräsidenten Licet und privilegirten 
Ketzermacher zu Paris. 

Epistola Magistri Benedicii Fassavaniii responsi- 
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va ad Commissionan sibi datain a venerahili D. Pe- 

' iro Lyseto nuper Curiae Parisiensis Praesid'ente j 

nunc vero abbate sancti Victoris prope mufos. 

jidjectis quibusdani periineniüs. Flor. s. 1. (Gen.) 

,1654. 16°. — 1584. 8°. Willio 2B. 1593. 
8o._i658„12^>^*) 

10. Hier mufs endlich nodbi ein Mönch ge- 
nannt werden : 

Hugbald (Hucbald) 

der nicht sowol zu den Deutschen , wie er wol 
angeführt ist, als zu den Franzosen gehört,- oder 
vielmehr hier eigentlich gar nicht in Betrachtung 
zu ziehen wäre, wenn er nicht aus Irrthum von 

^^_ « 

44) Fl ö gel führt folgende Stellen au: „S.'6. heifst es 
yon der rothen Nase des Präsidenten: „Quomodo ya- 
let dominus nasus ejus? estne semper Testitus de 
Camiesino ? estne semper damasquinatus ? dicebit 
bonus ille magister noster de Gagnego, quod omnes 
haeretici essent pallidi: Talet consequentia. Domi- 
nus ntiper Praesidens est adeo rubens, quod una la- 

^ gena idni Theologici. sive rennelli, ergo non est hae- 
reticns. Et quia noii potest esse Cardinalis, id est 
bardo sanctae ecciesiae Apostolicae per caput, ipse 
est aequivalens , id est per nasum , nam qiiis est tarn 
haereticus, qui sustineat dire quod unus nasus non 
valeat unum pileum? Patet antecedens per omnes 

qui yiderunt ipsius nasitudinem. Ergo etc. S.'25. 

* von Calvin: ,^0 pietasi ego yidi praelibatum Calvi- 
nmn, qui est unus macer homo, quadraginta trium 
annorum circa; necme magnus neque parvus sed in- 
ter duos; Breviter si tu videres eum, tu non dares 
pro eum unum turonum — sed tamen ' totum radit 
bene usque nunc. (GeschO d. kom. Litt. ll. S. 496.) 
— Ueber den Parlamentsp/asident Lizet und dessen 
Schrift: Advers, PsQudo^Evangelicain Haeredn* Lu- 
' tct. 1554. 4*. 
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einigen zii den Macaronischen Dichtem gezahlt 
worden wäre. Er war ein Benediktiner ans der 
Abtei "St. Amand in der Diöces von Dornick und 
starb im J. 930 am 21. October. Er rerfafste ein 
Gedicht (nicht von 300 , sondern) von 136 He- 
xametern, (jedoch hat die Ausgabe „Erffordii 
1501*' 6BlI.in4. nur 133Verse,) deren sämmt- 
liche Wörter sich mit C anfangen, und welches an 
Karl den Kahlen gerichtet ist. 

Hughaläi Poetae praestantis Ecloga de Ccd- 
' vis. ^^) Poema Macaronicum, cujtAs carminis 



45) Hisioire Uüeraire de la France 174t. T.VI. p.2l4 
— 215. 99 Un poöne & la loüange des Chauyes, en 
Ters heroiqneSy marqa^ par 3lgbert, et beaucoup 
loQ^ par Tritheme. Le texte du premier de ces deux 

> Bibliographes k tromp^ grand nombre d'Ecriyaiiis , 
qui ont sappose d'apres lai , qne ce poeme contient 
trois Cent yers. II 11*7 en a cependant que cent trente 
six, diyis^s en donze petits chapitres, sans 7 com- 
prendre l'exorde et la condusion. L'on a fait obser- 
Ter aiUenrs la singularite de cette piece, en ceque 
le Poete a affecte de n'y faire entrer qoe des moXs 
qui Gommencent par an C. Affectation qui lui a Geil- 
te un.thiyail, dont on est eneore a reconnoltre Tu- 
tilite. Le premier rers de la preface est con9u en 
ces termes , et se trouve reppt^ k la t^te de chaque 
chapitre et de Ja conclnsion: 

Carmina darisona calvis cantate Camoenae. 
Ce poeme porte le titre d*Eglogae, tant dans les 
mannscrits que les imprimes. Hucbald Tentreprit en 
fayenr de Charles le Chauye»a qu*il l'adresse avec le 
titre d'Empereur. Ce füt donc en 876 qu'il y mit la 
demiere main. Ademar de Chabanois et un ancien 
Foete de St. Amand en ont pris occasion de domier 
i FAuteur le sumom de Chauye. ü est aise de pre~ 
jnger qu'une piece de cette nature, ml regne une 
contrainte pefpetuelle^ ne peut ayolr ni agrement ni 
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singula verba incipiunt per Utieram C. -^ Baai« 
lead a. 1546. 8®. 

Daft Gedicht , welches hier seiner Seltenheit we* 
gen aufgeführt ist, gehört > me gesagt, eigentlich 
nicht hieher^ da das Macaronische desselben bloS' 
auf dem Titel steht. 



§. 12. 
Die Macaronische Poesie hei den Deutschen. 



Wenn den Deutschen von andern Völkern 
viele Macaronische Gedichte zugeschrieben wer^ 
den, so haben wir nach Flöge! eigentlich gar 
keikies. „ Ich glaube, schreibt er in seiner Gesch. 
des Burlesken S. £28 fg.^ Frey ist der einzige 
Macaronische Schriftsteller- im eingeschränkteQ 



beaute, et n'est considerable qne pai sa singularil^ 
Sans exemple. On n*a pas laisse de la mettre souvent 
80US la presse. IX y en eut deux editions faites ß, 
Basle en 1516 et 1546. Mais le texte du Foete n'j 
est pas entier. Valere Andre en marque une autre 
edition de Lourain ches Jer6me Wallaeus, sans ncms 
en epprendre la date. £n 1619 on fit passet ce poö- 
me de Hucbald dans VAnxphitheairum sapienüae So^ 
craticaej qni parut a Hanaw, en depx tomes infoU 
Caspre Barthius Tinsera depuis dans ses Adverseuia, 
o\ il est accompagne de' quelques courtes notes« Ce 
Critique parle d'une autre edition du mSme poebie/ 
qui ayoit precede ia sienne de cent soixante ans. II 
faut par consequent qu'elle soit de l'an 1468, puls- . 
qu'il en parloit avant Tannee 16Si qui est la date d^ 
rddition de $es Adversaria. \ . 

11 
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Verstände unter den Deutschen ; wenn man aber 
im weitläuitigen Verstände alle Sprachmischerei 
im Lateinischen Mäcaronisch nennen will, wie vie- 
le gethan haben , so finden sich mehr dergleichen . 
Schrifitsteller; und man kann besonders die Ver- 
fasser der Epistolarum obscurorum Virorum dahin 
rechnen. Zwei komische Gedichte, worin Deutsch 
und Lateinisch unter einander gemischt ist , findet 
man in den Facetüs Faceliarum, (de Lustudine stu^ 
denäca. — "Flöia.) ^^ Nun können wir aber den 
Gäcilius Frey, aus bereits angegebenen Grün« 
den, nicht wol zu den Deutschen rechnen und als- 
dann bliebe keiner übrig. Die Epistolae obscur. 
Virdfr. sind nur entfernt hieher zu ziehen , dage« 
gen sind die beiden genannten Gedichte wirklich 
Mäcaronisch. Fl ö gel hat sich hier ganz sonder- 
bar und auffallend beschränkt, und gesteht den 
Deutschen niclit zu, was er bei den Franzosen 
nicht urgirt. Denn soll das Macaronische nur in 
der Vermischung des Lateinischen und Italiänischen 
bestehen, so'faUt aller nationale Unterschied weg, 
und Remy Belleau würde statt der Lobsprü* 
che, die er erhält, Tadel rerdienen. Der ganze 
Irrthuni liegt in der schwankenden Bestimmung, 
was Macaronische Poesie s^i» DaDs jede Nation 
ihre eigenthümlic|ie Macaronische Poesie haben 
kann , wird aus der Art und Weise, wie der Be- 
griff des Macaronischen früher vestgesteUt wurde , 
klar^seia* 

,1; Hamconius 

sollrieb ein Gedieht über den^ Streit der Galvini- 
I sten und Katholiken, von 2200 Versen, deren 
ftammtliche Wörter sich mit C anfangen» 
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Certamen catholicum cum calvini^h, per MaäiU 
^ nitm Hamconium Frinum. 

Dies Werk wird nur, so viel uns bekannt ist, yon 
der Fran^.ös. Encyklopädie ** ) citirt , und ohne 
Angabe des Jahres und des Druckortes; es hi 
/ auch sehr möglich , dafs es so wenig Macaronisch 
ist, als Hugbalds Gedicht de laudibus Cohitii 
und das fpigende. 

2/ Ein ^anderes Werk ähnlich dieser Art in 
der Spielerei mit den Wörtern von gleichen Buch- 
staben ist : 

Petri Porcii poetae praestaniissimi Pugna 
Porcorum, Poema Macafonicum , cujus carmi- 
nis singula verha incipiunt per litieram P, - — 
Antwerp. 15S0. 8^. *^) 

Dieses Kunststück des unbekannten Poeten gehört , 
-wie die meisten dieser Art, zu , den litterarischen 
Seltenheiten ; es ist in verschiedenen Sammlungen 
aufgenommen worden, doch verhält es sich mit 



46) Encyclop. XX.T. p.687. L'Allemagne et lesPays- 
bas ont en et m^me en assez grand nombre lenrs 
poemes macaroniques , entr*autres, le certamen ca- 
tholicum cum calTinistis , per Madtinom Hamconium 
Frinum ; ouvrage de mille deux cents vers » dont tous 
les mot« commencent par la lettre C. — > 

47) de Bure sagt über dieses Werk: ,^ Petit ouvrage 
singnlier, dont Tedition que nous annon9ons est as- 
sez recherchee» U y a ete depuis r^mprime dans 
quelques Recueils de Facedes, enti*autres dans ce- 
lui intitnle: Nugae Venales. — (8. Nug. Yen, ab a. 

1644. na^ S. 878) 

11 *• 
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dem Macaromschen dabei eben wie bei den rori- 
gen Gedichten per litt. C, Nur seiner Seltenheit 
wegen ist es in unsere Sammlung aufgenopunen 
worden. Durch ihre Einförmigkeit ermüden der- 
gleichen Gedichte sehr bsld, und die komische 
Stimmung steigert sich selten bei dem Lesen. 

S. Von einem 

Ungenannten 

haben wir folgendes Gedicht^ welches sich gleich* 
taüs in Sammlungen Macaronischer Gedichte £ih- 
det: (Facetiae Faxjeüar. 1657. S. 7 — 18.) 

I 

DeUncatio summorum capiium 
Lustudinis studenticae d^ nonnulüs Aca^ 

demüs usitatae. 

welches Flögel sehr kurz abfertigt und haupt* 
sächlich nur sechs Verse davon (r. 9 — 14.) zur 
Probe gibt. Mag auch keine Tiefe und ächte Ko* 
mik odei;* Burleske darin sein , so verdienen doch 
solche Gedichte — wenn sie nicht gar zu schlecht 
sind und etwa mit Prätension auftreten -^ ehr 
Schonung und wollen selbst mit heitern Augen 
beurtheilf werden und in frohen Augenblicken nur 
gelesen sein. 

Dies Gedicht kündigt schon in seinem Titel : 
de histudine studentica^ seinen Inhalt genugsam an. 
Anspruchlos beschreibt es sehr ergetzlich, wenn 
auch nicht mit der zierlichen und feinen Gewandt- 
heit eines Folengo, Arena u.a., das Trei- 
ben der Studenten auf Deutschen Universitäten. 
Daher können auch die so oft wiederholten auf- 
jauchzenden Ausrufe: falala, hurr heis u. ß. w. 
fceiaen Anstols erregen; vielmehr wird man sie 
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der ungebundenen und derben , die Form verach- 
tenden Jovialität des Studenten angemessen finden. 
Der Verfasser ist n^ch der Art, wie er dem Le- 
ser das Gedicht übergibt, .wahrscheinlich aus Be- 
scheidenheit unbekannt geblieben. Es findet sich 
in den Faceiiis Facetiarum. Pattopoli 1657. S. 7ffl 

4. Gleichfalls von einem 

Ungenannten 

ist das vermutlich älteste Deutsch « Macaronische 
Gedicht: 

Floia cortum versicale de FloUy swarHhua ilüs 
deüiculis, quae Minscho$fere omnes ^ Mannos, 
Weibras, Jungfras etc. behüppere. 0t spitzibus 
sids snqfflis sieckere et bilere sqlenty Autore Gri- 
phäldo Knickhnacido exFlolandia. Ohne Anga-^ 
' be des Druckorts. 1593.4^. Auf einem halben 
Bogen und nachmals öfter. 

Die Ausgabe vom J. 1614, 12. (ohne Angabe des 
Druckortes) hat eine hübsche Vignette, wo sich 
eine ganze familie , bis auf den Hund flöhet. — - 
1627. in 4^. Es steht auch in den Nugis. venaJ. 

5. Thesaurus ridend. et jocandi. 1644. 12. 
1648. 12. (Ohne Druckort.) Eine neue Ausgabe 
erschien 1822. 8^. zu Münster mit einer Epistola 
laudaioria von Aeander (Karl Immermann). 
Die neueste Ausgabe erschien zu Leipzig 1827 im 
Magaz. für Industr. unter dem Ütel : 

Die PloJäade, ein kurzes Ijehrgedicht in sechs^ 
faß. Versen etc. mit Latein. Text zur Seite. 
2 Bogen. ^ ^ 
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Wenn sclion in der Vovrede zu Pkia in der ti 
bergenannfen Ausgabe roa 1822 gesagt w^cncdeB 
war, die Jünglinge mocltteii so lange, bis eine 
Uebersetzung dieses Gedichte erschiBnaft, da a ael c 
be ihren Mädchen n. s. w* rertire^ und iataarpnta^ 
reo, da das weibBcfae Geschlecht doch den grob- 
ten Antheil an diesem Gedieht nehmen mnsae , so 
hätte sich doch der Heran^eb^ nicht znmUebep- 
s^zen sollen berafen gefohlt haben, dasichnnrdas 
scholl firiiher Gesagte binsichtfich derüe b e ts u Uuug 
Macaronischer Gedichte sagen läist, zmui bei der 
Floia, welche ihren Reiz last allein in derSprack- 
rermischnng hat, da die Idee des Ganzen za dorE- 
tig ist , wie gleichfalls anch die Ansfülmmg der 
einzelfien Thefle. Unverdient fert^ aber Flö- 
ge! das Gedicht, wie das vorige, sehr knrz ab, 
da der unbekannte Ver&sser doch nicht ganz witz- 
los ist, tond in einer heitern Stande diese Posse 
schon unterhalten kann. Der Deutsche Dialekt, 
welcher darin herrscht , ist der in der Gegend nm 
Hamburg gesprochene Holsteinische ; der Witz ist 
oftmals nicht von der feinsten Art, was jedoch 
auch bei Folengo und Arena der Fall ist, 
nnd zuweilen zu weit 'tfusgeföhrt, wodurch frei- 
lich Langeweile und Verdmfs erzeugt werden 
könnte, wenn das Gedicht länger wäre , als es ist. 

Wie der Titel schon es hinreichend angibt , 
sind die Flöhe und die Plagen, welche sie den 
Menschen verursachen, Gegenstand dieses Ge- 
dichtes» Der Dichter beginnt mit einer artigen 
Parodie des Virgüischen Amia virumque cano, 
indem er sagt : >, AngUtfloosquc canam/' ich will 
die Riissel und die Flöhe singen ; worauf er kurz 
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ihre Erzeugung und Beschaffenheit angibt. Dar^^ 
auf schildert er die rerschiedenen Plagen, mit wel-« 
chen der Mensch seiner Sünden wegen gestraft 
wird, erklärt aber von diesen, dieFjÖhe für die 
schrecklichste. Dib Schilderung von dem Trei- 
ben dieser Thierchen (V. 28 bis 62 u. fg.) und der 
Art ihrer Anfälle ist nicht übel. Er erklärt acht 
komisch ,y. 71 fg., „dafs weder auf der Erde 
noch in den Lüften ein Thier leb^, .welches so 
hochgesinnt und kühn sei , als ein winziger Floh ^ 
da er keine mächtige Kerle und die Krone des Pap« 
fites nicht fürchte u. s. w. j und der Papst müsse 
selbst das. Crucifix aus den Händen werfen, wenn 
er gebissen werde. Dann redet er von der Ge- 
meinsinnigkeit des Flohes, der nicht blos die Herr- 
scher der Erde , sondern auch die Schnitter und 
Drescher, die Viehhe'erden und ihre Wächter, die 
Bettler auf den Gassen, ja selbst Schelme und 
. Diebe besuche. Darauf geht er zu den Weibern 
und Mädchen und deren Kriegen mit diesen Insek- 
ten über , führt auch den vortrefflichen Exorcis- 
mus des gelehrten Poeten C o r d u s (an. ' Nach<« 
dem er jene Kämpfe noch weiter ausgeführt, em- 
pfiehlt er sich seinen Freunden, ^ denen er sein Ge- 
dicht als Denkmal der Freundschaft von Hamburg 
aus überschickt» 

ö. Hieher können wir auch endlich zum 
Theil die weit berühmten Epistokte ohscurorum vi« 
Torum rechnen, welche Hütten, Krotus und 
eingen Anderen zugeschrieben' werden. Der erste 
Theil dieser Briefe kam heraus unter dem Titel : 

Epistolae obscuromm virorum ad Mctkisirum Or-i 
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iuinum Gfaüum Dctventriensem, Coloniae Idahos 
Utteras proftUntem. 4®. 

Am Ende des Buches : 

Deo gratias ejusque sanctae Matri. In Venetiae 
impresium in ImpressoiiaAldi Manutü anno quo 
9upr€L Etiam cavisatum est ut in alüs non quis 
pudeai posi nos impresaare per decennium per i/- 
histrimmum Prindpem VeneüanvmJ^ 

Die Jahreszahl T^muTst man aber und wahrscbein* 
lieh ist 1515 zu y erstehen, ^^J denn 1516 eiv 
schien schon die zweite Auflage, mit demselben 
Titel und blos mit dem Zusätze : Non illae sunt 
veteres etprius visae, sed et novcte et Ulis prioribus 
argutiay lepore et venustate longe superiores, s. L 
imp. et a. ind. Mit einein Holzschnitte , welcher 
die sieben dunkeln Männer , als in einem 'Buche 
lesend, vorstellt. Am Ende steht: Quinta luna 
viros obscuros edidit: Lector solve nodum et vide^ 
bis ampüus. Impressum Romanae Curiae. 

48) Der Cai. de la BibUoih. dun Amat^ gibt als die 
erste Aasgabe der Briefe folgende an, und bemerkt, 
dafs dies Büchelchen bald nach 1516 > von welchem 
Jahre der letzte Brief datirt, in Deutschland müsse 
gedruckt worden sein. (T, III. p. 836«) 

Epistole obspurorum uiroru ad venerabilem virom 
magistmm Ortninum Gratia Dayentriensem Colonie 
Agrippine bonas litteras docentem: varijt et locis et 
temporilms misse ac demum in volumen coacte. Cimi 
multis alijs epistolis in £ne annexis q in prima im- 
pressura non habentur. In Venetia impressum in im- 
pressoria Aldi Minutij: anno ^ supra in 4^ gothiq. 

Wie jedoch aus dem Titel selbst hervorgeht, war 
es nicht die erste, sondern die zweite, welche 1516 
erschien. 
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« Hierauf folgen mehre Ausgaben » z. B. : 
'Eäiüo secunda cum mvlüs aliis epistoUs annexis, 
quae in prima impressura non habentur. Venet. ' 
1516. 40. 

Für die beste unter den vielen Ausgaben , welche 
erschienen, Mord «die folgende gehalten : 

Episiolarum virorum obscurorum ad Orihiiinum 
Gratium volujnina duo, ex tarn midtis libris con^ 
glutinata, quod unus pinguis cocus per decem 
annos oves^ boves, sues^ grues, passeres, an^ 
seres etc, coquere, vel aliquis fumosus calefactor 
centum wxigna hypocausta per vigiriti annos ab 
eis calefacere posset: äccessenmt huic ediiioni 
Bpistola Magisiri Benedicti Pässavantii ad Ve-^ 
trumLysetuTn; et la complainte deM^ssire Lyse^ 
te sur te irepas defeu de son nez. Londini Hen- 
ne. QemenU. 1710* 12^. ed. nov.Lond. 1742, 

Kürzlich sind zwei neue Ausgaben dieses Deut^ 
sehen ^Originalwerkes erschienen: 

ä. Epistolae obscurorum virorum aliaque aevi de- 

cimi sexti monumenia rarissima. Die Biiefe der 

Finsterlinge an 'Mag» Ortuinus von Deventer, 

nebst seltenen Beiträgen zur Litteratur-, Sitten- 

und KirchengescJiickte des 16. Jahrhunderts. 

Herausgegeb. von Ernst Münch. 8^. Leipz. 1827. 

Hinrichs. 

Man erwartet der Titelankündigung nach mehr, 
als man erhält , eben so bei der ziemlich langen 
Binleitung. , 
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b« Epislolarum obscurarum worum ad Dom. üf. 
Orivinum Graüum, Voü, II. access. *hmc ediüom 
. episiolae Mag. B. Passavanü ad Dr. P. Lysei. ad 
fid. edit. Londm. recogn. et pracfaL a R. W. 
Hoitermundo. Edit. noviss. 8 maj« HannoTe- 
rae 1827. Helwig. 

TXe sonstigen Au8g;aben dieser Briefe s« in der 
oben genannten Ausgabe derselben von* Münch 
in der EÜnleitong S. 66. b. Litterator bis S. 77. 

Der Werth des Werks ist zu allgemein aner« 
kannt, als dafs es einer Tveitläuftigen Auseinan- 
dersetzung desselben bedürfte, und es ist nur zu 
wiederholen , was Meiners in den „ Lebeuxbe- 
Schreibungen berühmter 3Iänner '' Th. I. S. 191 
— 193. (1795) sagt: „Eine glücklichere und 
wirksamere Parodie und Persiflage (als die Episto- 
lae obscuror. vir.) von belachenswerthen und ver- 
abscheuungswürdigen Männern ist nie geschrieben, 
und nie waren die Sitlen , die Unwissenheit , die 
verdorbene Sprache der Schulgelehrten und Mön- 
che so wahr und so komisch geschildert worden 
als in diesen Briefen. Man urtheilte schon in dem 
Zeitalter, in welchem sie^ erschienen, dafs schwer- 
}ich irgend ein anderes Werk dem ganzen Pabst- 
thum soviel geschadet habe , als dieses merkwür- 
dige Produkt des teutschen Witzes. Die ]\lönche 
selbst merkten bald , daCs diese in ihrem Namen 
geschriebenen Briefe ihnen imheilbare Wunden 
schlagen würden , wenn sie lange in den Händen 
des Publikums blieben. Sie erkauften daher so- 
bald als möglich mit grofsen Summen ein {)äbstli* 
chesBreve^ das diejenigen, welche die Briefe de; 
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dunkeln Männer nach der Bekanntmachung des 
päbstlichem Willens lesen , und nicht rerbrenneh 
.würden , mit der Strafe d^s Bannes belegte , wel- 
che Strafe der Pabst selbst Dur in der Stunde, des 
Todes aufheben könne. Um den Mönchen noch 
einmal den Kauf eines solchen Breves zuzt^iehen, 
rieth Pirkheimer seinem Freunde Hütten, 
dafs man den zweiten Theil unter dem Titel : 
Epistolae olarorum virorum drucken müsse. ^ Die 
Verfasser hielten sich so verborgen , dafs man die 
Briefe mehre Jahre nach ihrer Erscheinung sol- 
chen ]\lännem zuschrieb , die nicht den geringsten 
Antheil daran hatten. Besonders klagte man den 
Er asm US als den Urheber derselben an, um ihn 
bei dem kaiserlichen Hofe rerhafst zu machen, 
weswegen Er asmus in einem Briefe an den Ca- 
s ariuÄ sich öffentlich reinigen mufste. Erst durch 
die Spongia des E^asmus erfuhr man es, dafs' 
die Episioläe obscurorum virorum drei verschiedene 
Verfasser hätten und dafs Ulrich von Hütten 
einer der vornehmsten sei. Crotus RubianUs 
wurde viel später beliannt , [und der dritte Mitar- 
beiter ist nodt jetzt nngewiis (auch Münch bat 
eben kein Licht gegeben), weil unter R e u c h 1 i n's 
und Hutten's Freunden viele waren, welche 
^Witz und Mutwillen genug hatten , um die Mön- 
che lächerlich zu machen. Der Köllnische Pro- 
iessot O.rtvinus, einer der eifrigsten Verfech- 
ter der Bettelmönche, glaubte durch seine Lom^n- 
Hationes obscurorum virorum, den Renchlimsten 
Gleiches mit Gleichem zu vergüten; allein diese 
schwachen Lamentationen blieben eben so nnwirk« 
sam, als die groben Verläumdungen, welche er 
bald nachher über seine Widersacher ausgols/^ 
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Eigentlich macaronisch sind aber die !Episio^ 
lae obsc, vir. nicht, viehnehr ist es das sogenannte 
und fiüher berücksichtigte Küchenlatein ; nur ein- 
zelne Stellen sind darin ganz oiacaronisch und in*-, 
sofern mochten wir sie erwähnen. 

Eben so verhält es sich ungefähr mit den 
Admirahües conclusiones de Casei stupendis 
laudibus (Pacetüie Facetiar. p. 563 — 570.), 
'welche sich auf Folengo's Beschreibung vom 
Käse-Pamafs basiren, die auch S. 561 — 562». 
Torgedruckt ist, sehr anmutig und ergetzlich ; der 
unbekannte , vermutlich aber Deutsche, Verfasser 
hat sich des Italiänisch - Macaronischen Styls, wo-^ 
zu er in Folengo die Veranlassung fand, be- 
dient. 

L 

Aulserdem finden sich in den Facet. Jhceüar. 
tmd kuch in den Nugis Venal. viele einzelne Ma- 
caronische Stellen, deren Aufführung zu weit- 
läufiig wäre. 

Theilweise könnte auch Fischart (Johann, 
mit dem Zunamen Mentzer, geboren zu Strafs- 
burg im V. oder VI. Decennium des XVI. Jahr- 
hunderts , lebte bis ins 11. Decennium des 
XVn. Jahrh.) in einzelnen Stellen hieher gezogen 
werden,' wie schon früher angedeqtet worden ist; 
doch kann er hier nicht ausführlicher berücksich- 
tigt- werden, da keines seiner Gedichte vollstän- 
dig macaronisch ist. In seiner Geschichtsklitte- 
rung gedenkt er (S. 43.) des Merlinus Coca-« 
>u s und nennt seine Verse daselbst ,, Nuttelverse/^ 
. Macaronische Stellen in derselben finden sich 
Gap. XXU. (1608.) 
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,§. 13. 

Die Macaronische Poesie inEngland. 



!• Frühzeitig finden vnr auch in England 
Anfaüge der Macharonea^ und wenn auch, was 
immer im Temperamente dieses Volkes liegen mag, 
diese Dichtungsart sich nicht vollständig ausbilden 
und entwickeln wollte und konnte, so sind doch 
eihige Namen hier zu nennen, von denen der erste 

« 

William Dunbar 

ein Schotte ist« Er war geboren zu Seiton in 
East-Lothian um ^das Jahr 1470 (Blanken- 
bürg hat 1440 seine ßlütenzeit angegeben) und 
gehörte . nicht zu den unbedeutendem Dichtern ; 
am berühmtesten sind 2wei seiiier Schottischen 
Gedichte, TA^ Thistle and ihe Rose und ihe Gol^ 
den Terge. Unter seinen sämmtlichen Gedichten 
finden sich auch welche, worin Englische und La* 
teinische Verse abwechseln , z. B« sein Testament 
of Maister Andre KennedY. — Auch sehe nian 
Anp. Scott. Poems. Edinb. 1770. %^. p. S5. — 
wodurch die Annäherung der Fedantesca bewirkt 
wird, weniger aber zur Macharonea, wie Blan- 
kenburg meint. Solche Gedichte mit. abwech- 
selnden Lateinischen und Englischen Versea Jind^i\ 
sich mehre in der Englischen Poesie. ^^) 



49) Warton. Bist, oß engl. Poelry 11. p, S60* „See a 
very ludicroos specimeii in Harsenet's DetecHon p. 156* 
Whe fae mentions a witch faas leamed ,»of an old wife 
In a chiennies and f ax> fax, max, for a spell;. or 
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2. John Skelton^ 

ein witziger .und satirischer Dichter seiner Zeit , 
Zeitgenosse von Folengo und Arena, starb 
im J. 1529 y nachdem er sich durch seine Satiren 
. den Ha£s und die Verfolgung angesehener Staats- 
männer, besonders des allmächtigen Ministers^ des ' 
Kardinal Wo Isey 9 ^en er auch nicht verschonty 
zugezogen hatte. Der Abt Islip nahm sich sei-« 
ner an^ schützte und unterhielt ihn bis zu seinem 
Tode ; sein Leichnam ward in der Kirche der hei- 
ligen Mai^aret beigesetzt. 

Skelton hatte auf den beiden Englischen 
Universitäten Oxford und Cambridge studirt, war 
gegen das Jahr 1489 zu Oxford als Dichter mit 
dem Lorber gekrönt und erhielt im J. 1493 auch 
von der Universität Cambridge den Lorber, (2fe* 
gist. Univ. Cantab. ,, Conceditur loTumni Skelton 
poetae laureato, quod possit conslare eodem gradu 
hie quo stetit Ooconü , et quod possit uti habitu sibi 
concesso a principe/^) — Skelton war gewifs 
mit Folengo's ^und Arena's Gedichten, nicht 
unbekannt unct dichtete nach ihrem Vorgange ; ei- 
genthümlich war es ihm wol nicht , was man ehr 
von Folengo uned Arena sagen köiinte, dais 
keiner von dem Andern gewulst , oder ihm we- 
nigstens nicht nachgeahmt, da beide einen ge- 



can sa^ sir John Grantam*s coise for the miüer^s ee- 
les that were stolne: 

yjAU joa that stden the miller's eeles, 

^jLcaidaU Dominum de coelis^ 
9, And all they that hare consented tberto 
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meinschaftlichen Proven^aliscben Ursprung "haben 
konnten. 

In seinen Werken , r. J. 1512. 8®- — 1568, 
12°. vollsländige Ausgabe von Thomas Mar- 
sche, welche wieder abgedruckt wurde 17S6. 
8°. , finden sich mehre im eigentlichen Macaroni- 
sehen Style verfafste Gedichte, 

8. William Drummond. 

Polemo ' Middtnia inter Vitarvam et Neher^ 
näm. Oxon. 1691. ^o, — GJ^ow- 1757. 4°; 
1779. 4°. mit einer Vorrede über diese Dichtungs« 
art'irion Gibson. 

4. Vop einem 

Ungenannten: 
Buggiador, a macaronic Poem. s. a. 4®, 

5. Dr; Alexander Geddes. 

ein sowol als Gelehrter, wie auch als witziger 
Kopf bekannter katholischer Geistlicher in Lon- 
don, welcher eine Englische Uebersetzung der 
Bibel unternommen, auch mehre launige Gedichte 
verfertigt hat, z. B. a ^öifolk - iale in Hudibra« 
stischen Versen, und sich aufserdem als Ueber-» 
Setzer einiger Satiren des Horaz u. s. w. bekannt 
gemacht hat. Bei ihm scherzt die Macaronische 
Muse fein und geschmackvoll , ja selbst mit klas- 
sisdier irelehrsamkeit. Sein Gedicht, welches 
eine gelehrte Streitigkeit der Dissenters zu London 
zum Inhalte hat , führt folgenden Titel : ' 

. TEpisiola macaronica ad.fi*atrem de üs qua£ gesta 
sunt in nupero Dissentienimm vonveniu , Londim 
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Tuibito j prid. Id. Febr. 1790. Sapienüs est dc" 
sipere in loco. London printed /or I, lohnson^ 
St. Pauts church-yard. 1790. 21 Seiten in 

Noch spjatere Versuche dieser Art sind nicht {be- 
kannt geworden, u,nd grolsen Einflufs scheint die- 
se Dichtungsart allerdings nicht auf jEngland -ge- 
habt zu haben, 

^ Die Französische Encyklopadie bemerkt für, 
die Macäronische Poesie in England Folgendes : 

,j Lei Anglois ont peu dcrit en style macarom' 
que, ä peine connoit^on deux en ce genre.queU 
quesfeuilles volantes j recueilles par C am den. Au 
reste ce n^est point du reproche ä faire cette nation , 
qu'eUe ait negUgi ou mdprisS une sorte de poesie 
dont on peut dire en g^nA*al: turpe est diffi^ 
dies habere nugas et stultus est labor in^tia- 
rum. " 

Solche Aeufserungen sind wir schon ge* 
wohnt und es ist nichts leichter als das zu sagen. 
Nugae aber und inepiiae recht zu würdigen , in- 
dem sie eben solche sein sollen und wollen , erfodert 
keinen geringen Grad von Bildung und feinem Ge- 
fühle Sir das Lächerliche. 



§. 14. 

Die Macaronische Poesie in Spanien, 



Der neueste Versuch überhaupt in der Maca^ 
ronischen Dichlart scheiot bei den ernsthaften Si)a- 
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«ierti , wo man es am wenig3ten erwarten sollte ^ 
gemacht worden zu sein. Im Jahre 1794 erschien 
in der zu Madrid herauskömmenden Zeitschrift x 
El CoiTesponsal del Censor (k\. 8^.) Carla V. eia 
Macaronisches Gedicht mit Anmerkungen in dem« 
selben Styl , fon S. 59 — 74r > unter dem 'i'itcl : 

Metrificatio invectivalis^ contra siudia Modemo* 
runtj cum Notis Critico -*scholasticis. 

Der Verfasser des Werk chens verbirgt sich unter 
dem Namen: D. Mattias de Retiro imd der 
Einsender hat die Unterschrift ElLicenciado 
Duron de Testa (welches soviel als Hart- 
kopf bedeutet).' Die Tendenz ist eine ähnliche 
wie bei den Epistolis obscur. virorum, und es ist 
sehr möglich, dafs ein ähnliches Latein auf den 
Spanischen Universitäten bliihete, wie es von vie- 
len Mönchen u. s. w. in Deutschland gehandhabt 
wurde, auch mögen manche alt- und folglich 
rechtgläubige akademische Lehrer herzhaft auf alle 
Neuerungen geschimpft haben, und den Vortrag 
einiger früher nicht abgehandelten Wissenschaften 
lur schädlich und zumal der Ehre der so£;enanntea 
höhern Fakultäten für nachtheilig erklärt haben« 
(Bei uns ist dies freilich nicht der Fall , dafs es 
aber dort geschehen , wissen wir unter andern aifs 
dem Bruder Gerundio.) Dagegen ist nun die-* 
se Satire gerichtet ; aus welcher ich , da sie ge- 
wifs für die Deutschen Leser eine Seltenheit ist, 
einige Stellen mittheilen werde , wie auch mit den 
Noten , nach dem §.8. genannten Aufsatz» in der 
Berliner Monatsschrift. 



12 
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Die -VerachtUDg der Wissenschaften scheint 
TOrziiglich für die Macaronische Satire geeignet, 
indem der Dichter »hier eine. Sprache annimmt, 
die von denen , 'welche er lächerlich machen will , 
im Ernste gebraucht wird. Unser Verfasser hat 
in der That einen sehr edeln Zweck ^ sein Spott 
ist scharf und treffend; einige Uebertreibungen 
schaden seiner Arbeit nicht ; auch ist ein gewisser 
Grad derUebertreibung sogar in der Poesie u. s. w# 
nothwendig, da es blos das Concentriren auf ei« 
neu Punkt ist, was durch >jie Kürze des Gedieh- 
tes bedingt wird ,.. von 'dem, was dasselbe ist, nur 
in anderer Zeit 



• •> 



Die 



Macaronischen Dichter, 
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Zur 

Pedanteskischen Poesie. 



o. Camillo S€rofa. 
I Caniici di Fid^nlio Gloilocri&ld Ludiniuoisiro. 



Sönetto I. 

y Ol, ch* auribus arrectis au5«ultate 
In liiigua Hetrusca il fremito e il rumor» 
De' niiei sospiri, j^ieiii di stupore, 
Forse d' intemperauUa iQ'accusate: 

Se vedeste Teximia alta beltäjte 
De r ^cerbo lanista del mio core , 
Non sol dareste venia al nostro errore^ 
Ma di rae avye$te, ut aequum est, pietate« 

Hei mihi, io veggio bene aperUpnente, 
Ch' a la mia dignita non si conviene , 
Ferditamente aniare, et ii* erubesco.: 

Ma la belta antedicta mi ritiene 
Con tal violentia , che coutij^uamente 
Opto usGir di prigion^ et mai nou esjcOit 

Sönetto II, 

Ne i preteriti giOTni fao eompilato 
Un elegante et molto dotto Qpusculo, 
Di cui , Camillo , a te faccio un munuscnlo > 
Bench'altri assai me l'abbia dimandato. 

Leggilo, et se ti fia proficuo et grato, 
Coui^ io so certo, £a ch'il tuo pettusculo 



182 • 

Pur troppoy oime, pur troppo duriusculo 
Di qualche umanita sia riscaldato. 
Hei hei Fidentio, hei Fideniio misello, 
, Che dementia finganna? Anqora ignori. 

Che U tuo Camil munuscnli non ciira? 
Non sai chMnvano il isao adjutorio implori, 
Perche e una taiente in qnel corpo tenello 
P'una cote caiic^ea a33ai pia dura? 

/ 

Sonetto UI. 

Le tumidule genule, i nig^rimi 

Occhj, il viso peralbo et candidissimo , 
L'exigua bocoa, il naso decentissimo , 
II mento che mi dk dolor! acerrinii ; 

n lacteo collOy { crinuli, i dexteriiini 
Membri, il bei corpo sjuimetriatissiino 
Del mio Camillo, il lepor Yenastissimo, 
I costumi modesti et integerrimi ; 

D*tora in.ora ml fan si Camilliphilo, 
Ch*io non ho altro ben, altre letitie^ 
Che la soave lor reminisoentia, 

Non fu nel nostro lepido Poliphilo 
Di Polia sua tanta concnpi^centia, 

. Quanta in me di si rare alte diTitie. 

"Sonetto IV, 

Con humile ^t demesso supercilio, 
Con fiebil voce et gesto miserabile, 
AI mio tormento ingente ^ incomparabile, 
Camillo y . imploro il tno benigno auxilio ; ' 

L*incendio de Tantico et superbo Ilio 
Fa veramente qsagno et memorabUe, 
Ma faoco, heu me, maggiore et implacabile 
Nel <?or mi ha acceso di Yenere il lilio. 
. S'in t0 sqI ritrdynr posso rimedio 

A tanto dnol» che notte et di mi stimula, 
£t il mele mi ia parere assemtia: 

Snayiolo mio, non ti sia tedio 
Trarmi di pena: ajota, o cara animula, 
Lo tuo suisceratissimo Fideniio, 
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Sonetto V. 

Gento «fanciuni d'indole prestanto 

Sotto r egregia disciplina mia 

Ix bei costumi imparand et la via 

Del parlar et de) SGrivere elegante : ' 
Ma come il ciel, beuche ditante et taute 

Stelle al tempo nottumo oniato sia» 

Non püo la luce dar che si d^sia, 

Ferch*e abseute il piaueta radiante; 
Cosi il mio amplo ludo litterario, 

Poiche il mio bei Cami] non lo irequenta, 

Non mi puo un sol tantillo saflsfare. 
L*esser pagäto dal pnblico erario, 

£t ogni giomo nnovo lucrb fa^e , 

Heu me, che sen^a lui non ini oonteuta! 

Sonetto VI, 

Camillo mio^ plenissimo iiirentario 

D^ogni egregia et notabil pulchritudine , 

Deh non mi dar cotanta amaritudinei • 

Non venendo al mio Uido litterario. 
Deh flen, se non per altro, almen precario, 

Ch'io poi per non usarti ingratitudine 

Teco saro Tistessa maiföuetudine , 

Et crearotti mio cubiculario« 
lo ti do la mia fede inyiolabile, 

Benche a questo ohiti il mio costuroe vetere, 

Di non ti far mai recitar il Yenere: 
£ di lasciarti, sen^a venia petere, 

Ir sempre a spasso; oime, che s'.exorabile 

Non sei« mi sento convertir in cenere. 

Sonetto VII. ' 

Mandami in Syria, mandami in Cilicia^ 
Mandami ne la Gallia iilteriore , 
Nel mar rubeo ch*ha i flntti di cruore» 
In Paphlagonia, in Bithjrnia, in Fhenicia. "-—" ^ 

Farami paupere, o dammi gran diyicia, . 
Fa il mio Gymnasio yacuo a tulte Thore , 
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Fal looaplete coh mio grande honore , 
Fa ch'iö sia mesto, o sia pien di leticia; 

Fammi san^ fammi Yaletudinarlo, 
Fammi di questo globo mondiale 
Monarca, o fammi in.carcere penare; ^ 

Di Camiilo il mio cor fia saettario: 
Ch*ctsseiido in'lni Panmdine letale 
Fixa> noQ val latibuH cercare, . 

Sonette VIIL 

lo canterei tanto mellifiaamente, 
Ch*io farei parer ansere im olore, 
£t extarrei da Tobdurato core 
Mille sospir' qaotidianamente ; . , 

Et vedrei perrautar molto soyente 
Quell' ampla fronte ove ha il ye^illo Amore, 
Et gli ocelli contriti del suo errore 
Dar Pharmaco al ipio'cor iimanamente; 

£ il nome > ch' ogn* or invoco et desio 
Ässai pii\ sqblimepeta far^i, 
Che TAlite nön e del sommo Giove; 

8e il mio Camil, le cui, bellezze nove 
S* an pedissequi fatti i pensier* miei , 
Grate aure un di pre^tasse al cantar mio, 

Sonetto IX. 

fHon da rOllmpo al centro infimo te-Reo, 
Ne da Thorto Phebeo sino a Tinterito, 
£xta, per qualche ingente mio demerito 
^n cor del tuo pia adamantino et fe-Reo, 

Lapso e un triennio , ch* io deficio et pereo 
Tui grazia, n& pero destiguo merito 
Doni il mio famnlitio, onde si te-Rito, 
.Si affijtto son, ch*io gesto aspetto cereo. 

£t se ignoto mi fosse che T Adagio 
Dice^ ch'il marmo, e ogni aspra cote rigida 
Fracta riman da diutama gu-Tula: 

So che non prestoländo altro suffragio 
Huraata gia saria la came frigida, 
Et la Tox^e^ oye orolana, inane et mutula. 
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Sünetto X, 

Empio immitB Camil, poi che con studio 
Hai sempre ricercato intento e assiduo, 
In far cdn la mia morte orbato et yidao 
De le lettere umane Taureo studio; 

Non perder ora cosi bei tripudio/ 

Vien, non procrastinar, che piA residuo ' 
Omai non ho di vita integre un biduo. 
Et gia morte comineia il suo preludio: 

Vien, che cibo ti fia dolce et lantissimo 
Vedermi in qnesto lectnlo languescere 
Magro pallido afflitto e semianimes 

Et s*hai timor che il tue advento optatissimo 
Mi faccia aliqaantisper convalescere , 
Porta teco an pugion^ et fanimi ei^anime, 

Sonetto XI. 

O Giomo col lapillo albo signando^ 

Giomo al mio gaudio et al mio ben fatale , 
Aureo, felice, eipid del mio natale 
Da me perpetuamente celebrando; 

Qnando io credea migrar del secul^ quando 
Credea proximo aver Tora letale^ ^ 

Tq propitio da me scacci ogni male. 
Et mi Tai tutto dentro exhilarando: 

Tu> Santo di, tu, luce amata et cara, 
Dopo absentia si ria, pene si dnre^ 
Rendi ä questi occhj il suo Camillo adorno, 

Drizzate tosto> Messer Blosio, im*ara, 
Date mi plectro> portate igne et thure, 
Ch'io To* far sacrificio a si bei giomo; 

Sonetto XII. 

Villi y a rintnito mio formosi et grati, ' . 
Che del mio bei Camil lasciatoavete 
Le dolci exnyie, et per contacto sete 
In questa toga mia conglutinati ; 

Villi, che foste an tempo si beati. 
Che ben invidia a* Lyncei far potete; 
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Vulpei villi y> che da me sarete 
Coa piu di miUe cantici honorati; 

Se ben a calefacer lä natura 
Ci iiuegna , et io mi. senta ogn* ot nel core 
Per lor domino Tostro ardente focö ; 

State immobili pure in que^to loeo, 
Ferche il mio iucendio e si fuor di misura. 
Che non puo farsi un atomo maggiare. 

Sonetto xm, 

Venite, Hendecasyllabi, venite, 

Lepidi versi: et Yoi> soavi acoenti, 

Et Toi, Elegie queru^e et dolenti, 

tjridi, piauti, sospir% tutti fuggite, 
11 mio Camillo ha le mie pene udite. 

Et yuol dar fine a' miei gravi iameuti : 

Vuole il mio bei Camil, ch*i miei tormenli. 

Et le mie pene sian tutte finite. 
Di cio mi manda per presagio ckiara 

Questo inteslino di prune exiccato, 

Reliquia de la sua bocca decente: 
Volendo dir, ch'egli ha il duro et Famaro 

Expulso, et sol il dolce riservato: 

inveutira caUida et pmdente! ' 

Sonetto XIV. 

Quando il Trinagio honor^ de Toman genere, ^ 
Apre le labra a i carmi suo dottissirai, 
Corron le Muse et Phebo velocissimi, 
Le Gratie, i Sali» et Copidine, et Venere: 

Et poi ch'odono il canto non dienere 
Da* quel che celebro . con yersi alü&simi 
Le yüle, i pascui, e i duci famosissimi, ^ 
Che gia lasciaro llip oonTerso in cenere; 

Sirondano i lauri, abarfatcano T hedere, 
Et altemamente a lui facendo homagio 
Mille «corone al sacro capo annectono : 

Poi gridän: yenga ogni Foeta a cedere; 
Perocche in Tau syQabe ^t piedi infleclouo 
Gli emuli' del grandissimo Trinagio. 
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Sonetto XV. 

Foiche Fiderüio stnpido e attentissimo 
Del gran Trinagio udi 1- alta eccellentia , 
Ai discippli snoi diede licentia, 
Et chiuse l'ostio al suo Gjmnasio amplissimo ; 

Exclamando y o Poeta eminentissimo 
Kepleto di mirifica^sdentia 
O Orator di pin rara aloqiientia^ ' 
Che TArpinate nostro facondissimo: 

O emulo di quel, che mori a ütica, 
Ben son, ben son feiici quei discipuli, 
Che la tua dilig&irtia ha da corrigere; 

Degnati d'aggregarmi ai lor manipuli, 

Ch'io Yo* un subsellio nel tuo liido erigere, 
Lasciando qui la magistral mia scutica. 

Souetto XVI. 

Poi ch*io son fatto yictima e holpcausto, 
O Regia stiipe, ne Tliumil sacrario, 
Ch'io rho erecto nerTa30 atramentario, 
II che scmpre ti sia felice et fausto : 

Cantero il fuoco ardente-et inexhausto, 
Che il mio Camillo, anzi Sylla," anzi Mario 
Piu duro et freddo assai che marmo Pario 
Nel cor in*accese con auspicio infaüsto. 

Comato' Cynthio, et Yoi Muse Pierie 
Scendete di Parnaso velocissim», 
Et rompiam* oggi il triennal silentio. 

Ceda la cura de le cose serie, 
Et Yoi cedete, studj miei graYissimi, 
Tullio/ OYidio, Maron^ Flacco>, et Terentio. 
* 

Sonetto XVII. 

Persuaso da colni, ch*-in bianco tauro, 
£ in cjgno conYeili gia il sommo GioYe, 
Vengo a cantar Yostre beUezze noYe, 
Mio dl lapilli Oriental' thesauro; 

l£t se ben culto Stile il Yostro d'auro 
Clin J9ierta> et gli occhj., ond' ogni gratia piove, 
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19on fia perh ch*io non mi studj et pioye^ 
Le tempie onuDnri di Pierio Lauro : 

Et giova- opinar, che, chi mi sprona 
A dir di voi, per darxui auxillo sia> 
Et far la voce licpiida et subtile : 

Vbi d* alüra parte in acto .dolce e humite ^ 
Le luci in me torquete anima.mia. 
Che m'aprkete ü ciel, non ch*Helicona. 

Sonetto XVUI« 

Non 81 bramoso i faggitivi poculi « 

Segne chi die a gli Dei per cibo ii filio „ 
Com*io le belle labra, i uitidi oculi 
Di chi tien' il mio cor da me in esjUio« 

Ne con gaudio maggiore il supei^bo Uio 
Vide il Greco cader, e a ricchi loculi 
i)e le prische ombre reserati il cilio 
Torse, e a gli aceryi di splendenti trochuli; 

Ch'io yedrei raanumisso il mio suayiolo, 
Lo quäl mi tien servitio emplo et deterrlmo: 
Et ö mi degni allor pur d*im basiplo. 

Queslo sei mi puo far d'uomo miserrimo 
, €h* io son felice : ma se il bei bracbiolo 
Xdi ciuge, o ch'il m* inyidia animo asperrimo. 

Sonetto XIX. 

Nympha ch*al suon de* rivuli Pierii 
Tocchi con dotta man Taurea testadine, 
Di cantico di rara suaritudine, 
Ch*admirin gli antr^, et questi abeti aerii. 

Di che qua giu da gli alti scamni etherii 
Scese il mio sol per dame contitudine 
Coi radii suoi de la beatitudine 
Di la SU, et de i piacer* solid! et serii. 

Di che da tutti gli orbi pii\ moUiculi 
U miglior colse, et che Pallade, et Venere 
'Ebbe, et le gratie a gara Peicomarono. 

Ma yerbuscoli heu'me troppo dülciculi, 
Troppo lepidi i Sali gli donarono, 
Che son possenti a conyertinni in cenere. 
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Sonetto XX. 

Posso ben nimcapar felice et faosto 

U di ch'io Tidi Tostre chiome d*0ro 

Mio prezioso et miico tres oro , 

Onde sempre ardo, e anemr non tono eiJiaasto. 
Et posso maggior Ticdma e hoJocausto 

MactargK ona bidente^ an pingne toro; 

Che sopra quei che sona, et qo« che foro 

M'empie di gaodio immenso et inexhaiisto, 
Frigidi boscld, et tra noTelli gramini 

Con raoco roormorar ctnrrenti Ijmphey 

M^inrolan lieto a grimperiti examini. 
Per Toi le caste diye d*HeKc<ma, 

Apollo, et Bacoo, et le sylvestri Njmphe 

Mi texon di lor man verde Corona. 

Sonetto *XXI. > 

Viviam, soaTiolo mio, et con sincero 
Perfetto amor conglotinianci in uno, 
£ i nunori del popolo importuno 
Abbiam per stolti, et repngnanti al yero. 

Et se il magistro rigido et serero 
Vi snadesse a non donarvi a alcnno, 
Ditegli contra audacter che queU'imo, 
€h*egli ha, vi f a appiobar questo sentiero. 

Pnö ü sol mergei.nel mar Tignita face, 
Et prodir poi de le mnscose grotte 
Coß yia pii\ bella et piu serena luce: 

A noi, come una volta a Giove piace 
'Extinguer questa nostra breve luce, 
Dormir conyiene una perpetua notte. 

Sonetto XXIt. 

n Crispo di fin aureö erroneocruae, 
La fronte pii\ich'intacta neye albente, 
I nigri occelli^ il bei naso decente, 
Le genule di rose et di pruine; 

La bocca, che rinchiade peregrine 
Margarife de 1* ultimo Oriente, 
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II mento, il lacleo collo, ore sovente 
Liideuda van le Chariti divine : . , - 

I dexterrimi membri, il corpo i'acto 
Con somma symmetria, la renusUte 
Del mio HeryllO) i soayissimi costmni, 

M*aimo del tutto a me stesso snbtraoto^ 
Et cosi iUecti simplicetti lumi} 
Ch*io non veggio et non probo altra beltate. 

Sonetto XXtll. 

Voce tra ebnrnei frusti lenemente 
Fracta , et con suaye rithmo al snpreino ethere 
Missa da chi il mio cor si dolcemente 
Ajde, che piii dolce igne non s^ expetere; 

Qual propitia al mio ben Parca demc^nte 
Di Salute impartir mi fece appetere 
11 dotto Viola, quäl nxvpae presente 
Ferch* io t' hanrissi , il lodo mi fe* petere ? 

Fundean liquido canto i bei labelli, 
Che le Pierie Vergini spargeyano 
Con le cor man' di favi ahni et tenelli. 

II ludo il ciel, gli accenti mi parevano 

D' un di quei sancti puerili belli , ^ 

Tanta dolcezza Taure ne bereviaio. 

Sonetto XXIV. 

m 

Legar le belle Vergini Hyanthaee 
L*altr*hier Talite Dio ch*in Cypro ha nido 
Con rosei serti, che nei £or di Gnido 
Equan d'odor, ne de le tive Ennaee; 

Et lo dieto a un fanciul, che le Phocaee 
Lymphe si beve: et con famoso grido 
Va da TAustrale a THyperboreo lido, 
Da Thule a le contra<ie Hdbathaee. 

lia madre or oerca con extrema doglia , 

^ Et seco porta mohi bei mtmuscnli 
Per ridimer se pu6 1* amato figlio« 

Ma adyenga che qaalch'tino lo diseioglia, 
Restera nondimen tra il nigro ciglio 
£ i labr\; ond'escono unici Terbnsculi. 
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* Sonetto XXV,. 

Quai explicanclo Hyacinthino fiore 
In SU Taurora al ciel le coihe belle, ■-■ 

.. Funde d'olce aura iü qtteste parti e in quelle 5, 
Et da al prato, oy*ei mica, exhnio honore. 

Tal il mio Lilk) , or ch* egli spunta fiiore , 
Manda suaye odor fin a le stelle; 
Ne meraviÄflia che le tre sorelle 
Paphie Tirrigan di ^lectarea humore« 

II P6) SU le cui ripe egli ha radici, 
Tra tutti i fluvij Enotrii alto et superbo 
Versa in copia maggior le liquide onde: 

Et di tal fior, bench* aliquantö acerbo, 
Cosi si glorian le sue amene sponde, 
Che non inyidian gli Arabi felici. 

Sonetto XXVI. 

Dammi qua quella scutice, impudente, 
lo ti farö veder che cosa importi, 
('he tu non vogli al preceptor supporliy 
Et sofPetlre. il suo imperio equamente, 

Figlia Ischiromo; se tu poni il dente 
Ne la cetvice, 'O se cerchi disciorti 
Col calcitrar, mi numeri or tra morti 
Pluto, se non ti neco incontinente. 

"Ve* facto di. ianciül morigerato^ 
Et orto di prosapia cosi illustre ^ 
Sprezzar la Magistrale auCtorit^te« 

M'ha il signor yostro di yoi cura dato; 
Gonyien che Pacqua miji yi purghi et lustre^ 
Et yoi in patientia yel pigliate. 

Sonetto iKSiVll. 

Dolce, tnehtre jch*i Fati e i Bei sineyano« 
Cara, joconda^ et preziosä ienila, 
Quando innumefa tnrbsl plaglgemla 
La tuairacundia formidttr sOletatiio: 

Per te gi& i miei discipnli edisceyano , 
I themi^ seiiza errar d*ima litterula ; 
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Alioquin acuta Toce et qnenda 
Pulsati fin a r ethere emitterano. 

Or che 1^ senectü miTexa et macera, 
Quiyi a la flava Dea de U Quiuquatrii, 
Dicata.penderai con Taltre spolie: 

La magistral mia toga semilacera, 
E il pileo tßco aora nei colli patrii 
Quest* oleastro da le amare folie. 



Dal primiero iocunabolo del mqndo 
Fin a questo presente nostro seculo^ 
Non fu mai yisto in indiyidtto alcono 
Tanto lepor, et tanta pulchritudine 
Quanta al.raio yenustissimo Camillo 
N' ha conceduto Giove optimo maidmo. 

Ma ohime» che se in bellezza egli e ter maximo^ 
In seyitia non truora pari al mondo^ 
SordO) ingrato, et crudele e iL hß\ Camillo , 
Tal che im dl mi fara migrar del seculo: 
Fraeterea egli i de la sua pulchritudine 
Tanto superbo, ch'ei non stima alcnno« 

Non e certo, credo io, nel mondo alcuno^ 
11 quäl non mi tenesse obligo maximo» 
S'io decantasse la sua pulchritudine 
Facendola perspicua a tutto il mondo: 
Et pur il canto mio^ ch'in ogni seculo 
Celebre lo pu6 far, spregia Camillo. 

Deh o m^o spetiosissiroo Camillo ^ 
Se de* miei yersi non fai conto alcono, 
Ne yiyer brami nel yenturo seculo , 
Abbi piet^ del mio tormento maximo 
Per honor tuo, che s*io morissi, il mondo 
Blasphemarebbe la tna pulchritudine. 

Dicendo con la gran sua pulchritudine 
Valeat l^atrocissimo Camillo, 
Ch*ha uccisa senza ayer rispetto alcuno 
II piilk erudito e il pii\ dotto huom del mondo, 
11 quäl la prosequia d'un amor maximo, 
Et li> facea perenne in ogni seculo. 
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Deh^s^in te si cönTersi iniiero lin seealo 
La toa prestaute et nobil puldiritaduie, 
Tal che con maravlglia et Stupor maiiino, 
Si nornuai per tuttb il bei Camillo» 
Da poi che,non vuoi darmi premio alcuno 
Cacciami prestamente fiior del numdo. 

Che Star al mondo, e ogn'or chiamar daadÜo, 
Ch*^cah non stittia per siia puldbiitadine, 
£ il diaximo dolor di qaesto seeulo« 



Capitulo I. 

O D^im alpesire «oopolo pi^ r^gido, 
Pii\ del pelago sordo e inexpiabile^ 
Fiu ch'on» crado et pi^ che gli^oie £ngidö| 

O CamiUo superbo e inexorabÜe, 
A coi pabulo dan grato et dolciMiiiio 

* Le mie angustie e il mio mal inenairabile : 

Audi; ch'io To^explicarti Tardentidsiino ' 
Mio amor, ch*il di, la notte, e al gaUicinio, 
Et al yespro nii da tonuento ampliaBiBio : 

Tal che, Dio Toglia ch'il mio yatiGimo 
Sia yano, finalmente egii ha da eesere 
La mia fatal mina e il mio exterminio. 

Qi^ando veggio a TOccaso il Sol nigresGexe, 
' Et panlatim nel bdl nostro hemisperio 
II bei splendor d* Apolline evanesoere; 

Amor, cb'ha di me il mero et mixto impeiio^ 
£ nel mio cor fa la sua residentia^ 
Et ha di truddamd desiderio: 

Accende ia me tanta concupiscentia 
Di yederti, ch*io tntto denüro sentomi 
Cönsmnar di dolor et displicentia«, 

Onde gemendo dei Fati lamentomi 
Ad aha voce, et exdamo et vocifero. 
Et del fruir de le dolci aure pentomi. 

Ma poi ch'intomo il suo carro stelUfero 
Mena la notte, et per lo mondo spatia 
Morpheo spargendo il suo liquos somnifero; 

15 
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Quel rio, che del mio mal mai üon si satia,. 
Fa contra il sonnd un forte propugnacuio, 
E a modo sao mi laoera et mi stratia: 

Pur se qaeUo expugnando il fatto obstacolo 
Un tautillo tidor mi soporifica^ 
II che certo appellar si pi\o miractilo; 

Coh diiri insomnii il cmdei mi terrifica ' . 
Adeo> ch^il somno breye et raomentaneo 
II mio turmento et la mia pena amplifica. 

IVfa qiiando poi^ si come e consentaneo, 
La bella Aurora fa il ciel roseo et glauco 
Et Fhebo tomä dal paese extraneo: ^ « 

Tal ch'omalresta al giomo tempo paucoy 
Onde gli angeUi .cantan di letitia, 
Altri in snon dolce, altri in garrito rauco: • 

La speme alqiianto a expergefarßi initia, 
Et dice dentro il cor, ch*io ben la sentio. 
Per imbmrmi di nuova tristitia: 

Surge, age, rumpe morasj o Fidentioy 
Va pur, ritroya il tuo Camil pulcherrimo, 
Ch'egli ha eangiato in meU'amaro assentio. 

L' assiduo famulitio , il tuo misernmo 
Tomiento, i carmi, et la pena terribile 
Han mollefatto il suo cor dnro e asperrimo^ 

Con yelocita allo'r certo incredibile 
Lascio il cabile, et la mia toga rapio, 
pien di dolcezza yana et irrisibile. 

Heu me, heu me, qpal gran dolor poi capio, 

Che ferit^ craderil cor m^offendono, 
~ Da exterrefare Hippocrate e Escnlapio. 

Qtiaiido io yeggio ch'in ciel ancor risplendono 
Le stelle«, et ch*il residno e longo spatio 
A Tore ch*il mio bei Camil m*08tendono; 

La culta coma allor dissipio et stratio, 
Et per battermi megUo il petto, spogliomi, 
Et nel mio stesso mal mai non mi sacio. 

Ad alta yoce poi di Phebo dogliomi, 
Increpo et dainno la sna lentitudine. 
Et con le raie man' proprie uccider yogliomi. 
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AI fin dopo cotanta amaritudine, - ' ' 
Dopo tanto clamare et tanto gemere, 
Dopo tanta et si acerba incpietadiiie^; 

Qnando finito ha pur il sol di demere 
Le tenebre col santo Inminsbrioi 
Önde Taratro il bue comincia a temere; 

Gia non yado al mio ludo litterario, 
6i^ oime, non yado piik al diyino offitia, 
Si come 6ra il xostame mio antiqaario ; 

Ma corro recto tramite al tno hospitio. 
Oh inhuman I ch*im si fidel mandpio 
In malam cnicem mandi e in precipitio: 

Qni circam circa exspectabnndo indpio 
Deambula/^ excogitando interea 
Di sahitarti qa^dche bei prindpiö. 

Ecco intomo il ciel ride, et l'aiira etherea; 
Venere lasda il bei cacome Idafio, 
Et s^adorna di fior' la massa te-Hea. • - 

Tu SU la janua col decoro palio 
Sei giunto a an Dio, a nnDio certo simiUimo 
Tanto in belta ti lasci addietro ogni alio. 

lo yengo allora rirerente e amiUimo» 

V In croce al petto ambe le braccia postomi, 
Atta a la dignita mia dissimillimo. 

A te tremante et tntto curyo accostoml> 
Et t'impartio con yooe pietosissima 
Li ialutr, di'ho pria fra me compostomi. 

O cielo o ^erra o mar o mente asprissima, 
O cor marmoxeo o cradelt4 biasmeyole, 
O anima snperba et ingratissima: 

Tn stando in atto crudo et spayenteyole • 
Gnardatnre nd dai torye et yiperee» 
Et nieghi la risposta conyeneyole. 

S*a qaesto Glottochrjsia miüe ahre esee 
Lingue« e tante atee bocche d'agginngessero. 
Che desser yod risonanti et fe-Ree; 

ITon credo chfin im seculo exprimessero 
De nüei toimeitti tma sola partictda,« 
Ben dk'altro nai di et notte non iacessero. 

13* 
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Hen me, ch'allor non resta in me mia mieipla 
Ch'il dolor non exarda, onde mio i^cendio 
Supera quel de jUi montagna dicnla« 

Recito qui il mio nyal come in corapendiO| 
Pol che pur d^adombrarlo non 8ou validO| 
S*io yi.facessi ben d*iin lii5tzo impendio. 

Ne gli occhj rabeo , et ne la Cfiecia palido 
Con testudineo gresso il domioilto 
Repeto tremebnndo egro et inv^ido« 

Qai senza piü sperae akmn auxilio 
Mi procumbo nel tono , et sento nn flumine 
Naseenni sotto Tiino et raltro <alio. 

Ferche mentre Amor fa che meco i mmtne 
II vilipendio et la coUata injuria , 
Ascendo d'ogni mal lasso il cacmnine. 

Di gridi et di sospir* non fo penuria^ 
Anzi in ciel gli nlolati faccio aaoendere 
AI sommo Giove, e a laiodesle curia. 

Ognun si merayiglia^ ognun jntendere 
.Cercä che dori cast empj et deterrimi 
II forte animo mio possan si offendere; 

Vien^il Vulpian di costumi integerrimi» 
II Grisoloph^o, il Pantagatho, il Parthenio, 
E il Leporino^ amici miei veterrimi: 

Vien il lantheo, il quäl tanto al mio genio 
S*assimiglia, et seco ha il dotto Trinagio , 
E il nostro Viola pien di salso ingenio; 

Et vedendo il niio misero naufiragio 
Hum^namente tutd «con pronto animn 
M*ofiTon ogni lor opra^ egni 8u£&agio: 

Dicendo, oime, tu ch^ed si magnanimo, 
Fidentio/ or lajci ch'il dnol ti suppediti? 
Deh non esser cotanto pusillanuno; 

Che noi siam tutti ad ajntarti dediti, 
Se ti possiamo trar di qnesto tedio : 
Che non rispondi a noi? che fai? chemeditl? 

AI fine io cosi paucis gli expedio: 
Amici, andate, ch* Apollo quasi , o 
Gioye al mio mal üoa potriatt dar remedio* 
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In questo V emäito Messer Bksio 
Vien anelando » et narra ch'i discipuU 
Bi tumalti referto hanno il' gymnasio ; 

Pngnano infiieme le c^ssi e i manipuli 
Dice efgliy tal che si potrebbe ambigiere 
Se sian nimici^ o pur sian condiscipoli. 

lo yolea pur in ordine redigere 
II tutto, dar Tepistola, et poi leggere^ 
Ma voluto.m^han quasi crucifigere: 

Onde yedendo non li poter reggere 
Son venuto a chiamarvi, ma mi dabito, 
Chf a pena Toi li potrete correggere. 

Heu Messer Blasio, allor rispondo subito f 
S'al ciel cadente io potessi subsidio 
Dar, Hon mi moverei di qui un sol cubitot 

Perche quei che son gia defunti incidio < 
Ma ben presto sarö prestp lor sotio; 
Guardate ore Tenite per presidio« 

Non yoglio ora narrar, ch'io non ho otio, 
^anto ei stnpisca, et a quäl fargli credero 
Ch'io dica il yer, sia allora il mio negotio. 

Interim giunta e Thora del comedere; 
Io per dar cibo al oorpo che n*ha inopia 
Gia non mi posso dal piänto discedere. 

Amor et le capelle hanao una propia 
Natura 9 che di qael ch* esse appetiscono 
Non son mai satie, se ben, n*han gran copia. 

Le Fetulce oapelle pii\ exiiriscono 

Quanto in un prato fiorido grandissimi 
£ ingenti aceryi di frondi inglntiscono : 

Amor se ben da gli occhj fonti amplissimi 
Mi trahe , gia »ai non satnra un exiguo 
I suoi desir' di lagrime ayidissimi: 

OndMo per non parlar obscuro e ambiguo. 
Dal matutino al yespertin erepusculo • 
Faccio il mio yolto di lagrime irriguo: 

Et questo mio langüidulo corpuscnlo 
Mapero e affliggo ^ ne lieto o tranqnillulo 
Gli concedo gia mai pur un puntusculo. 
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Quesli o Fidentidda empio CamiUnlo» ^ 

Sono i tormenti miei , che ben far piangere 
I sassi pon, ma non sol im tantillnlo 
L'aspra duritie, oime,* del tuo cor firan^ore. 

Capitulo II. 

O Da me celebrando in mil(e pagine 
D'ogni Tirti\ mbrabilmente predito, 
Spirto reale illustre alta prcqpagine : 

Ecco io canto, ecco ch*io scriro et medito 
Gli Elegi imposti: vegga 1* human genere. 
Che ne gli obseqini tuoi totto son dedito. 

Vien nel.mio petto col tao figlio, a Veneiey 
Micna i parvuli taoi nati duknculi. 
Et coi patente sen le gratie tenore. 

Cercate tutti insieme i direrticali, 
Ove del passato igne e il caldo cinere 
Et suscitate i gia sbspiti ignicoli: 

Tanto ch'io possa il Mantovano itinere, 

. ChMo feci al tempo del mio graye inoendio 
AI saon de la testudine -concinere. 

Quanta jactora, oime, quanto dispendio 
Feci allor del mio nome celeberrimo, 
Lasso, ch'io fui del ynlgo yilipendio. 

Vide gia Theseo il regno empio et misenimo, 
Ove han la mnlcta i perpetrati crimini, 
Et fii nel vero il suo yiaggio asperrimo. 

Ma a pii\ evidenti casi^ e a piii discrimini 
Exposi io allor questo mio oorpo impavido 
Prima ch'io entrassi i Mantoyani limini. 

Si di y^er il mio Camillo ero ayido, 
Ch'i fasci, le secore, e al fin ringloria 
Cruce imminente non mi fer mai payido. 

Muse, reggete yoj la.mia memoria, 
Si ch*io deduco al fin col yostro auxilio 
De le fotidie mie la lunga istoria. 

Ayea gi& Phebo in Scorpio il domicilio, 
Onde le come a gli arbori cadeyano, 
E i dolci giorui aadayauo in exilio ; 
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Quando i miei spirti, che vita prenderano 
IJal mio Camii^ per la sua longa assentia 
Exurienti a duro fin covrevano. 

Non pote la mia iunata coiitinentia 
Far, che giä mai miitassero proposito, 
Per ch*amor lor facea treppo violeutia. 

Ond*io dl subyenirii al fin disposita ^ 

Audace asces» un equo couductitio, 
Ogni tlmor de gli emuli postposito: 

£ il cammin presi con sinistro auspitio/ 
11 cammin sempre aoerbo et memorabÜe, 
Che in quasi cagion del nostro exitio. 

Fendea da i lati )a mia toga labile, . 
Et io Tibrando il magistral mio bacula 
Equitaya con gaudio incomparabile : 

Indi traeudo il mio Maron del saculo 
Fassai quel giomo honestamente il tedio, 
Ne cosa al mio piacer mai fece obstaculo^. 

O quanto f,\i diverso il fine aJl medio 
Dal bei principio, o gaudio transitorio, 
O duol pii\ lungo del trojano assedio ! 

Cedea gia Fhebo al bei lume sororio, 
Quando io per Taere noxio de icpepusculi 
piunsi defesso a un empio diversorio-; 

11 Caupoue con atti blaudiusculi 
Fres^ la stapia, et m* ajtitö a descendere 
Coprendo (el con melllti veFbusculi«. 

Cominciaro i Tapori al capo ascendere, . 

Fremeya Talyo, onusto era il yeutriculo, 
Ne i fireddi pie potea, ne i biachii. extendere. 

Für pedelentim gionsi ad un cubiculo 
Sordido inelegante, oye molli hospili 
Facean Corona a un semimortuo igniculp. • 

Salyete, dissi : et Gioye lieti et sospiti 
Vi riconduca ^ i yostri dolor ospitii.' 
Ma responso non ebbi: o rudi, o inospiti! 

Io che tra yeri Equestri, et tra Fatritii 
Sogtio seder, mi yldi allor uegligero 
Da quegli uomiili QoTi et adv£J4titü. 
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Non sapea quasi indignabundo eligere ^. 
Partito : (^ur al fin f li necessario 
Tra lor per calefarmi im scamno erigere. 

Che colloquioy o Dii boni> empio et nefario 
Perrenne a Taure nostre purgatisaime, 
\ Da muoTer naosea a un lenone , a an sicaiio ! 

lo Gon ripreh^nsioni modestissime, 
Prima cercai qael rio sermon distrahere^ 
Poi question* proposi lepidissime: 

Ne mai li puoti a le proposte attrahere^ 
Anzi fecer da mi puero scelestissimo 
Con &aude il scamno a me erecto subtrahere« 

Tanto che quasi, o secolo immanissimo! 
Volendo io poi seder mi mppi an cubito 
Nel precipitio mio . grave et altissimo. 

Proruper tutti in an cachinno subito. 

Che moströ del mio mal gaudio incredibüe, 
Ond'io che fosser fiere ancor mi dubito« 

Tu .ehe nel ciel con murmure terribile 
Scuoti le nubi> o Regnator de Pethere, 
Perche inulto lasciasti il caso horribile? 

Fu semper questo mio instituto Tetere 
Dissimular la viceyuta iiquria, 
£ a i malfactori miei bontate expetere: 

Fer& frenando allor Pardente fiiria 
Del sangue, che firemea circa i precordü» 
Taciturno lasciai Pimproba curia. 

Vennero intanto i mal firugali exordii 
De la cena futura, ma a compescere 
La iame mia bastar sole i primordii; 

Perche tutto sentendomi langue^cere, 
Essendo ancor dal sdegno inflato et tumido, 
Ptü che dbo appetiTS di quiescere. 

Menommi nn puero a an looo incompto et fumido, 
Ove tra mille et pi^ rime et foramini 
Un lectolo giäcea sul terreno humido. 

Poi ch^io Itti.ne gli illoti linteamini, 
Trovai piA daro stare et pii\ spiacevole. 
Che SU la terra sopra i nudi gramini. 
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Prevalse allor U parte pi^ laudevole; 
Oud* io poco mel yisto in tanto assentio, 
Damiuii} pentito il senso tni boccboTole: 

Tra me dicendo : o Fidentio, Fidentioy 
Quanto! piü onor sariati et gloria et utile. 
Finir il semiexposito Terentio ? 

Deh stolto, non-Yoler per cagion latile 
Una tal ignominia al tno nome ädere: 
Ritorna, et lascia il rio canm^no inutile. 

Vennermi in tanto legioiä a inyadere 
D'animali multiplici et deterrimi, 
Tal ch' io non credea mal poteme evadere« 

Or mentre io deplörara i morsi asperrimi, . 
Exclamö Amor: per sl yarie tristitie^ 
Per tanti casi flebili et miserriiiii, 

Ti meno a rireder le tue delitie, 
La tua ambrosia, il suayio, il refirigerio:^ 
Servati, o forte , a cose si propitiek 

Tanto in me aUor 8*ac€ese il desiderio, 
Gh*io parvipesi gH impt>ttuni aculei» 
Lieto adomando il Cupidineo imperio« 

Patito aorei tutti i labori Herculei, 

Et per Tombra veder del ben pollicito 
Ito sarei fino a' Colli Romulei: 

Sol rai dolea d'esser nel letto implicito , 
Et che senza unamorola interponerey 
D'ascender l'equo non mi fosse licito. 

Non puotei al sonno mal gli occhj disponere, . 
Tal ch*inTdcando il giomo e il flayo C3mthi 
Mi posi Hendecasyllabi a componere. 

Ma la notte in Gui nacque il gran Tjrinthio 
A rispetto di quella in breyissima^ 
Notte cmdel piena di dolce absynthio^ 

O quante yolte a Y aria Mgidissima 
Uscj a yeder Tantelucane albedine^ - 
Et sol yidi nel ciel ombra obscuriBsima 

AI fin con infinita mia dulcedine 
L'aureo splendor ch*al noyo giomo e preyio 
Discacoiö la nottuxna atra uigtedine. 
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lo come giovinetto imberbe et devio 
Mi succingo la toga, et conro al stabulo, ^ 
E asceudo V eqao , et ogni mora abbrmo« 
L'HospIte, che fi| rio ne rincunabulo. 
Per far d'ingiusto lacro ^avi i loculi, 
Gli avea subtrkcto il pattuito pabulo : 
Fol disse in ymce irata et con tnici oculi, 
A me che prendea venia per discedere^ 
Ch'io persolressi i non libati poculi, 
. £ fu al fin fbrza al temerario cedere : 

Perche Tha bene in atto crado et ho-Rido 
Prese, e il partir non rai yoka concedere. 
Dal freddo clima al sempre adnsto et to-Rido 
Non y;de il sol altro huom si in yitii exceSere , 
Ne da 1* Occaso a 1* Oriente florido. 
Or yolendomi al fin indi diveUere, 
E del cepto cammin la meta tangere, 
Cominciai Tequo alacramente a impeUere; 
II quäle, .oime^ poi che dal stimolo angere . 
Sentissi, in modo cgmindo a succatere. 
Che m'ebbe quasi gli intestini a fraiigare. 
lo sentia il spien, et Phepatd concutere 
Con tal dolor, che yinta la constantia 
Fu forza al £n la patientia abuteres ' 
Pur revocala ancor la toUerantia 
Provava s'io il potea gradario efficere^ 
Col freno obstando a tanta petnlantia. 
Ma Pempia bellua or si yolea conjicere 
In una forea, or ergeasi, or yoltayasi, 
Or calcitrando mi yolea dejicere« 
Tal or del tutto immobile fermayasi. 

Et s^io adopraya benche parco il stimulo^ 
AI sucussUr indocile . tomayasi. 
In fine, et nulla per jactantia simulo, 
In tanta adyersita fatto magnanimo , 
IL me stesso il mio mal mento et disslmulo 
Dicendo: ah ioipatiente et pusillanimo! 
£ questo cosi graye e acerbo stratio, 
Che sopportar nol possi con forte auimo ? 
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Indi m*accinsi a superar lo spatio . 
Ch*al mio viaggo ancör era residuoi • 
Ne mal di stiinnlar;jni vidi satio. 

Or per finir, si fui nel corso aasiduoy 
Cli*io Cominciai scoprir gli alti piimactiU^ 
AI fin del sempre memorabil biduo. 

Foi postergati gFinlerposti obstacidi, 
Vidi con incredibil mia letitia 
Le mete optate, e i forti propagnaculi. 

Ma perche un mio mäggior martir qui initia^ 
Darö del tatto altrove contitadine, 
Se mi sara Terpsicore propitia: 

In tanto appendo ü plectro et la testadine. 



b. Stefano Vai. 
Canzonetta fidenziana. 



IDe ego, 
Che non niego 
A ciascott d^ssere amasio; 
Giä Tagando, 
Dato ho il bände 
Aglj studj, ed al ghuxasio. 

£ qnantunque 
Per qualunqne , 
Infortunio io resti intrepido, 
Expavesco , 
Se in cagnesco , 
Mi riguardai il yiso lepido. 

Del rigQre , 

che ha nel corey 

Be tantisper mi certi£GO, 
- Con le pngna, 

£ con Tngna 

Mi contundo«^ e mi scaroifico. 



/ 
I 



/ 
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jS*io parlftTSy 
S*io spatay« 

Mi parera eaet Esiodoi 
Ol. nel ^ozzo 
n singhiozzo 
Sinaldik 'Ogni periodo. 

Oxe liete 
lam yalete, 

lam yalete amici fercoli: 
£ ta Tale 
O Sodale, 
Che maneggi i miei libercalL 

De prctpinquo 
Vi relinquo 

Casi, AdTerbi, e dolci Articoli: 
lam ti lascio 
O grau fasciö 
De miei trimetri Yersicoli. 

Hei mihi ! 
Quali intrichi 

,Sono i vostri^ Amore, e Yeocire! 
Ah! che cito 
ConYertito 
Mi yedrete in poca cenere* 

O Cayezza 
Male ayyezza 
O Folletto tri fiireüero ! 
BattiFale 
Cal tue strale 
Gid nel Regno di Liicifero. 

£ ta ancora 
O Signora» 

€h* hai d' Amof le bvone regole, 
Vanne^ altroye, 
Vahne doye 
^glion ghr l*iltre pottegole. 
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Ma che dico? 
Maledico 

Gli Anape8ti> e i Ditiranibid;' 
£ nel foco 
Archiloco 
Sia mpostA eo* s«oi UmbiGu 

Eja eja 
Epopeja 

Eja e Toi Fieoetti ^toid; 
E tu, Clio, 
Fa pur, ch'io 
Mi distempri in Tersi eroicL 

Ch'io compili . 

In pii\ stiii 

Opu9 est cento Toknünt: 
E eb'io m'erga 
Con le terga 
Di I^aroaso so i oaiGiimiiii. 

Disconviene 
Ne le pene 

Di möantzattt alttli .«Dlkctoa ; 
Che de rei 
Giorni miei 
Ogm ^T0n i cUnifiteTico. 

Su le porte 
De la Morte 

3tö d*im empi« « benepUdto: 
Ne mi giova 
' Da tal proTa 

Per ritrarmi, o X^yio,. a Tacito* 

Fui nel Lazio 
NuoTo Orazioy 

Se cantai Gliceria, o Findaro; 
Ne la Greca 
Mia Ribeca 
Cede un jota al SQon äi Findaro. 
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Dei CatnlH, 
Dei Tibolli, 

Ricercai rarterie^ e i muscöli; 
£ scoyersi 
Ne lor versi 
Aliq[iiiiido eiror majnscoli« 

Va la Gente, 
Che mi sente ^ 
Kentovare, in yisibilio; 
£ mi noma , 

L*alta Romi^ 
U Foeta, id est Vjrgüio. 

Chi im ascolta 
Qualche Tolta 

Mi celebra «n gran Folitico; - 
Ne Permesso 
Di me stesso 
FroT& mai pia fiero Cridco. 

Ma che yahni, 
Che tra glialmi 
Cantatori anch'io mi nomini? 
Se la Maga 
Ch* m^ pajaga , 
Ha desio, ch'io-mi Di snomini? 

Con ragione 
Le persone 

Di Ae £nmo an rio prognostico: 
Ma crepaie^ 
Per amare. * 

Dice Toi, se mi 
par ostico« 
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Zur 

Macaronischen P, o e is i e^ 



i. 

Typhis Odaxius« 

De Patavinis quibusdam arte magica delusis^ 
Carmen macaronicum. 

Est autor TiphiSy LeonicuSy aique Parenzusy 
Flora LeoTucum retinet Phrosina Tiphetum^ 
Sed möge communis steniat Fornara Parenzum, 
Omnes auctores rufiani sive Poetae, 



FoTtanam miseram et casum risibile certe^ 
Et macharoneos scura presone fichatos^ 
Faratamqae coenam zaffis magodntibus iUam y 
Saepeque sbimantem multa cum fame lusinum "' ^ 
Et persam cochain, gladium, platinamque migiolmn^ 
' Quos in spiri|atuin casum portaTimus ipsi> 
Et Berta pajam cornnti in foräia diablis 
Et nimio'risu bis terqpe quaterque cacantem^ 
Et fugientem multo tremore Gusinum^ 
Et Nigromante^n portans candela de sevo, 
Cum groppis, spagum, carbonem, zafiumque biandunii) 
Implentemcpie domum cum signis atcjue figuris^ 
Saepe dicentem« Nihil timete, sodales, 
Carceribus tandem cunctos sine coena menatos 
Incipimus. nostrae yeniant modo saepe putanae. 
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IL 

Theophili Folengi: 
A. Phantasiae Macaronicae. 



Proemiam. 

Es tan gnnde qaideniy mi phanUsia^ TohmieB 

Üt <{« omictm leget carmma, HestM' eriL % 

An brere debaeras, oomplectens onmia condi. 

Com Stent Astra tno^ Stix, Maie, TeEra, sma? 
Sic Tjfrena potest capere band Lacns aeqqoza itfanfwy 

Sic lere materiam totios artis opos« 
Hon tibi magnanoni deerit solertta Bal£y 

Han tibi Gingaricae maxinras artis bonon 
Hon tibi semicanis Falchetti Üben TirtaSy 

Non tibi Fracassos coipoie, mente Gigas. 
I(on tibi Moschini saavis natna modesti, 

Atqae Leonaidi fimM, pndorqoe aieL 
Hon tibi VinwianiA mens coelo affixa bifoanis, 

Non HiTcaniaci mens generosa viri. 
Hon tibi snccessor Leonardi foima Rubini, - 

Non tibi Gioberti mnsica digna loTe. 
Hon terebiata Deo Pbilothei mensqae, deconpM; 

Non tibi Maliatti mens bona y sorsque mala. 
Hon tibi Philosophi Malaspinae sensus acoti, 

Non gula Boccali, melliflniqiie sales. 
Hon tibi Gcido pater Saldi specnlator olympi, 

Non tibi SeralK. pactora docta Magi. 
Hon tibi nobüitas LironiSy et H^ppolis alta^ 

Yitaqae Merlini saDoidicata tibi. 
Hon CingarinnSi MarcelÜnusque propago 

Baldi , non tota baec sdrps genero^Mi deest. 
In te Gajoffi legb torpissima mors est> 

In te qnas poenas tnix Mnselina dediL 
In te Giüforeae legitor destractio stctae» 

In te qaod generant Guelfque» Gibalqne malum. 
Ib te raühiae fdror, astos» tela modusque, 

la te Ventoram namim, Tisqwi Maris. 
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In te cognitio diversi arcana m^talli, 

In te totius sphaerica forma poli. 
In te Cosmographi , Magicique scientia Mündig 

In te quam placeat Musica diya IotL 
In te sub terrae Plutonis Regia centro', 

Non brevis hoc tantmn pagina ferret onu5. 
Vade Über, Teniamque pete, si offendimus uUum} 

Yel si detectos 'forte Poeta fuih 



Maoaronice prima. 

Fhantasia^ mitii quaedam phantastica yenit * 
Historiam Bald! grossis cantare Camoenis. 
Altisonam cujus famam, nomenque gajardum 
Terra tremit, Baratrumque metu se cagat ad ossum. 
At prius al^nm yestrum chiamare bisognat, 
O Ma^caronaeam Musae quae funditis artem. 
Num passare Maris poterit mea gundola scojös, 
Quam recomandatam non vester ajutus habebit? 
lam nee Melpomene, Clio, nee ihagna Thalia, 
Nee Phoebus gratando lyram mihi carmina dictet, 
Qui tantos öRm docto« fecere Poetas. 
Verum cara mihi fayeat solummodo Berta, 
Gosaque, Togna sinfal, Mafelina, F^drala, Comina. 
Yeridicae Musae sunt hae, doctaeque sorellae, 
Quarum non mnlti» habitatio hota poetis 
Clauditur in quodam terrae .csintone remoto. 
Grahcjis ibi ad scärpas Lunae montagna leYatur^ 
Quam sneisurato si quis paragonat Oljmpo, 
Collinam potius quam montem diCat Oljmpum. 
Non hie Caueaseae rupes, non saxa Maroechi, 
Non quae sulphureos spndat Mons Aetna brusores. 
fiergoma non petras eayat hip montagna rotundas, 
Quos pirlare vides cireum masinante molino: 
At hos de tenero , de duro , deque mezano 
Formajo faetas illic passayisbus Alpes. 
Credite quod giuro (neque solam dilre bos^m, 
Fossem per quantos absoondit Terra tesoros) 
Illinc abbassum finitant öaya flumina brodae, 

14 



\ 



210 

Qaae lagam soppae generant pelagunKpie gnazetd« 
Supra qnein baliunt semper Caldaria centaniy 
Plena Casoncellis, macaronibaSy atqne foiadis. 
Stant ipsae Mosae soper altom monds acumen, 
Fojrmajiim gratulü durom retridando foraüs. 
Altera soüicitat digids componere gnoccos, 
Qni per formaiiim rigolantes forte tridatum^ 
DeTentant grossi tanquam grosxissnna batta. 
Oh qaantam largas bisognat habere ganassas^ 
Si qais Tult tanto Tentronem pascere gnocco! 
Altera praeterea pastam sqaarzando^ lavezzum 
Implet lasagnisy grasso scolante bntjro. 
Altera dum nimio caldanis brontolat igne. 
Trat retro süzzös prestum sopiando de dentmin. 
Saepe foeo nimio saltat brodns extra pignattam. 
Una probat Sorbens ntnmi bene broda salator, 
Una focom stizzat Stimulans com mantice flammas. 
Tandem qoaeqae soam tendit compire menestram. 
Cemis qnapiopter centum fiunare caminos, 
Ac centnm bulhint caldaria fixa cadenis. 
Ergo macaronicas illic catavimus artes. 
Et me grossiloquum Yatem statuere sorores. 
Misterium facit hinc, Testrum clamemus ajutum> 
Ac mea pinguiferis panza est implenda lasagnis. 

Est locHS in Franza Montagnae ficcus iir alto 
Cnlminey quem caprae celeres appena salirent. 
Hunc Montalbanum Francesa brigata dimandat. 
Non urbs nee Tilla est, veram fortisiima Rocca, 
Qnaö saxo yiTO tribus est obcincta murajis. 
Tarn bombardanun stimans batimenta sonantum, 
Quam stimant Asini moscas y Bu£aliqae tavanos ; 
Quam famosQS homo quondam fems ille Rinaldus 
(Si cantant Tenun Torpini scripta) tenebat; 
Et Septem centos proprio sub jure ladrones 
Banditos habuit, tres Fratres^ atqne Sorellamy 
Ipsius a razza, post longum tempus^ et amios 
Exiit annipotens yir magnus, nomine Guido, 
Maturus, placidus, sapiens, generosus et annis 
DedituSj et regt Francorum gratior altris, 
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Sit 

Maecenasqne fdter claros erat intra Barones> 
Pro, cujus nimia forma , nimioqne vigore 
Unica capta fuit Francesi Filia RegiS| 
Quam Bddo'mam proprio R^ ore yöcarat; 
Haec verat in toto formosior erbe pueUis^ 
Unica nata patris, patriae Regina futura, 
Quam non mortali credebant stirpe creatam^ 
Sed magis angelicam jurabanf esse fignram. 
Altera Pallas erat sensu , Venus altera Tulta, 
Cui jFormae summam laudem juhgebat hcmestat. 
Ingeniosa, gravis , fortis, mentisque pndica,. 
Religio^ magis quam saecli tradita pompis, 
Sed tamen arcta firittanto Guidonis amore> 
Quod nunquam potuit quicqnam reperire- quietis. 
At erat ignarus tarn saeyi Guido furoris* 
Interea pulchram giostram, largumqüe (>agordiiiii 
Rex jubet ordiri campagnam desuper amplam. 
Fama per intomum yoÜtat, gentemqne remotam 
Ayyisat, Scocios, Hirlandos, atque Britanos, 
Anglesos, Normandos, Picardosque, BaTeroS| 
Quod statuebatur pulcherrima giostra Pariso. . 
Inter Francesas haec urbs est primior nrbes, 
Clara quidem studio >• sed multum darior armis* 
Ergo quisque cupit piropriam monstrare prpdezzam, 
Atque super coxas positis lanzonibus ibant, . 
Calcabantqüe vias quibus itur ad arya Parisi. 
Omnibus ex bandis gentes e^uitare videntur, 
Portantes yarias divisas atque libreas. 
Mille Marangones super amplam ligna piazzam, 
^Tampellant, chiochant propter fabricare stecatumi, 
Trabacolas statuunt aptas ad cemere giostram. 
lam super excelsas Turres vexilla Tolazzant, 
Milleque banderas super alta cacumina ponuntj^ 
Inde payajones ficcato stlpite drizzant. , 

' Undique sollicitant, contradas ondique spazzant, 
Undique tela parant, faciunt f errare cavallos, 
Morbezzant, saltant, cifolos ac timpana chiocant, 
Pulsant campanas in campanilibus altis, 
Nocte I dieqae Inres nrbis laajsantor apertae , • 

14 * 
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Ter qoas continno gcnsdazinae copla transh. 

Tandem conTenianl onmes in tempore cmtOy 

Tota Parisinos liabital jam^Franza per agros. 

Tanta foit nnnqoam (dicont) ibi Tista brigata; 

Obstopoere omnes qpod tanta canaja creetnr, 

Falazzos in^enty staHas, pingaesqae taTemas, 

Ad mensas gaazzant, sqaaqaarant, fachmtqoe pelizzas, 

Monzopmqoe gridant^ martellant, arma parecfaiant, . 

Expectant giostram, quae jamjam proxima fiet, 

BaldoTina svd propter Gnidonis amorem. 

Principiom giostrae, cen gens hebraea Messiam 

Optaty nt inspiciat qaantom bene conterat hastas. ' 

Haec donzeüanim mnltis seguitoto caterris, 

Ac matronarom toimi5y centnmqae Dnchessis, 

Snpra palancatom Cortesula scandidit altnm 

Stratum spaSerüS) ceDonibos, atqae tapetis. 

Omnis in ipsios iaciem se yista piantati 

Ut nitida» inter Stellas Diana comseat, 

Inter fonnosas, sie Baldovina pnellas; 

Per lai^am plateam rivaces torquet oceUos, 

Si carom posset Guidonem cemere casu. 

Ecce yenit gtossam montatus supra cayallum, ' 

Mancus non paret fortezza Fatre Rinaldo. 

QuatnoT ille facit nnllo speroue citatus 

Destrems balzos, tenuemqae Tolutat arenam^ 

Fostjea de calcis duo paria laxat abire. 

Huic mantellas erat nigrior carbone galantes , 

Parvaque testa, breves, agÜesque meyebat orecchias^ 

Frontis et in medio faciebat Stella decorem. 

Frena biassabat, haresque tenebat apertas. 

Fectore mostazzum tangit> se reddit in unum 

Groppettum^ solasque yiam galoppando misurat. 

Sofiiat, ^t cortos agitant sna colla capillos. 

Balzanas tribos est pedlbus, cum pectore largo, 

Ac inter gambas tenet arcto corpore caudam. 

Spayentat, yelgitqae ocolos hinc inde fogatos 

Semper et ad solam currit, remanetque sbriatam, 

Jnnaspatqae pedes naso boffante priores. 

Fomimenta nitent de rubro facta yoluto, 

Inter quae radiant passetti miUe dorati. 
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£x auro staSae> fibrae, morsusque mujrcnnt; 
Baldovina furit percussa Capidinir^arqi : 
Infelix oculos, mentem quoque ficcat ii} illum. 
Laudat honestatem Tultus» laudatque fatezzam 
Corporis y et tatidem se spjonsam dedicat illi. 

lamque propinqu^bat Guido ^ centamqiie staferos 
Ante menat, raso yestitos, atque yeluto. 
Dumque alzans yistam Signoras voce salutat, 
Heu Baldovinam miser improyisas adocchiat» 
Atque repercussis oculis.ab utroque, yelut mus 
£n cadit in trapolam, scoccante Cupidine daidum. 
Hinc storditus abit ; propriiqne ad tecta palazzi 
Tornat et oh qualem portal sub ^ectore dojam ! 
Smontat equum, Thalamumque intrat, lectoque .recumbit : 
Ac utraque manu sibi stesso pectora tundit. 
Voceque submissa qnaerulabat talia secum. 
^Caece puer, quem non infando conteris arcu? 
Ah infelix GuidO'> puer hie te nudulus arcet. ^ 
Tu qui yenturam sperasti yincere giostram , . 
(Proh pudor) a puero' confosus yinqeris orbo? - 
Ah cohibe flammas, cohibe misera alma furorenh> < 

Non tua progenies regali aequatur honon. > 

Heu, quaenam fkcies rutilo me lumine cepit~? 
Heu quales in me misernm jactayit ocellos ? 
Non haec culpa mea est, at pulchrae culpa puellae; 
Debebat quomam frontem remoyere serenam. 
Hactenus obtusas nostro de corde sagittas, 
Exstinctasque faces Venus, atqne Cupido retraxit. 
Nunc tarnen adyertens quia nil sua tela forabant^ 
De pharetra mortis dardum lethale cayayit, 
Cujus in hydrino ter acumen sangujne tiindt; ' 

Quod mox stnffatuni Fhlegetontis in amne profani» ' 
Ad cor descendit, portamque catayit apertam. 
Si pro oontjrasto plantasset lupiter illas, 
Quas unam posiiit super altiam turba Gigantum, 
Montagpas 9 cexte video, sudasset inane. ' 

Talia dum secum vanezzat, Guido misellus, 
lucipit armorum sonitus,' dangorque tabaium: 
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Nam postquam gentes bandam pransare per omnem 

Imponiintur equis sellae, sorsomque Barones 

Armati saltant, quia grandis giostra comejfizat. 

Trombettae Crifolant tararan, animantque guereros. 

In stroppam neqneimt raspantes Stare cayaUi. 

Sbalanzajit, hiniont, lassantque sborrare corezas. 

Pro tambaromm strepitu, flatuque tabarum, 

Vix homines possunt sibi respondere loqnentes. 

£cce ruuiit positis in restam deniqae lancis. 

Arzoues ' primo centum Tacuantuf assalta> 

Millibus hastarum feriuntur sidera pezzis, 

Altisonae roces animantum pcctora firmant« 

Rex delectatur spectacnlum tale videndo^ 

Inter honorificos qui centom müle vasallos 

Supra triumphalem Cumun turgendo sedebat ' 

Est sibi de petris pretiosis tota coperta ' 

Vestis, et in testa daro diademate folget 

f 
Guido jacet sohis nimio superatns amore, 

Senserat et pridem oonfusa per aera gridos 

Stat Telut insanus, tenet hunc dobiosa yoluntas. 

Nunc TuU ire: yocans se stessum saepe codardum: 

Nunc no|i ire^ grattando Caput, capitisque trayajos, 

Dumque sub et supra cordis pensiria buttat, 

En Sinibaldus adest: quo non sibi diarior alter. 

In lectumque troyat Compagnum stare maJatum. 

Quid facis, inquit, ola? cur fles? o cosa noyella! 

Guido quid insolitam prodis mihi fronte gramezzam? 

Me tibi Rex mandat, bramosns nosccre causam, 

Cur sie indusias, cur non giostare yideris? 

Cuncti te cfaiamant; te inyitant, teqoe precantnr. 

Ad giostramque yocant, qnae nfl, te absente, delectat« 

Ergo yeüs nobis lacrimarom dicere cansas: 

Noscis apnd Regem qoantom di^ponere possum. 

Si quid apod Regem cnpis ergo, quis alter amicns 

Effidet 1^ te meliorem nempe £iGendam ? 

Quamyis, debere^ Uli parlare to ipse, 

Qm te (sie nosti) super omnes semper amayit. 

Guido Suspirans Sinibaldum guardat, et inquit: 

O infelix ego, st Rex, quod nunc 5entio, sriret! 
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immo Sit ignaros sblus Rex, turba sit onmis 

Conscia tormenti, quod amoris Tulnere porto.- 

Sic dicens illir sborravit cuncta Fideli. , i 

Sed, Sinibäldns eum tantam streppaie studebat 

Extra ^enesiam , nihil at prodesse valebat , 

. Scribebatque snper glaciem sub sole calente, 
Yel pistabat aqnam mortaro stultus in uno. 
Guido yelut demens, 6 Baldoviiia, gridabat» 
Nescis quam crucior pro te , quam valde sagittor. 
Deh Sinibaldus ait> ne te, ne Guido trucida: 
Stultus an es factus? quonam tua fama recedit? - 
Est ubi tanta tui sapientia, sensus, honestas? 
Est ubi temperies animi, Trudentia, Yirtus? 
Hactenus egregium tibi nomen snrgit in ^stra^ 
Visque decus tantam cum solo perdere nutu? 
Ipse gubernares totum sagadter orbem^ 
Et pateris quod %e TÜis Donzella gubemet? 
O quam multa tuae patriae vergogna fietar! 
Desine^ Guido,, precor, propriaeque reyertere menti> 
Dum nova plaga turnet ferro est tajanda rasoris. 
Ante oculos habeäs horrenda brusamina Trojae, 
Graecorum schieris tarn sfrantumata remansit, 
Cernere quod medium potoisset nemo quadrellum 
Anne Gavalazzus foit hnjus causa ruinae. 
In cujus IBuso Graeci yentrone latebant ? 
Absit; at unius (dicam) frons beUa Bagassae, 
Incarognatus de qua pegorarius ille. 
Et dictus sapiens. tam bellam fecit alhora 

. Materiam, quod acerba fai foit ira paesi. 

Postqaam Guidoni,* Sinibaldus talia iiidt, 
Alter amicus adest festinus, nomine Francus, 
Quem quoque Res. mittit, yideat cur iile moratur: 
Sic quoque succedunt aHi, qui Rege jube^te 
Ad giostram precibus Guidonem ducere sforzant. 
Cortesus tantum Sinibaldus noscft Amorem, 
Qui bene sie fecit, quod, Guido prestiter arma 
Yestit, et ardentem sb^zayit supra cayallum. 
Est sibi sbarrato sorayestis picta Leone, 
Atque senem cmrvum ge^tabat supta Cimerum, 
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Qoi baculo caiflien monstrabat tale notatum: 
Tempore ml currit velocius^ annus et hora 
Quid distant? Inf ans cum nascitur ecce senesciU 
Tum rapit immensam viridi de robore lanzam: r 

Desdegnatus Equi pimgit sperone fiancos, 
Seque represeotans ubi Lancae mille ternntnry 
Qua Baldovina est primam slanzavit occhiadam 
Qui magis absofbens täcitas in corde faseÜas 
' Stringit Eqaum, sbajramqae üirens saltando subintrat. 
Inde briam laxans, firmansque ad pectora lanzam, 
Evolat : et cnrsu fadt omne tremare terenmn : 
Ad primum fecit plantas ostendere coelo; 
Fo5t quem bnttavit curvo de arzone secundum. 
Tertius it zosum, Sabiamque culamine chioccat. 
Quartus non aliis eavior, descendit abassmn. 
Inyidiosus erai quintus » cimigaTJit et ipse« 
Sextus equester erat, quem misit Guido pedestroiL 
Septimus in duro poscut sabione culatas. 
Reperit octäyus sese smontasse cayallum. 
Nonus bastinam gambis ^odavit apertis. 
Sol stupuit quoniam decimi calcanea Vidit. 
Et sie sie omnes numeratim Guido scayalcat. . 
De Baldovina y dum giostrat, saepe reeordat; 
Hanc omni colpo submissa voce dimandat. 
Kex habet o quantum dubiosa mente stuporen^: 
Quisnam Guido esset nescit, licet ipse Leonem 
Sbarratum ferat; ad Sinibaldum parlat, etinquit:. 
Die mihi, scis qui sit Cayalerius ille gajardus? 
Respondety prima est Franeesae gloria gentis; 
Qui yestrae seryit tam fide mente Coronae. 
ilex ait, est Guido? quantum bene senrat honorem 
Francigennm, veteresque patres de forcibus aequat« 
Nil dubium palmam giostrae Faladinus habebit. 
Baldovina suis damuis conversa locuta est: 
Ni faUor, Guido est, qui tam gajarditer obstat, 
lamque trabncavit cunctos de arzone gueroros. 
O quam terribilis, quam fortis, nemo repugnat 
Foreibus ipsius, cadit unusquisque stravcdtus* 
Talia pariabat dum Baldovina puellis, 
Ecce repentius Trombarum cteogox orecchias 
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Percutit, hoc faoiant quk Giostrae XentAait hötsm: 
Restitit in medium soletus Guido ste^iati: 
Victor erat, giostraeque yidet finisse Bagordum; 
Neo tarnen est victor , nimio sed yictus amore. 
Rex huic contra yenit magno sqnadrone seratns. 
Quem Guido cemens Gorsero saltat ab alto. 
Yiseramque alzans^ faciem sudore colantem 
.Detegit,. et Regis basat de more ginocchium. 
Rex illum facieus itemin montare cayaUum^ 
Ipsemet e digito pulchrum detraxit anellum. 
In cujus fulyo carbunculus enitet auro, 
Guidonique dedit giostram qui yicerat omnem. 
Ipse manum tendens hiHuili suscepit hönore. 
Nee piger accipiens Regis dedit oscula dextrae. 
Tunc'excelsa petunt magQO C(»nitante Triumpho > 
Atria^ trombetis semper tararantibos Inte. 

Oceanum patrem Sol descendendo petebat, 
Fonitur in puncto Regalis coena debottum, 
Grande pignatarum murmur sonat intra ooquinami 
Et faciunt sguatari quidquid cocus annuit illis^ 
Alter figatos coctos tirat extra padeUam^ 
Alter odorifero zeladiam gingere spargit, 
Alter AnedrottQS pingui brottamine guazzikt, 
Alt^r de spedo mira trahit arte fasanos. 
Hie polastronun caldarum spiccat ab igne, 
puos alter gustat, digitos leccando^ sub ala. 
Ipse molam saxi circa menare frequ^ntat, 
Laeya ministerio, dextra et intenta labori, 
Manduleusque sapor lapidis coQatur ab ictu. 
lUe trahit fumo grassa de came guazettum. 
Quem peyero spargit Venetum striceando sachettom. 
Interea mensas crudi^ , coctisque salatis ^ 
£n caricant centum famnli^ centumqne Ragazzi. 
Corpora medesimo gestant yestita colore, 
Scilicet ex panno cuncti dobbantur azzuera, 
l^erque coloratas albescont Elia Testes y 
Talibus his armis quoniam Rex Frandfer «sat» 
Circum stringantor scuderi more Todesco: 
Inchinoß faciunt reyerenti frönte gilantosl • 
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Semper habendo caput nudam, eurvosqne zenöchiok 
Sed qnia Francornm faerat tone Regia usanza, 
Quod sopis comedit, tamen ob Guidoni^ amorem 
Non usum (kcity at mensae loca prima petiyit^ 
Inque caput tabulae iiilyo radiabat in anro. 
Ad dextram Regina mannm veneranda sedebat. 
Contra quam Guido sie Rege jubent^ recumbit. 
Baldovina suum qnae condere nescit amorem, 
Injussa extemplo Guidoni yadit apressum. 
Et sie ligna foco junxit meschina pudla. 
Maxima tum sequitur longo ordine turba Baronum, 
Quisque menare cupit nimia pro fame ganassas, 
Namque labor giostrae fecit padire budella«. 
Cuncta super mensas portant hinc inde Ragazzi, 
Ante Siniscalchi valdunt, dirersa oömandant. 
Et scorozzati canibus dant caldbus urtos. . 
Trenta tajatores non cessant mmpere cames, 
Dismembrare ocas, pernices» atque capones. 
Ex intrayerso pupiones mille tajantnr, 
Sed disquartantun per longum mille fasani, 
Furcinulas ficcant in ceryellatibusy atque 
Smenuzzant illos gladio taliante frequenter; 
Saepe bonos robbant tamen hi tajando bocones, 
Atque Ctponorum pro se culamina seryant. 
Post mangiumentum Alessi, succedit Arostus, 
Ceryatti, Lepores, et quicquid Caccia mittit. 
Copia lonzarum, Forcorum grassa capretti, 
Quajotti, yel quos trapolarunt Retia turdos. 
His mandularum niyeos junxere sapores, 
Nee dapibus yiridi mancayit Salsa colore, 
Nec'succus citri, nee acerbi musta Naranci. 
Haec ego dum memoro fluitat saliya per ora. 
Fraeterea ex amito Tortae yenere bianco, 
Tortae de pomis , de faro deque bisellis , 
Mox tortellorum yaria de Sorte piatti, 
Candidns occultat quos zuccarus, atque saporat. 
Fest epulas grassas confectio plurima fertur. 
Morselada, Anices, pignoles, marzaque panis, 
Et pistacchia nihil (scis causam) congrua Gallis. 
Cuncta Siniscalchis mensas funduntur in amplas. 
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Apponnnt phialas, ciiacti cui gloria ^vani» 
Malrasia datar, pattam non abscpie sapero: 
Qm dixer^ ignem sie sie smorzarier igne. 
Non ibi mäncanmt^ quos striccat Somma racemi: r 
Somma decus Napolis y sed magnae^ crapula Romae. 
Orphana montagna haec, quae yiinim nomine Gregnm 
Farturit y ut faciat per tressum andare brigatanu 
QuatuoT accedont cantores Rege jubente.i 
Qui yelut usantor Francesi, gutture pleno 
Cantayere duos sub gorgiuzando motettes. 
Inde sona^ores pifarorum quinque Talent! , 
Trombonesque duo pariter Mfolare comenzant. 
Quos oixmes cernis rubeas gonfiare ganassas^ 
Discurrunt digitis huc illuc ]^ctore saldo, 
Qui nunquam docti stoppando foramina fallant. 
Subseguitant, Arpae, Citharae, dulcesque Leutti^ 
Arpicorda, Lirae, ^olae, buxae quoque flauti 
Hoc Baldovinae pro fomite pectus abrasat> 
Scitque minus Guido cordis repenre quietem. 
Non contentus amor quod vi^u jnnxerat ambos, 
Sed facit illomm danzando tangere palmas ; 
Namque comenzarunt Franceso more Baletd, 
Cum Baldoyiba Guido danzayit unhoram. 
Non ibi mancarunt manuum stricatio, nutus> 
Frigid itas cordis, suspiria dupla, calores. 
Victor amor centum pharetras exhausit in iUos. 
Denique supra venit grossis Nox plena tenebris, 
Fostquam cessarunt Balli Danzaeque fugaces, ' 
Itur dormitum propter damatina levare, 
Namque sequente die rursum giostare paratnr. 
Heu quia troppus amor sayios stiiltescere cogit, 
Artibus ipsius qnisnam certando repugns^t? 
Ille valentns homo Caesar sibi subdidit orbem^ 
Ast meretrix iUum poltrona subegit aemori. 
Supposito Aleides humero tjui caelica regna 
Sustinuit, yariasque habuit certamine palmas, 
Foemineas yestes abjecta p^lle Leonis 
Indult, et mazzam posuit^ f\isumque piayit. 
luppiter in Tauram, Cignum, se mutat, et Aüroin, 
Quique Deus fuerat, patiebat Bestia firi. 



220 

Pompejom trimcare säum Cornelia tidit 
In proprio amplexa^ Ptolemaei crimine falsi, 
Annibal en tantam qai fecit {in nrbö spayentunif 
Luxuriae cedens soldatos caedere cessit. 
Liyia te Octtrvi petolo ^caimaTit ocello, 
Marcas Faiistinam scanfardan Antonius arsit. ^ ^ 
Theseus Hippolitnm bandiyit crimine Fhaedrae. 
Pyramus et Tjsbe turparunt sanguine moras* 
Dayid adulterii causa tradiyit Uriami 
Quatuor atque decem annos serraTif lacob. 
Fortem Sansonem TÜis faemella tonsayit 
Indith Holophemo Caput öbtruncayit honesta. 
En qiioque Guid<^suum, Regisque refudat honorem) 
Auscultans ienerae qui blandimenta puellae. 
Hanc in conniibiiim Sinibaldo teste piaviat 
Inde fiigam capiunt Castelli ponte calato, 
Post haec dormitum Sinibaldus presto ritomat. 
Ast ubi sol nascens totum stenebrayetat orbemj 
Non Baldovinam cercantes ündiqae troyant. 
Quam menat Guido Franbesos extra paesos. * 
Confestim Giostrae, Danzae sotosora getantnr, 
Nascitiir in cunctis, rooesto pro Rege tumultqs^ 
Qui nimio yohiit semet scannare dolore. 
Dicere non opus est quantimi se rodit, et alto 
Pectore snspirat caram ' amisisse fiolam. 
Guidonem yocat ingratum, multumqne codardom. 
Quo fiigiunt nescit, mandat per cuncta spiones^ 
Littora, sed redeunt nullam portando noyellam. 
Ergo infelices sors conducebat amantes, 
Transcendunt Alpes nuRa strachedine lassi, 
Nullus namque labor - dilectos lassat amantes. 
Italicos tandem yeniunt habltare paesos, 
Sed male yestiti ne quisquam nosceret illos, 

Ibat in auratb nunc Baldoyina carettis, 

* 

Inter Matronas centum, centumque pnellas. 
In quocunqne die yaiios mntabat amictns. 
At meschina modo teneros per saxa pedinos 
Frangit) et in campis dedinans saepe reposat. 
Guido super spaRas oh quam soyenter ad altas 
Montagnas iRum portabat propter ainorem« 
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In Lombardiae Tenertmt deniqiie bandas ,^ 
Et cortesam urbem, quae Mantua fertur, amvant. 
Mantua Mantois quondam fabricata Diablis. 
Sed tum languebat sub iniquo pressa tyraqnOy 
Nomine Gajoffo: quo non sassinior alter. ' 
Qua fuit ingressus porta est: quae porta Leonae 
Dicitur, hancye novam tunc tunc et allora locabat 
SordeUus , princep» Godii , yoltaeque tyrannus : ' 
Quinque Gaprianae territoria cuncta regebat« 
Ipse duellorum palmas pretiosque s^ecati 
Mille guadagnarat per Gallos, perque Todesdios, 
Perque Hispanorum terras, perque omnia tandem 
' Regna tirannorum de Rheno ad sceptra ])logoli ; 
Sed modo sub grandi multorum fasce dierum. 
Seit dare consejos tantum spadone relicto. 
yix erat intratus povera cum conjuge Guido, 
Sordellum cemit membruto corpore stantem 
Ante fores propra surgentis ad astra palazzi^ 
Quo nunc albergat yeteris fameja Gregnani. 
Protinus agnovit socium quöndanque batajis 
Compagnum contra Turcos, gentemque Mororunu 
Se non dimenum subito dislongat ab illo: 
Fronteque chinata , que Sancti .Porta Georgj 
Menat, afretando sgombrat: deque lurbe recedit* 
Non procul uniüs spatium fecere miari: 
Ingentem retrorant yiUam , fortasae Catajo 
Grandilitate parem: nummis, traficisque Milanö^ 
Quae, quia cit^a Padum situatur, dicta Cipada est« 
Villanus quidam miseros excepit amantes , 
Colligit innun^eras illis faciendo carezzas. 
Guido stupet tunc cortesum inyenisse yilanum, 
Nam sunt «cortesi cunctis, at maxime Gallis. 
Baldoyina grayis foetu non tempore longo ^ 
Dum parit infantem Bimio compressa dolore, 
Infeliic he heu 'moritur, yitamque relinquit. 
Quam conjax Guido tarn longo tempore fleyit, . 
Quod pro tot lacrimis .orbatus luminemansiL 
Ergo yocat natnm proprio de nomine BALnyM^ 
Ut BaldoVinae nimquam sit nomen ademptum. 
Hie puer (horrendniQ fatu} na^cendo tenebat 
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davatos pngnor, dcolosqiie ralalNit apertos, 

At sbigottibat scnra com fronte (xmiadres , 

Plangere quem nasqwm Tidennit noie poUaL 

Tone audita fbit sie tok e coiiiiiBe lapaa: 

Hascere panre pner, cui coeliim, teira fretnmqae 

Ac elementa dabant M casus, totqne malannos. 

He dnbita, qaoniam gafarditer omnia Tinoes. 

In presome dia.stabis sab rege Gajoffo, 

Sab quo nrai anqaam sperabis cemere lacem« 

Hon tibi mancabant astntae Cingaris aites. 

Pro qaibas exibis tmebroso e caroeris antra. 

Sed non istad erit fertanae monns ]nic|iiae; 

Haonqae Talenti animo dam tecam Cingaie solo 

ürbem assaltabis stipantibos aethera lamäs, 

Cuncta fracassabis, yictorqae scapabis ab oibew 

Non terrae sat erit tantas siqperasse iadigas; 

Verom qnam dtias Felagam tentaie paiabis. 

Cinctos ab andosis Montagnis nnlla videbis . 

Aethera, sed ployias patiere, Tonitnia,.Teiitos, 

Folmina, CcNTsaros, ac tandem mille diablos. 

Ast abi straocatas salsis exibis ab andis, 

Saeya tibi rapiet canun Maselina Lonardom« 

Inyenies patrem, confjßctum tempore, qaem tn 

Et yiYom pancto, mortnmqoe yidebis eodem. 

Post Coelnm, Terram, Pelagamqae, subibis Ave mun u 

Ac ita parye paer ventoros, nascere felix. 

Hone infawrillm n yillano tradidit ergo 

Guido, iamqae fagit sdas, sterilesqae petiyit 

Desertos, yitam sanctam patienter agebat. 

Sed mihi boccafais yeniat, mea mosa sitescit: 

Denique jam primi daodatur fanoa librL 



Macaronice daodecima. -* 

Stabat Neptonos solio tamefactns in atto, 
Qai saa sab pelagi fondamine regna gubemat; 
Haie maris in fando stant nrbes, castra, palazzi, 
Atqoe suis diyis ibi cors bandita tenetar* 
En Cimoltas adest: Delphini leiga cayalcat, 
Qaem payido Yolts Speronat more eaTaBi^ 
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Quisqne facit lirrgam , nescit quid diceie yojati 

Illico Delphini curvo de tergore saltat/ 

Inde cavans brettam conteütam cortice Cappae^ 

Ante pedes regis Neptuni crura pigaylt: 

^)iionain, prodamat, Rex, tanta superbia yenit? 

Quae quoque sab tristi praesumtio corpore brayatP 

Ergo loyis.frater cum siSy yastique profnndi 

Rector, et Imperium super omnia flumina portes, 

Quod tua guastentur poteris casameiita per unum 

Fnrfantem, indignumque tibi slazzare mudaudas? , 

Aeolus est iste, qui nescio, qualia saxa 

Sub tenet arbitrio, rupes ab Apolline coctas, 

Castigatque rüdes yentos de more pedanti, ^ 

Quem quoque lunonis Rofianum credimus essey 

Ardimentum habuit sine yestro quippe sapero 

Speluncas montis yastas aperirebusati, 

Atque scadenatis yentis^ boghisque slegatis, 

Omnes de specn yolta dimisit in una; 

Tanta royersarunt undarum culmina ponto/ 

Ac modo non cessant tot in aethera mittere fluctns> 

Quod Luperi metuere diu, metuuntque negari, 

Mancavitque pocum quin trabuccaret ob arce 

lupiter aetheria, credens hoc nempe Gigantes, 

Qui sibi terribilem quondam fecere scagaitam. 

£n quoque nimc nostras ingombrayere masones, 

Atque ruinarunty et tuttayia ruinant 

Atria nostra, casas, Nymphas me, teque spayentant; 

£t tempestati nisi tu proyideris isti^ 

O Rex n^agne, tufs fortasse Aegabimur undis« 

Intumuit Neptunus, eos sentendo tumultus, 

Terque tridentino concussit littora ferro. 

Trombettam pnmum mandat Tritona yocari 

Ad sese subito; quem praestiter, atque debottum 

Drizzat ad Aeolios scojos, rupesque pelatas, ' 

Hie troyet hunc Regem talqualem, cui data cnra est 

A loye strigandi yentos stallasque sgiurandi; 

Huic de. parte sua conyicia talia dicat, 

Qualia conyeniunt poltronibus atque d^podus* ^ 

Triton id adflcoltans celer inde recedit, et unam . 

Instar equi Fhocam ^scandit> spronatque dfiancos 
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PisdSy et acoepto conm de dente Balenae 
Carpit iter, pelagiqoe secams extreoia stafezat. 
Ut soperas adjangil a^ias, danzaie eomenzat^ 
Hamcpie proceüosis hinc inde getatnr ab nndi^ 
Ferrenieiis siccis ubi tennikat aeqaor aienis, 
Aeolos ecce Tenity rapem qui liquerat attam^ 
Undammrpie godit hiciaitiiiii oeniere daniam, 
Laodabat üofrzam Gregli, Tabiemqae Siroccbif 
Ambassariam timc fecit Triton acerb am 
Conyiciis, qua re trepitat Rex parmliis altnm* 
Regem 9 cni pontiu, cai flnmina, stagnaqae sobsont; 
Nil dubita, dbdt, dabita nil, splendide Triton, 
Hone nunc in proprios tanmlot 'volo chindere Tentos. 
I celer, atqae sonabis terqoe per aequoiA oama, 
jUtera frattantom per me proräio fiet» 
Dixerat, et montis colmen repeti^it agozzam, 
Ingrediens antmm y cito Tentom disligat ilfann, 
Qaem dicunt, (yelati dixi de «<^ra) Maestnmiy 
Ut reliqnos yaleat de ponto stollere Tentos» , 
Et motos diilci flactos lenire bonazza. 
lupiter extrema pro tempestate gridabat. 
Et scorozzatns Tult folmine stemere yentos, 
Non jactare tarnen sine yentis folmina posset. 
Sed nisi praesidium meretrix tanc Inno dedisset^ 
Aeolus omnino scheguisset perdere testam. 
Attamen imperinm yentorom lupiter illi ^ 

Sostulit, et coeli misenun priyayit honore. 
Credite mortales, non yentos Aeolos arcet 
Amplius arbitrioy nee soltit, et inde catenat; 
Vecum consilio Diyum, monitaqne Senatos, 
Traditur imperiutn yentorum prestiter illis, 
Quos stigat ambitioy quos alta superbia yexat. 
Vult nihil ambitio, yacuos nisi pascere yentos* 
Ambitiosas alit colubrem sab pectore dinmu 
Ambitiostts habet suspectom mortis .nbiqne. 
Ambitiosas adest, ubicomqne parantar honores« 
Ambitiosas abest, nbicomqae «tat ^nica yirtos« 
Ambitiosas agit pro se, nihil propter amicos* 
Ambitiosas amat saa tantom, caetera temnit* 
Ambitiosas arat, dam maxima tendit, arenam. 
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Ambldosns edens fasddia» dirigU ahgnef. 
Ambitiosas .emit» sed vitam p^rdit, honores. 
Ambitiosus, eget^ TOto, semet adurit« 
Ambitiosiis y habet n Totain» semet «dorat. 
'Ambidosus inest, ÜTom semper ATemus« 
Ambitiosus obest üunae , ^ecorique bonomni* 
Ambitiosus agroi vicmi ji^iter ambit 
Ambitiosiis inopsJidei» oomitamquey peün^e. 
Ambitiosus^ opus quod saiictum sancta ¥et^stas * 
Instituity legem faciens tyrouibus aptam, 
Diyellit morsos, mordet, Uyore veaenat. 
üonbitiosus erit, si quando rector liabenaey 
Plebis subjectae normas extorquet aTitas. 
Nesciö qoas leges nullb ftrnit ordine. yanaSy 
Et quas non sibi, sed populo tantonunodo librat* 
Ambitiosus idem e^t quod stultum> quod rüde falsum, 
Futile, despectum, jeliraiis, turpe itnJignäm» 
Illepidumy demens, insnlsum, moBe« ferinum, 
Ridiciilimiy^ mendax, timidom, mutabile, Te€ors> 
Incertumque sui, fataum, lere, üsrtäe luigis» / 
Moribus effioetumi dirum, crudele, dolosum« 
Sed quid* ego rumj^ certando vocabula testam ? 
Ambitiosus homo, neo homo, sed .bestia basti est. 
Foltronus, sqatarus manigoldus , ladro, TÜanus» 
Villanus dioo, quia nil nisi TÜa rilanos 
EiLcacat ambitio sibi, quds legit, atque molestat.^ 
Ambitiosum hominem oemens,* dis o$se TÜanum, 
Qui facilis tomät post sedis eulmioa zappae. 
Nescio quos vidi gajoffos ire vilanos, 
Qui quando beccam portant, Ta^uatque togati, 
Se reputant alios Cicerones , atc^Cbtones, 
Ac si monstrarent in vestibos eM^^alantis» • . 
Doctrinam, pulchrasque tument lequitando mulett^, 
Disprezzant homines quibos est ntana sinistraf . 
Prima jas Optant sedea, dominiqiie.TOcariy 
Se gonflanti solique tttwnt anduid*^ oaminuiBu . 
Si quis non illi bfettam eavat^ liHiiJKitatHr« 
Denique post tanlos iastos, lBnliBi^||jiie: tnaores» 
Supra lombardm se irmaiit etat if||Mäi(Atii]ii , 
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ünde snns finis tandem ni^ mmla T6cMar. V 
Noa aliter mcaC BHiscam persaepe notayi^ 
Quae similes auro'ieft alas, atque Yelato> 
Qoae quoqae> dim volat^ dulcem moyet ore camoenaoa. 
Hone hiic> nunc Ülac Y<^tans yaditque, Teditqae^ * ^ 
Quam facere egregiam cosam func Teile patamna: 
Forsan odoriferum M «nponere supra fiorem, 
•Quo bibat instar api# Jeu mannam/ sire rosadam^ 
Qnis non^d peliset cum ait'tam pntoher "osellas ? 
Dulcuonamqne caaans frotolam 8irtna indetnr? 
Veram post longös mpdnlos, variosqae volatas^ 
Fostqae brayariui (fklefis qnam torpis habetur - 
Esatns) en stronacönt. plantat se desuper unum. 

' Oh bellam punctani) quam nostra soperbia tentatj 
Aadbitio Tanos pasoit, mihi credite, yehtos. 
Hi postquam foerint nebulij, flataque pieni, 
iEcce repentino' Ibrtnnaa Terbere crepant, 
Dantque stramaszonatai talem, talemque culadam^ 
^od nnnqnain Jaig«il 'in toto tempore Titae« 
Credunt insani 8«nipar cunmlare Triumphos, 
Et qnod habent, perdunt, Teluti Mastinus Esopi. 
Hie dum robatam gestabat in ore coradam, 
MiraiÄt propriam liquidis in fontibus umbram, 
Ac umbram camis jnajorem credidit esse 
Bocconem-^ quapropter aquas se jecit in iUas, 
Et carnem ^inquens y umbram deceptus aboocat, 
Nain bococmadam pro "Came piayit aqnarum. 
Sic non contenti ma^aa de parte superbi 
Ad totum Spirant, at partem deniqiie perdunt. 
Cum quibus hunc nunuli pelagum, nautasque moiestant. 
Sed de proposito ^es'iDacasse Cominam, 
Farcite, non vini, .colwae sed oopia fecit. 
Semper eip, sempwque fai, non esse rafinam 
HipocritiS) nee non c«itrarins ambitiosis, 
pui possint utinam medium sibi nunp^e Collum. 
Per freta jam placidas gitat co^fiisa Maestnis; 
Ex quo Tentomm ciio.-iKmFersia cessat. 
Paulatim fiuctos sese jäfaüare eomenzant, 
Incipit et cornu Tkita» gwifiara ganassas* 

.^tPieo di&igiunt TeQti , «ettantque paesum. 
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Sed faber interea Vukanns, Patre jubente^^ 

Rete magisteria yastom fabricaverat artOj 

Quod circa pelagi fines abscondit areiia« 

Ergo dum payidi portant cameria venti, 

Et bastonatas Heptiini valde timescant» 

£n infelices trapolam Tikipantur in iUam, 

Ut yilqpantar aves in yischio snpra bachettatf. 

Sbirrorum coUi praesens fbit ilUco stolus: 

Mars barisellus erat, coeta segoitante praelbaty 

Mercurio tantum mestrali cora dabalur^ 

Est nam qui yadit per mundmn tollere pegnos; 

Discordes menant strictos in Tineola fratresi 

Atque cadenatos strassinant ante Tonantem. 

Cernere meschini noUent loTis ora Ibrentis» 

Quapropter gnizzant, repetant, nt saepe videmtiS/ 

Cum largum. prendit spatinm piscator aqnarqm 

Retibus, et laqueo pisces intomiat amplo, 

Inde ratem smontans, cordas ad fittora longas 

Contrahit, unde mio se sässo retia stringunt» 

Ac omnes pisces ad candam retis adnnat, 

£t squazzant, squizzant ndentes ante yenire« 

Ducuntnr yenti tandem, quibos ora serantdr 

Instar yaccarum musariolibus, atqne sbadachis| 

Nam solo flata Boreae, madidiqne Sirocchi, 

Nnmina de snmmo cascassent omnia coelo» 

Hie' bastonari mandayit lupiter illos. 

Et bastonatos dimisit ad antra diabüi 

Qui centum solito reserantnr carcere groppis« 

Fugerat interea ponti fragor, atqne tomultas« 

Ecoe procul scopulum respexit Baldns agozzam/. - 

Non locus herbosus, sed nndum marmor habetur» 

niuc semiratam dedinat nauta cannam, 

Solis nt ad radinm possint iagare camisas, 

Ac miseram chiodis barcam renoyare foratam« 

Cingar se prora sahans dispiccat ab alta^ 

Tangere gaadet hrnnrnn, passatas deyoyet m^das; 

Baldns com aequitor, simnl et Leonardos, et iUey 

nie galantos homo^ qai imper in aeqnora brattam 

lecerat uxorem dioeiit> non esse fagottom, 

15* 



228 



^ 



Fardellnmqne homini plus laidiim plnsqiie pesentuia» 
Quam sibi Mojeram lateri »iirara tacatam, 
Quae Sit Oca ingenio^ qiiae vulta spaaszacaminus. 
Is erat e Berghem patrla, descasus ab illa 
Stirpe Maronorum, qiiam menzonare pudennis» 
Vergognantque illam Fomnae non^are Famejam» 
Huic nomen Boccalus erat, quo doctior alter 
Arte bufonandi nimmjam fuit intra GoneUas« 
Succedimt aliij laltautes extra Caraccain. 
Qnisqae locum cercat, ^o Soli corpore curent: 
lam Ütus c^lcaiUi et alegra fronte zesultant. 
Hon per miraculnin iHic pamila »jiscUnr herba, 
Cunctaque sunt lapides ttrinatae-sqlis ab igae, 
Pendentesque alto scopuli d9 vertice cantes, ^ 
In qnibui albergant Falco pelegrinns, et uncus 
AccipiteTy SnierioUjis > item Gayinellaeque proles. 
Cingar i/biqüe sq^an, dum qoaerit, servit usan^arnj 
Donec ad ob^cuii poztaip ^evenerat antri« 
Hon intrare an^etf -sed apertam p<^git orecchiam, / 
Si qnemqaam valeat strepidum sentire deintro. 
Quäle per Aprificom bot^gas murmur habetur , 
Qonm pars marteUat, parslimat, pars colat aarom, 
Immo quäle sonat per stradas quasque Milan! ^ 
Tale per occultam sentit reboare caTernam. 
Annuit^ u^ yeniant, sociis placet ire dedrentnm, 
Itur; caeca domus fiiligine tota nigrescit, 
Ceimere quam possunt, stjzzum portante Bocalo* 
Quo plus accedunty plus martellatio tich toch 
Insonaty et rigidi limatio crebra metallL 
Post centum passus quadfam catavere piaz^^am» 
Quaelibet est trenta cubitos quadratio longa , 
Porticus in circum saxo omni parte columnis 
Sustentata rotat, vehit onmis sphaera polorum, 
Vel sicut Modenae filatojum, sire Bolognae 
Vidimus intomum setam volvendo rotare: 
Quaeque oolurona duplex est bronzo facta dorato, 
Ast habet ex auro bases, capitellaque , schietto* 
Arcus argentpm retinet 9 vcütaeqne n^u^aicum, 
Aurea circuitum. claustri comisia dngunt. 
In uedio plateie super octo celsa pilastros # 
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Area sedet snbter targa testndine plambi, 

Ipsa decem cubitos e^t longa, sed altatriginta, 

Fjramidis quoniain tua ouspis tenditur initar. 

Tota laboratur niiris sculptoribus* aoro y 

Per qnod Garbo niteti Topaicus, atqua Smaragdus» 

Candidalae Perlae, Onicbiniis, Granata, Zaphims, 

Fulcher'Amethistus» Rabin, rat nsque Berillos, 

Quae passim foJgent, Telut alta per aethera stellae. 

Quisque pilaster erat Criställo condims albo. 

Cujus in internam splendens Carboncolns alrtun 

Transparet , yeluti candek ficata latemts. 

Porfida non mancant, -Alabastraqne Candida nratid» 

Nee CalcedoAiam , neo vulsa Coralia . ponto. 

Hie prope sentitoT giratio magna rotamm, 

Qua9 velut Orlojum vaga contrapesia guidaat. 

Isla pro causa circum fabricatio currit 

Ad formam naspi, cum foenina fila reyolgit. 

Area manaf solum ratilis imposta columnis, 

Ac inter Septem ceu tellus pendula sphaeras. 

Eminet, et semper moles et sphaerica circum. 

Coustiterant dudum stupidi meditando Barc^nes, 

Omnia clara yident, nam splendiger est ibi luScnr, 

Quem preliosarum petrarum copia fundit. 

Circum ipsi vadont, quia circum febrica racUt, 

Se'd cum penrehiont ad centrum, quo Bedet Area« 

Stant firmiy tantomqne videht girare theatnun» 

Sed major sensns maraTÜia cepei^at ipsis, 

Namque yident etiam circum pirltfre solarum, 

Ireqiie dintomum, yelut omnis machina coeli, 

Plurima quam ducit moles dentata rotarum« 

Non ibi comparet nee yir, nee panrola mutca, 

Tantum sentitor, generat quem fabrioA) «umor. 

Ad martelloram sonitnm yult pergere Baldus, 7 

Marmoream cemens scalam , quae girat et ipsa. 

Hanc salit in circum, facitur qnia more Idmaghae, 

Hanc montant gradibris, tarnen it, yelut ante, datornvoii 

Ac sua fit duplex rotolatio, namque moyetor 

Omne opus incircum, scalan) quoque tiitet apressum, 

Ipsaque per s^se circumiert scala soalinos« 

Post miiltos gradulos t^dem reperere masoaem^ 
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Quae crebris stantem gyris iutorniat Arcaur. 
Septem sunt^phaerae Taria de sorte metalHy 
Quanim postrema est cunctis angustior altris, 
Quanim supremä est cunctis spatiosior altris. 
Extrema argentum est, fissatom sulphur, et albuiii, 
Mercurio mixtam, fadt boc buliente Bodega. 
Hoe yalet in finüm argentum convertere stagnum; 
Hio plenas athalac^i et aceto mille Iburinas 
Effumare yident, quo fumo argentea blancam 
Materies perdit spedem, coeliqae oolorem 
Vestit, ut ad Tistas hominum sit gratior illa. 
Circuit haec igitut de argento machina .puro. 
In qua sculpita est üicies oornuta Dianae. 
Post haec ascendunt alios dnquanta scalinot, 
Atque ibi Mercnrii fabricam iny^nere gelatam« 
Alphatar instabilis flneret, faceretque nientom, 
Ni simul' admixtom Dragantum, salque Ljaei 
Esset et ad fornum cuncta haec stiUaret Aludel^ 
Voltatur finum servos fngitivus in aurum, 
Si bene juncta suos oohibet medicina vapores. 
Non sine Mercurio valeas mutare metalla, 
Unde canunt vates, quod nuncius ille Deorum e$iy 
Quo sine nulla quidem yel pax, vel guerra moyetur. 
Ascendunt iterum Veneris- solaria rubrae, 
Rammil^ ibi fulyum tandem yolatur in aurum^ 
Ast opus est centum carbonum spendere saccos. 
Argenti, et auri natoram rammus aquistat, 
At nunquam ho1rumdem> Gibber testante, cölorem 
Unde minor spesa est, at reram major aquistus> 
Ut rammus maneat ramimuSy formetqne pignattas 
Siye bogatinos praestet, quantumque legeros, 
Quam cercare aumm tot aüannis, totque malhoris. 
Nee reperire unquam, nisi post ter mille pazias. 
De Venere ascendunt ad cerchium Solis et auri. 
Aureus est cerchius, Phoeboque simillimus ipso. 
Auetor earumdem rerum, post mille fadigas 
In cassum 8pesas> post persum tempus, et annos 
Hanc fedt yeram finaliter improbus artem, 
Verbitrium lapidem retroyayit philosophorum. 
Multicolor lapis esXy elementis quatribus extat. 
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IgneuS) aureus >. ttnrenus>. aquatiicuS} unde 

Siccas in occulto, ealdusqtie, scd in manifesto 

Humidas, et gelidus^ natiiraTe guema fit pna. 

Spiritus hie lapis est, qoi transmatatur in munn 

Nobile,, adastLTUBi, pariterq[iie volatile corpus. 

Kon fiigit a flammis, liqnidi fluit instar olivi, 

Multiplicaty soUdat» presejnrat tempore. longo, 

Atque potest mortos primajae rendere yitae. 

Hoc tribus in ^verbis consistit muniis» ab.alto« 

Qood loye . donator sapientibns, atqne beatis^ 

Ingrayidat semet, de semet concipi^ inde 

Parturity et «ibimet Tiyity sibimetque necatiBr, 

Sascitat hinc semet, nam si« Dens, ordinal iDam. 

Est tinctura rubens lapis iste, biancaqne, YivaXy 

Concipiens aumm, si famo jungitoralbo. 

Numquid Elithropia est?' Adsonas? Calamita?- Ljperool? 

Absit, nam floitat, seu sit com corpore, seu non. 

Est vi (num dicam. tandem manifestios?) est et >^ 

Qua.yita frnimur, qua yenun acquintor aurum. 

Ad Martis yeniuuiballam, qoae ferrea circum 

Dumrotat, *instrepitat, yelut esae cardine postes. 

Hac sine materia nostros nihil esse labores 

Indico> nam Zappae, Yanghae, ]«alx> Ban^, Badilus 

Sunt ferrum, .qao flaya Ceres, qoo Bachus habetur. 

Non opus artificum quorumlibet esse^ yidetur, 

Quod fieri duro sine fierra posset ajuto^ 

liignorum Übn texunt tettiria ferro, 

Sartores pannnm cum fern forfice tajant, 

Diyidit ars teneram pasbun fomarica ferro, 

Tajat cum ferro stirps searpoUna zayattas,. 

Fistat pistiHo lern Speciarius herbas. 

Cum gucchis ferxi Brettas, Brettams agucchiat, 

Caldnat et feire muros Murator, et albat,. 

Non aufert barbam Barberius absque xasoro^ 

Non Herbolatus dentes caVat extra tenaja,. 

Non castrat Porcos sine ferro Conzalayezus» 

Suffiragium quoniam dat feirum cuilibet arti. 

His bene pensatis, loyis ascendere bianoham 

Materiem stagni, quod Corpora rngn dealbat, 

Sed peccat buliens, nam corpus deterit omne^ 
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Praeter ^aturnam, et Solem: tum iiiiiiiter haeret 
äaturno et Soli, nee ab illis quippe i^cedity 
Cujus peccatum (ne frangat corpora) quisqais 
Tollere oognbscet dempto sit tempore^feUx , 
In quo miri nodo sibi nota rubigo comscat. 
Oh felix niminm , qui traros, saxa, quadrellos, 
Ac sua quaeque cito fulTum cangiabit in aurum ! 
Sed quia nescitur mertaiibns ista Recetta y 
Felix, oh felix, qui seit stagnare Padellas, , 

Atque repezzandi cum stagno praestat in arte ! 
Post formam stagni, Satumi fluxile phm&bum 
Scanditur: Aurifices hie invenere trecentos. * 
Ulico pulchra, gravis, sapiens Matrona resurgit» 
Contraque Barones faoie yeniebat alegra. 
Baldus eam curvando genu cortesus honorat, ' 
Mox Teniam poscit, nimium si forte protenri 
lUins intrassent aulam, Thalamosque secretos. 
Non ego, respondet, tantum sum digna Baronem 
Cernere, quem Pontus, Tellus veneratur, et Orcus« 
Urbs mea quem genuit, quamyis ingrata Tidetur. 
nia ego sum Manto, yestram quae cöndidit urbem» 
Nomina deque meo contr^t Mantua nomen. 
Nee, quaeso, vestros animos Stupor occupet uUoSi 
Si nunc nsque meam potui deducere vitam, 
Quam datur aeterno cum tempore viTere Fadis. 
Hactenus ingemuit mea sub Praetore gajoffo 
Mantua , quo mores cortesos perderat omnes , 
Quem Veronesi vos amazzastis in agro. 
At praeclara, ferox, regaHs, sancta prqpajo • 
lam Gonzaga prope est, Aquilis digm«sima nigris, 
Quas natura nigras fecit, dedit atqoe ferendäs 
Imperii signis, banderis, atque theatris« 
Fingere purpureas Aquilas bizzarica ras est, 
Haec, quam vidistis, miro fabriCata magistro 
Stantia, Fedrico Gonzagae sola ditatar; 
Post centum gnerrae palmas, post mille trophaeos, 
Post yitae laudes, post longos Nestoris annos, 
lUius huic magno donabimus ossa theatro, 
Ac inter gjros sphaerarcim nobile bustum 
Usque ad luditium fulva requie$cet in arca. 
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flb ego dmlili pticnnBy hdmpm aOgittnii 
Aorifices istO0 iwruw urtajaj» olHiim 
Sx nirtute tnimi Tefbosmiiy hwbhm qaonm 
Amrilras admodi andite, qaod iUa docebo; 
E^o Misuiiaiiti pariaTit mmuiufv wctimy 
Qoos «iecait lapidfluiy strilarnm tenqpoiay caiisas 
Alchimiae , t^etosqne omnes discedere fecit. 
Vaata sed interea non poea fbramina Qarchas 
Conzaral, nummiqiie parat tentaie Diablot. 
Baidos ab Aunfiamiy sociis wnitantibqi, antro 
8e portal y caricatrjiie soo cum corpore fignimi. 
Vvnc dare Tela jabet, Zepli]rii TeJamina lK)Auit» 
Hantoaeqiie Magaa qpaBis *Gasaiiicnta rriinquiinL 
Forte afios inler p we gii no», atqiie Roineros, 
Qoos omnes pariter barca iOa in Tontre ferebat. 
Vor TiTax ocolis adorat, TnHnqae^lantiis^ 
Tarn respettoinsy tarn seqnestratns ab ahris, 
Vt totom per iter bob dixerit octo parolas, 
Qoippe habhn pfoptioy gtmoqam saopte taeebat, 
Tergognosas cr^, stabatqne in parte scdettus. 
Hoic nomen Giiibertus er^t, qni tck», Ijraqae 
Qrpbeos in sjhris^ inter Delphinas Aiiony 
Saxcnnnn ad sese, nemommque tirabat oreodüas. 
Baldns eum prkleBi tacitis gnardabat ocbiadis. 
nie Tir tanti omwiis sibi hnnina fleeti, 
Frcmte robesoebat, bassosqoe tenebat oceflos. 
Captas ob id Baldos, pemtns Bioroisset aloram, 
iH'priiis agnoscat qn sit, quo Tadat, et iinde^ 
Adreniat, lentcmgoe soam, stodium qne snomm. 
Ergo nbi oognorit cjthara cantare peritam,^ 
Hnnc rogat, vi tantom TOfat recreare brigatam, 
Voceqoe dolciloqna longom nüiilare «■«miiMwti 
nie statim ccnset tanto magis esse Barono 
Parendam, qnanlo se iiescit in arte magistmak 
Expedit e panno setae nirabile Hect ram , 
Sive Ljram dicas potias» qsae concimt arco, 
CoDcentaqoe soo fiMit iwiwt stan balordoa. 
lam rectas, longasqoe hob mnat SUm tinlas» 
Taliaqoe dtaadem iBodwIaildo. 
loidiim anid^ ga»p e 



S8t 

Mendtunjne ler^s Zepkyios Aquiletii^ piratoj 
Hinc Teniant homines oapidi^ qiio9 ^ara Tidwdi' 
Cora subit, seu forte Deas in gorgite aautes, 
Siye tridentiferi yerrenteS) caerola corrus: 
Venim ubi sabducto Tentam est qua Httora dream 
Misceri aspiciunt' coelnm aeqoore, et aeqaora coelo^ 
£n miseri avulso singultant visoere proni 
Hinc atqae hinc nantae^ nigraeqne urgente^ Tomantar 
Bile dapesy ibedatque acidns Nereidas hmnor. 
Unde indignantes yenti, tarn andacter amicas 
Gommacolare suas genas hoc mortale, caducam^ 
Atque procaX) ne sie eyadat crimen inoltom, 
Concurrant) scmitnque ingenti. obnixa proiiiBdo 
Tergora subjiciant pelago, totomque rey^unL 
Tunc ea.tempestas ea nunc asperrima remm 
Debuerat facies animo speotarier ante. 
Quam nauta insultans fortunae solveret andax, 
Mox frustra insani yellent contingere portus. 
Talia cantando Giubertus^ talia plectrum 
Pulsando, sie sie hominum stupefecerat auresi 
Ut nisi Boccahis cito proyidisset ad iUos, 
Non homines certe nayis carigata menasset, 
Sed tot pignatas , tot zoccos , totque colonnas, 
Bergamascus erat, ut diximus ante, Bocalus: 
Frotinus accurrens, trat de cantone sacozzas 
Quasdam pezzatas, recusitas, plusque bisuntas. 
Quam gremiale coghi nunquam sayone layantis. 
Hinc ibi de medio strazzärum tasca cavatur, 
Quam dto praecingit dextro gallone cadentem. 
Mox posito tripode, mensam sibi praeparat ante, 
Ac si Baucherus yellet, nnmerare m<metam, 
Fraestiter hie brazzos tunica, manicisque camisae 
Liberat ad cubitos, ut fitur, quando parecchiat 
Fluminis ad ripam Fantesca layare bugadam, 
Atque bretarolis grossas ostendere gambas. 
Giubertus cjtharam rursus Tdamine coprit, 
Inde sedens juxta Baldom, ghignare comenzat, 
Namque Bocalus habet jam tractos extra bisazzam 
Quosdam de latta ydl tres, Tel quinque bicheros, 
Insenimamque leyes balotellas,- nesdo quantas. 
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Majores pihilis iS&s, quas Mein» dixitl ' 

Recipe .pro c^pite» anna, tria.scröpola, £*!». * 

His bagateJUancii tantum gallanüter artem 

Indpity ut mtmqaam melius 2#amarella giocayit 

Ante Ducam Borsum, solitas manegiare halottas. 

Miram. quam subitis manibus 4» anqua» de giuqoe 

Stayoltat zaynos, ut tres oinquanta pareient. 

Nunc unjam ponit saper altnim amicye royersos 

Dividit antrantum, stantes oalämme coelo, 

Atque super fundos , modo tres , modo quinque bsilpttaf 

Apparent} ac una modo soletta yidetur. 

His bene completis > positisque de banda bicheris, 

Majus asaltat opus: iack buc portale caraffam> 

19 on majyasiae garbae, sed dulds afat^am, 

Dicens non aUter fieri, quod fareparecchiat. 

Hanc bibit, ad Cundum yeniens, trat in aequora xücwm, 

Mox aperit boQcam, monstrat nüul esse dedentrum, 

Inde serans dentes grignantes, atque scopertos, 

Sofiiat; etxisum, dum soffiat« excitat illis, 

Cernere qui monam Bertuzzam nempe parebapt* 

Quae tenet in testa senfiam, dentesque rigignat^^ 

Sopiat, et yulgum sberlato lumine sgognat. 

Verum quis credat? dum sofGat, ecee fartna» 

Ecce farina yenit largo de gutture> quae jam 

Imbrattando omnes > cogit scampare biigatam. 

Oh puta si strepitat plebs hie grosswacachinnisi 

Nil tamen a Baldo yaluit plus ducere risiim. 

Quam quod in hoo ipso medemo tempore, :au€ca> 

Zucca gitata yiam Boooalo nuper in «ndas, 

Cingaris ad Collum subito sproyista pependlt, 

Dumque. illi stesso Boccalus buttat in ora 

Boqconem panis» dumque ocjus inde comandat 

Hunc spudare foras, oh res mtserabilis ! ecce, . ^ 

Non ultra est panis, sed merda rotunda cayalli« 

Omnia cocteso tolerat costumiüe Gingar, 

Dum sie scheraetuv, ne scherzum doja sequatmr. 

Quid plura? ex oculis, oorain tot gente, Lonardi 

Absqiie nocimento gucchias striccayit aoatas» 

Inque sinu Baldi mandat ^cercaxe Oibertum; 

Hinc trahit, oh qnantas^ qliakiqae cum Ojcdine robbaal 
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Scilic«t ampnllam, spcccfakini, oriAintte» soaäjatt, - 

Chiappas piatelli) strigiam, pezzoraqae. bragheri. 

Et qaos ad Missam moccdes J&aghettos avanzat. 

Obstupet his BaldiiSy nee seit pensare cpiolora 

Iverit ad Feram Lanztoi-, seil Bacanatae, 

Has comprare cosas» lioki''8oldos qainqne Taleiili6s« 

Denique Giuberto Hamm sopiare oomandat, 

Non negat hoc Ca^tor, bis, ter, cpater iUe^ stranudaty 

Evolati ecce foras magii6 minore TaTanoSy 

Quem seqnitat GrillaS) post griUum trenta pedooohi, 

Quos mage combitos non dat sqamasza pitocchi. 

At mea, me sentis» elamat Faptesoa, Patrone? 
lam depone zosnm pennam, calamaria, cartham, 
Coena parreocbiatury frigesoit calda manestra« 
CcHnpagni totam jam mangiaTore salattam. 
Iste liber finit Tobis. nuhi coena eomenzat 
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lusserat Ambitio, totam reticere famejam, 
.Unde qiiis attentas subito distendit orechias. 
Foetida Tesiphones söorlans, bis terque oapiüos 
Vermificos, sie sie primara eomenzat, et inquit, 
Audite o Barathri, yel nigrida nimiina moi:tis, . 
Quantum jam fecit mea miilta fadiga^ guadagnum. 
Fraetermittamus Rixas, Caedesque cruent^s, 
Quas ante adyentum Christi , legesqne novellas , 
Roma Tolutabat, toties sibi facta flagellum. 
Sum modo qiiae doeeo nigmm miscere yen^mn. , 
Nee me salvifieas metuunt Aconita Triacas« 
Id pompäe Ambitio facit exercere papalis. 
Cernite quam laceram cavraram yertioe p<Mto, 
Quam spemazzaTi per diyisam hactenns Urbem. 
Maxima Fontificum libertas, maxima rerom est 
Peiteicies, si qaando meam intromitlere candam 
Possum, ne sanetis meritis moTeatmr honoris, 
Tnne nos felices! tone iDgrassamur ab illo 
Atmento piugoi, quem jam Crucifixus ab orci 
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Fancibns fripott, pemnnqae redindt ofilL 
hts cedit, rapiimtur opes, Templiqne sap«llMC^ 
Ambitio superat, Virtas depressa tenAtoTy 
Vivitur ex rapto, sceleri siioctunbit honeitaii. 
Nostra fremit rabies, nosterque solutus, ab oroo 
Per Sacra livor edax, et Erjnmü templa Tagalnr* 
Ertimpunt irae Torbosaqae jnrgia, Htes, 
Insidiae, frendensque odiamy mens dedita cmta 
Ulciscendi , et quam lethali ynlnere |acto.^ 
' Per me rastra sinunt muhi paleaeqoe galemm, 
Accedunt Templo, saturantur pane ddoris, 
Atque Sacerdoti Ubamina sacra fereiiti» 
Obseqnium toties.praestant, toties^e ministrant 
Yotiyas cerae faculas aharia circum; 
Donec defuncto domino succedere possint. 
Debile sab yasto sed langoet pondere corpns. 
Nam torpore sai^ per me delobra patescunt « 

Semiruinatis muris, Altana sqnollent. 
ündique propatulas demittit aranea telas, 
Pulvere sordescit pavirnentum, nudus et 9ho,' 
Namqivs crucis ligno suus lue pependit lesus, 
Sic niiUo tectas yelamine cemitis Aras. 
lugera lata ferunt froges, augentqae quotamds 
Diyitias^ implent cellaria munere Bachi,' 
Grandia com donis cerealibns bonrea cmnplent, 
Non ut succunrant Inopi, non pane cai^enti, 
Non ut subveniant Viduis, misero^e pupiDo, 
Non ut larga manos drqnm diirina, monetam 
Expendat calicesqne aeris transmntet in aunmi. 
'Sideribus tantum cum est aeqnare palazzos, 
Yel condenda arcae magnos cgutamlaro thesauros, 
Quis possint po^ efroenes gaudere Nepotet*. 
IndebitoTO Tiro $9se conjun^re Neptes. 
Quid referain qnantas habuit me operanfe W9f9tm$0 
Insta DiaboÜcae Cälicutti tnbdItA legif - 
His igitur causis alias anteiie Mrorat. 
Debeo; n quid habet meüotisi Mra)a Megaem 
Dicaty et ijpbitio det pratmia diffM mmtiA; 
Talia ^arlando «otidei i di^am ^« ia mmn i ii - 
Arrttmt to m m ' | W ,^.r. .. . 
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Alecto scothöis cerv i c em . terqoe , •- -qnaterqay y 
Erexit centam Cohibios, oentomque oerastas. 
Non, inquit, solam satis est comunp^re gentem: 
Non tua , Te^phone , Romana pestis in nrbe 
Regnabit'fempery qaia Spiritas Almas ab axe 
Stelligero <;piaiidoqiie cadens operatas y et omnes 
Expurgat morbos, rancores toUit, et iras 
Pectoribiis> lentiatqne' feros cnm paoe tumnltas« 
Noscite siderei qaidnam speculator Oljrmpi 
Seraffus cecinit, • Nascetar lulios ille., 
lulias almifico xepletns flamine Coeli, 
Quo regnante nihil discordia nostra yalebk» 
Nam populi stabont unita pace sab. ipso. 
•Nascetarque Leo qai ciaras andiqae sphaeras 
IViittit, et horrisoni demet certamina Martis, 
Primatesqae. omnes matara pace ligabit. 
Ast ego ppssQm equid^m tantam prostemere pacemy 
Et melius quam tu Romanam perdere gentem. 
Totum nempe meis corrupi firaadibus orbem; 
Et quanto ^tius Romam, Romaeque Senatum? 
lila ego, qyae quondam tribas iiiipre]gnata diablis» 
Concepique duos natos, retroque cagayi. 
Qui bene nee nati, bene qui nee ab ore cavati, 
Incepere statim se paryis battere pügnisy 
Atque ganassiculas ongis graffare teneUis. 
Gaudebam, fateor, mecom, quod brutta somenza 
Sic portendebat Regum, Terraeque minam« 
IHos semper ego Serpentam lacte cibari , 
Atque dedi pueris basiliscas sugere mammas. 
lam tum certabant quis dextram, quisve sinistram 
Ebiberet sizzam, dantes sibi caloibus urtos. 
Üni nomen er.at Ghelpusj unique Gibellas, 
Qui mox cressuti bb senos oirciter anno8> 
Kunqoam altercari noctuque , diuqoe auMbaat. 
Accicßt nna die, ut se pistare ferooi' 
Lite comenzarent ongis , nctaqiie «aniiio. 
Ghelphus adentaTit moisa, canis instar, «gaazio, 
Cibelli digitom gvossun, ntUnmqtm tijavit, 
'Proqae triamphato spofio portdMt dbique. 
Vi diatunM logrot p|iopiio ¥Vf c|{IM fradello» 
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Hb e^ m m uj f i 
Hisqoe, 
Disdte qaid 

Qoae sotosson tnliil ta/tqmt urWs, tolqiie gwcii i üft ? 
Ghrfphns Tnlt dextn Inada gestare priiTwm, 
Ast e €OBTerfo GibeBm parte liBistnL 
Hie per tmrmam tefat quaecanque tafurtar, 
nieqae per l uug— i penitus Tidt concta tafari» 
Miliibiis in frascfais, bagatellis, atqoe fasaris, 
Oqas sit sectae stndiat geas pazsa Tiden 
O bcne geas bazza, o msaai, et alnqiie sapero! 
Hinc meliiiSy qoaBi tos, Mmmahas tnrtam persis 
Kepleo, nee lasto TCfaBi sa cciesetie seotun> 
Atqoe fidem Christi, qoae totmn aobderet oibeBi> 
MÜle rainasaet Teroos, ri nulle foissent, 
Qnando aasassinos Ghelphns, et ladro Gibellas, 
Hon tantie in UMmdo spaisissent semina pestis. 
Ergo per ambrosam firäienda est danaa Baratfarotti 
Qood yia l e p e tla est per bm tntissiaM landeBi, 
Unde fides Christi paobtim lapsa minet. 
Dom gentes Italae, bastmtes Tinoere mnadiinif 
Sese in se stessos disondant, seqne medemos 
Yasallos ÜMaimt, senros, TÜescpe fanefos 
His, cpii TasaDi, senri, TÜesqoe fionei 
Tempore passato nobis per finnta ibere« 



Dira Megaera lerans tone se latnondo gridabalt 
Haldanzosa ninüs, demois, temeraria, ]iag«s> 
Semper es Aleeto, nee te parlando^niisanis« 
Optime quam iieret teenm, n measa paiiato 
lingoa tno a nobis dadhnn lajala fidnet! 
Vos fortasse magis de te ragionerola Teibn 
Saepe «ndiienuis, non sie ti—rniis^ Boii sio - 
iBsolsa, et MlKt penitas Urtiasla bahims 
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Die mihi, qaU pdpnlojy qiii4 plebi; *qiiifl Tolgiiy ioane 

Com ckriSy sMyiijqae Tiris» pleiiis({iie goyemo? 

Nil populo leviof , nil plebe inMniiu, et nil 

Vulgo mobiliiu toto reperitor in orbe* 

Qaisque 'se jactat sta Guelphom, Ben Gibeliauni, 

Hone die viUamim, TÜlano stercon^ lutom; ^ 

£^ qaamyis äabeat bretUmy tearpaiqiie relativ 

Et quamvis equitet oelerantibiu ante 3ta£Bri« , 

Si 3ectae onias tese ingerit es«e eeqaaeew» 

liumine si tarro guardat contzarius aUram, 

Die illi in fade« non ee de sanguine dazo» 

Noü es SignoniSy dux^ marehio» Bazo, nee es tn 

Gentir homo qaidem, quia nemo piozsus eomm 

Has Tilaearia3 i$entum seguitabit in annos* 

Scilicet aequistas bellae praeconia laudis, 

Teque potes yaniare meos superare triompiios« 

Totum tiurbasti mundum, sed sola Cipada 

Restat) et antiqno yeniens de s^oiguine Manto. 

Ast ego nonp magnam fado rixaie Cfpadamy 

Quae piostquam totas mundi eontnmit Urbes, ' 

Venit ad Inferni, Baldo guidante^ cayernas. 

Baldus id. audierat dudiim, celer arripit ensem, 

Spezzatasque aperit po]:tas , introque ruinat* 

Conciliom yiso Baldo deforme, repenter 

Vanescit, Gemmae non sapportando lusorem« 

QaaleSy qaum rabeets mtilaiis aurora colores 
Pandit, et aurata mortales fronte reyisit, 
Greguapolae fugiunt noleates cernexe lueem. 
Et semper gnao ^trideotes noote. ciyettae» 
Sic tenebrosa cohots Baldo sub«uite fugiyit, 
Non radiam Gemmae quam Baldus gestat in Elmo, 
Sed ladiüdi' Gemmae quam magna pectof« porUt; 
Gemma yoluntatis nulla ambitione tumentis, 
Gemma yoluptätis cirea yirtutis honrnrem» 
Fropterea Ambitio, ^acoadUf prayaipie turba 
Confugiunt Baldi gemmam xationii e PM i r .a m . 

Mansemt hio «olos, vacoa« tantnmmodo sedes 
Inspidt, et inrti desquistilat omnia Brande, 
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Dum studet hnic operi, facies appaniit ecoe 
Splendida Seraffi, calva quoque fronte biaiich), 
Qui consuettts erat descendere saepe siib Oroo, 
Mantinuitque dia talem seouras usanzam. 
Compagnos Baldi troTaverat ergo iiilieiites, 
Qaos ad notitiam eordis, sensrnnqne reduxit, 
^uique dimandarant peldonimi saepe yicissmi« 
Hos ego Seraffiis habet post terga nodales, 
Qui viso Baldo laeti mo^n^e cachiiuios. 
Dumque iJli narrare yolont sna fata stnpenti, 
Serafi^s cito Tanesdt comitante Giuberto. 
Pizza capellettus remanet, secumque Rafellas« ( 

Ergo per obscoras toBobf» sinrol ire oomensluM. 
Qais({ne balotisa qiiddam defendit ab cybo 
Sulphnreo nasimiy quae suaTem praebet odomni) 
Quam contra pestem, fiaannas, neäs atqnt Tenomnn 
Composüit SerafEiis eis, mandante Cocajo, 
Per quem. Seraffiu revid^ntem saepe BarathiiiiB 
Cuncta Baroniae Meriinus gesta canebat, 
Quae mox scribebat, nee non referebal amids. 

Ibat Fracassns Comitef prior ante sequeiites» 
Ultimus est Baldus, nam captus amore patemo 
Vult Marcellimim, Cingarinumqae £olos 
Confortare suos, mentis quo^pie prendere spassimi« 
De rebus yariis parlabaal semper eundo» 
Alter Boccalum bertezzat^ et «Itor Avemi 
Ventnros memorat casus , alterque recordat, « 

Quid de Mescfaino Guerriao legerat otim. 
Dum quoque Falchetto Cingar narrabat amico 
Virgilii sextum, res o miranda! quis isCam 
Audiat et credat, proprüs nisi Tiderit oochis? 
Ecce loqui cessat medio sermone retentos 
Cingar äil parians, et imaginat omnia, praeter ^ 
Virgilii sextum , nee se pariasse rioordat.e 
Hircanus cerebro penseros auHe xeTditat, . 
Vult hoc 9 Tult Hkad, nee qaod Tolt c^gtt ancuin« 
Castellos Jdbiwt Fkaeasfof in mto nmlcos. 



i 



«42 • 

Sic sna lingsa tacet> si semper mnta fnisset. 
JEfficitur mattntf Centaiurus, mille miaros 
Meiüe caminabat^ perditcpie pntando rasonem. 
lam salis in zncca nil amplius Hyppol habebat, 
Per centnm passa^ saa mens yilopata ehimeras. 
Fantasticanti Liromis mente tenebat 
Sablatos ocolos coele, fronternqne vapatam. 
Pizza capeUetns ridet ^ grignatqne Rafellns , 
Attamen Ignorant si rident, siye piangnnt. 
Ad mutaam kidens movet ora, manusqae Bocälos 
Atqye Caput gratat, non agrezzante pedocchio« 

At Baldus Über labris y ac ora solntas^ 
Inter compagnos infesta ailenlia yidit, 
Dnmque suos natos loqni'tor , responsa petebat, 
Sed facti «lingües nil respondere valebant. 
Ergo ait, o socii, nil tos parlads? et unde hoc? 
Num velttti Monachi seryare silentia yoltisP 
Dicite, respondete precor, yos ^go tacetis? 
' Nil yestro Baldo yultis parlare toganti ? 
Sed melius poterat muros aadire loquentes. 
^a propter secum coepit, nolendo, tacere. 
Nee yult indamura mntas tentare loquelas^ 

Ad stramballonem sguensis cum passibus ibant, 
Ut faciunt ItaK, sumus omnes saepe Todeschi, 
Quando plus cocti quam cmdi yina tayemae 
Gestaut in cerebro, fnmsmtia supra biretum. 
Tnnc hujus rei Baldus yult noscere causam. 
Praecedens alios cossam yidit ecce noyellam: 
Sub pede quisque suo sentit ^mancare Terenum, 
Nee j'am qua £gant Calcagnos, Terra yidetur, 
Immo suspiensi gambas per inania guidant, 
Ac non gestantes alas, yolitare comensant. 
Dum parlare yolunt, labium tanbunmodo mpnant^t 
Ut faciunt muti, ciliis, manibnsye loqaentes« 
Admirabantur, ridebant attamen omnes, 
\Ac hiläri yulta, sensu quoque talia sofeunt. 
ißaisqae suum corpus sentit nimis este legerum^ 
Fdr quoddam yacuum le^iores «ethere pergunt* 
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Gandeat, quod nnlU gämbae strachedine langaent, 
Immo yelut stipula^e portantur, liescio qnonam, 

Ecce caTemosam rupem apinguntur in onaiiis 
Quae auspensa tribua Gnllisy fandamine mancat 
Quiaqae Giiliua erat major levitate Bizari. 
Hie Bhantasiae Domu5 est, repleta silenti 
Marmore y Tel tacito strepita, motaque moTeQti> 
Ordine confiisb^ norma sine Regula et arto. 
Undique Fhantaamae yolitant, animiqae bal0rdi| 
Somnia, penseri nidla ratione moveati. / 

SoUicitudo, noceii3 capiti fentastica cura, 
Diversae formae, spedes, et mentis Imago. 
Hio sunt Grammaticae popnli, gentesque redactar» 
Huc, Illuc^ Istac, reliqu^ segiiitan|e üamefa. 
Argumenta yolant dialectica, tnille aophistae 
Adsimt bajanae, pro, contra , non, ita, Ijqaai 
Adsimt Errores, adsnnt mendada, follae» 
Atqae solecumi, ÜBdlacia, fictio Yatum. 

Me reperi) fateor, medium qnandoqne bitaciim, 
(QuamTis nee modo sim totua) varcare per amplani 
Compagnam Godii, quando mage acaldat Apollo» 
Circom circa menm yolitant Caput ecce posilli 
Moschini, numero tot quot fert littns arenam, 
Et reparant caldum , Teatae fad^ido CapeUom^ 
Quorum percuaait nasum red<dentia vini, 
Sic Fbantasiae tenoea, sensoaqae bizazi 
Dant simul aasaltom aociia) picig^tqae oerebrosy 
Intrantesque Caput, solosora silentia mandant. 
Baldus at intactns remanet, quardatque, atupetque/ 
Ae tantum ridet, prenditque a Cingare festam, 
Qui dum phantaamae nunc binc, nunc inde volazsant^ 
Has seguitat, manibusque piat, sed deindo teaendi 
Hnic destrezza deest, xetroTatque, piaase mmstmiu 
Vidisti forsan pueroa qoandoque giocaiites 
VeUe piare mann Moacaa, preaone ficandas, 
Scilicet in Charta bis^ terqae, . qoattrqoe plicata, 
Sae^e qoideiA ^cajpiiiiit} X9tinenlqn» «n caicere pugni« 
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Sfed qnando aUentaDt digitos, pandontqoe pochlnum, 

Ni cito scaltritas capiat manus alteite, s«ampaiit, 

£t sie sie oleuin, sie sie consumitur opra. 

Cingar ita et condteSy Baldo ridente menabaht 

Hie illic palmaa propter branctfre coellom, 

Attamen ut tandem stracchae, lassaeqne iuerant 

Hae similes Notolae, sea Giiffi, siye Civetae, 

Has zaffare qaeiint, deque bis ivplere bisaccas. 

Cingar de Paulo Veneto, Fetroqoe ^pagnolo 

Mille bajas retipit, rabitoque in guttura mandat, 

Ac si mandaret Conondola zaecare £picta« 

Protinas it contra Faldiettnm , frenta debottom 

Argumenta facit, sed Fako logicus iUi 

Respondety duacharat, cridathiCj cridatille, necunquam 

In centos anoospiTam accordare valebunt. 

Id qnoque Liip &oity fadt Hjrppply et ipse Bocahis, 

Omnes altandem tanto nimore vohitant 

Ethicen et Phisipen, Animara, centiimque novellas, 

Ut sibi stornito Baldns stopparet orecchias. 

Sgaarnazzam Scoti Fracassus repperit illic , 

Quam resdtf gabbatque Deumy pugnatque Thomistas. 

Alberti magni Lironüs «omni zaffat, 

Vult fieri gratns conctis, gnarusqne futuri^ 

Scrutator cordis, multas aügere riehezzas. 

Tollere Ceryellmn Comacchis,' prendere pisces 

Cuita manUras» quosdam «eeum gestando lapillos. 

Plena Melancholicia htunoribus Uma latebat 

Angulo in obscuro« quam iMmdum viderat ullus, 

Sed dum Rifelios considerat ^ «rtat ^in illam , 

Et miser in'mojam se repperit esse cadutum. 

Qua pn^ter dubitando mori clamabat ajutum y 

Sed clamando» nihil saa labra nioTere yalebat. 

Acparrunt cemites, illum de ibnte cayarunt, 

Unde nielanGholioos fundebat ubique liquores, 

Hircamu quasdam saltantes per payiinentum 

Carpere sajottas studiat non absque labore, 

Dumque unani griffat manibua celer, altera scappat. 

Fecerat ingentem publicum Falchettus aceryum, 

Quos sacco positos. fert alto in lergore seciim. 

Boccalu3 normas Epicüri nescio quantas 
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Absqne laBora (Mat inmipleotitor» in^e Botazzum 
Ficcat ne fagiant^ s^ppalqne «ooaiiiuie Büccam. 

Has inter follas itat maxima Bestia, ineo <tat, 
Olli Caput est instar Montimis, T9l Gaprioomi, 
Hille manus, ac miUe pedes, ac mille yolantes 
Fert alas, Tentremque BoTis» schenamqae Cavalli. 
Quae si Aon caudam SiiAke de retro leueiet, 
Tdccaret Coeli sammo Astone solanmiy 
Cum love disponens divam partire Minenram. 
Sed quia quicquid agit^ oanda mancante lasagna est» 
Ducitur ad nihiluiii» meritoque Chima^a yocator* 
Parturit haec montes» sed nascitor inde lasolus> 
Dumque Gigi^ parat fim, fit parvula Mumiix« 

Hie fern Portazza atetüt» quae detagit Anbri 
Boccazzam scuram buso sub monte caratam* 
Non timet Ingressum Baldus, Tolt primior esse» 
Cerberus en triplioi patnit testone oagnazzus, 
Qui plenum yariis ex ossibus impedit Antri 
Iiimen, et impavida stat costos fronte oavernae. 
Quando yidet sooios, hirsuto tergore aaltat^ 
Cumque rebufatis villis baubare comenzat. 
Gutturibus latrans riignun tribus eromet oybo. 
Duxerat e fodro Baldus stans fimiitar Ensem, 
Compagnpsque jubet limen transire cavemae. 
Sic faciunty ast ipsa yokois prohibere tncoUa 
Bestia passagium^ ourrit boccare Lironein. 
Baldus at ingentem distardiiat ense royersum. 
Kil taiare potest, yelut esset lignens ensis. 
Mox desperates oolpos menar^. cou^enzat, 
Donec eum terrae atratom liiere fiaocumu 

Ergo trapassaront mnnes costo^e dmnato. 
Pizza capellettus acortam facU ante sodales, 
Boccalus medio stat semper in agpnine ficcus. 
Incipiunt fremitus yocmn y stTMlosque gridantom 
Almarum» yarsant raucantes niibila yoces. 
Inde per horrendos faradatns ire 9p^ 
Inspiciuntque aniaias conctaa Unat 
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lUec €etmm§ imtt hr uai a aM «|sacrifat 
TanU Pcrtananm tüfataa copuiy qood non 
DiKemml gaumua, qms cidpa secvelt p eie miL 
AtUmen lieo qnantos <|ik» gens pnos esse padicos 
Credidity adspidimt ilfic stiidendo cremari! 
Bfaxime nonmilloSy qidbiis olim cma dabator 
Corrigere alteiiiis meodas, et tradere colpis 
luditioiDy sibimet pladdis, aÜisqae sereris. 
Hl Urnen offido casta sab tegmine tanfi, 
Laxuriae , sobnnque Gake stodiMie Torad, 
Atqfie paeflartmi comprabaBt oseola plnra, ■ 
Dantes dacatimi per basiim qoodlibel «nm. 

Luxnrlaa r'no crndata, deniqne Baidos 
Vult exire, rocat sodos, qui Hamiiiea spaisim 
Per loca girabant, animanmi multa rogantes. 
Non proool excednnt, qiiod qoidiim saltat ab antro 
BuffonuSf stultusqae magis, magis immo famatus, 
ObTias accedens partes monstrando pudendas. 
Ipse cayalcabat bastonem more pntini, 
Cumqiie manu laeva brenam bastonis habebat, 
8ed dextra oannam pai^ns giostare ferebaL 
De panuo longas aiires, stnppaqne pienas 



247 

Distendity similisqiie retro stat^ pendula cauda; 

Consutamqae tenet strepUosum quaeqne sonajuiu« 

Saltat, et inde iacit manibaS} pedibusrpie morescaiiij * 

Et porg^ dextram Baldo dänzare comenzat» 

Baldus gentilis ridenj nil denegat illi, 

Secam danzando sequitur qua parte menatur, 

Sgregnabant orones optantes cemere finem: 

Nil parlat Slultus , sed atezat saepe cadendo 9 

Quem levat e terra, nee ad altrwn teiidere, Baldus > 

Namque leTabatur yIx illey cadebat et ancum, 

Dura<]ue ijrangebat, sie dicont, saxa quadomo. 

Post cartom spatiom retroranmt denique zuccam> 

Grandilitate paxem Montagnae Valcamoneghae» 

Quae toti mundo potubset fare manestram. 

Ad latus ipsius zucchae stat grande ioramen. 

Per quod cum Stulto Baldus » comitesque subintraut. 

, Ista qiiidem zucca est animabus plena togatts y 
Quas quondam logicos reputarunt esse profmidos^ 
Ast amiserunt cerebrum per mille bajauas, 
Aut homines asinos dicunt, aut esse Cavallos> 
Extinguique sitim jactanmt came salata. 

Inter eos stabat vir quidam jcozpore duplex > 
Qui sustentatur binis taniummodo gambis. 
Dicitur hic'Utrum^ dubiosis sensibus impleus, 
Haereticosque iacit 9 negathanc, probat nunc , tenet itiam, 
£t sibimet diris semper daA verbera pugnis. 

Post haec Mattns eos Portam conduxit in unam^ 
Introeuntque scholam ^apientum P[iilosophorum« 
lllic Astronom!, Magici, Medidque periti, 
Slic Enti^sber, Ferabich, Auerois, Ocham, 
lllic Burleus, Strodus, Simplicius, Hermes 
lllic Auempace, Themistius, et TheophrasruSi 
lllic Porphjrins, Xamolsidres, Abaris illic * 

Albumasar, Manae, QersoAldes, Aba loanues. 
Arcazel, Alchindus, Damigeiroa, Aboli, Zael. 
Dardanus Aboasar, Zoroaster, et inde Charoiulas, 
Milleque Plülosophi quos nescio tzadere menti. 
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^ '3imt qooqne, tiescio qui, sana sine mente Poetaei 
Qui partiales Patriae , jpro{Mriiqae Tyraini, 
Coinpleyere tibros foUis, rmsffue bosiis. 
Sed quales habeant poenas» audite Poetae, 
Ut quoqiie vos tantas schiretis' fingere frappas. 
Sunt ibi DiaboK nmnero tres milley Tel ultra , 
lugiter officium fadentes Herbolatorom. 
Quaeque sno proprio subjecta est Alma Diablo , 
Qui dum complet opus stat altam supra oadregam« 
Undiqne dant gridos yeluti gridare solemos , 
Quum dentem nobis gnastum Barberius exthit. 
Nam cum lancettis, nndnisi atque tenaia. 
Quisque cayat dentes , nnnqoamqae caraxe rafinant. 
Quottidie quantae Vate^ lacere bosias» 
Öuottidie tantos opns est amittere dentes, 
Sed quo plus streppant iUos> plus illioo nascont» 

Inter eos igitur Cingar eognoverat unum^ 
Nomine Durantum, qui dum cednisse Leandram 
Se jactaty doctis sbeffatur ubique Poetis. 
Ardimentnin habuit, qnamyis magrissime cantet, 
Maganimo Orlando praeponere gesta Rinaldi. 
Perque gulam' mentit, quod sie scripsisse sbajaffat 
Turpinum, nee opus Turpini yiderat unquam. 
Composuit quendam, quem nolo dicere librum; 
Sed Scartafazzum y nomen ponendd Leandram« 
Cui dignum fecit noster Seraffus honorem, 
Namque sigiUatus cera fuit iBe eulinae. 
Heu quales streppos misero dabat ipse Diavol! 
Sgretolare suas andiebas longe ganassas. 
Cingar compatiens fecit restare Diablum , 
Durantumque rogat, quare sie absque rasone 
Orlandum biasmat, nimiimi landando Rinaldum. 
Ille ^ed ayulsis pro dentibus, ore^e balbo 
Respondet, quia jam pacueunt futa iadi. 
Sic ergo , qnicnnque Tolunt praeferre Rinaldum 
Orlando, dieam quod amant hi ftirta Rinaldi. 
Namque pirocul dubio Tortissimus iUe Senator 
Komanus, Brayaeque comes Orlandus, et armis, 
Et sensu, et meritis superasset miUe Rinaldos. 
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Hon tanen alta qoldeiii comlwiii» fMSta Ruuüdi, 
Ast Ten Aoolores OiktBdmi pn^posocutuity 
Ac in Tentmo praeponent teai|KJi > Vates. 
Maxim« Bajardaa, didosqae Maria Mathaens, 
Pias senlimento, lacÜE q^am carttine, dires. 
Sorget AloYiaiu Taseas, Fianciscii^ et orbns, 
Magnus Ariostos^ laus, gloria^ palma Ferarae. 
Tempote aDumcos erit Fetraroiiay cannine sed non. - 
Inyeterata AooeC laus nobis saep« modeniis* 

Mona qiMMpie Carmelns Baptistae Tersibas altis 
lam boaty atqae nofnon Manto lecisse Maroneniy 
Gandety nee prino praefert tarnen Ola Maroni. 
Harn Tetasta nocet laus nobis saepe modemit. 
Splendet in ahiloqno Fontanns oannine, stdlas 
Dnm canit, et Septem qoos ambit signifer orbes» 
Dom monet Af^oolam qoo pnrget tempore citrc^ 
Kon tamen aeqnator Vati quem protulit Andes, 
Namqae yetnsta nocet laus- nobis saepe modernis. 
Exiet Arcadicns per strazzola metra libelhis 
Vazzariy quo prata greges, armenta» capeüas, 
Pastoresque canet, Silvas , Bfagalia, Nimphas. 
Christeiden post ha^c oantabit, digno» Homeri 
Laudibns y at cedet Vati qaem protolit Andes. 
Kamqae Tetnsta nocet laas nobis saepe modänis. 
Th qaoqne magnüoqni sublime poema MaruUi, 
Kon eris aeqnandmn Vati qoem protoHt Andes. 
Edidit Armeniden nee qoi sab Teste Cucaüi^ 
NeciZaGhariaSy nee mnlti demqne Vates 
Aeqaiyalent nostro Vati, quem protolit Andes , 
Namqoe Tetosta nocet laos nobis saepe Modernis. 
Materies Asolana graTis Teniet iqaoqoe Bembi , 
Metra Thibaldaei, Seraphini > Comaqoe Zani, ^ 
Modeha Pamphilico de Saxo molta caTabit, \ 
Qoos tamen ^S9e pares Danthi lepidoqoe Fetrarchae 
Saeda negant, nam sola dator laos magna Vetostis. 

Nee Medinot egp» laos,. gloria, fiima CipAdae, 
Quamvis ^otrices haboi Tognamqoe, Gosarnque, 
Quamvis unpltTt tdtum Macaxonibas Orbemi 
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Quamvis ptomerai Baldi canlare .batajas, 
Non tarnen altiloqnis Tipi^ Ca»doqae futtiris 
Far ero, nee dignus sibi descalzare stirallos. 
Non tarnen hanc xnccam potui schifare decentem^ 
Im qna me tantos opus est nono perdere dentes. 
Tot 9 quot in immenso posuimendacia libro. 

Tange peroptatom ü^avis mea strACCuIa portom,. 
Tange quod amisi longinqua per Aequora remos, 
Immo probos yitae mores , breve tempnSy et annos*' 
ScripsimnSy ad veniam^propero, si scripsimus uUa 
Forsitan^andita male.'oonsonay parcite^quaeso^ 
Et jam confectus seniö} Terraeqoe reeoryos 
Corpore destituor> Yitae qooqae oedo^ yakte« 



B. M s c h e a. 
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Grandia Moscamm» Formicaromqae farentom 

Fraelia, desdegnos« fata cruenta cauo. 
Tunc, et alhora snos abscondit' Apollo Cavallos^ 

Cum niere armatos vidit in arma I^nces. 
Cuncta per intomum Tellus quassata tremabat^ 

Foca super coelos neo cagarella fuit. 
Gens ceratana sinat Tecchias cantare batajas. 

Squarzet Virgi^ios turba pedanta suos. 
Magna fuit, confesso quidem, minatio Trojae, 

Quando CaYallaz;BO credidit illa buso. 
Fare parangonem sed quisquis Yojat ad ipsam> 

Dictus ab egregia gente bachiocchus erit 
Iflaxima materies ista est, quam sprezzat Homerus, 

Sit nisi macronicas dignus habere Deas. 
Non est Clionis, non est impresa Fplynae, 

Hanc melius somam Togna gajarda ferat. 
Huic igitur submitte humeros Tognola valisae, 

Sisqne, precor, tanto digna fachina peso. 
Urbs est in medio mundi, Moschaea vocatur, 

Cui fuit aetenium nomen, et est, et erit. 
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Haea in cerveUo Il(mian9S nna lernyity- 

Unaque vastavit Cimicas y nna Grisos. 
Vinoitora Imt yariis spessissime guerrisy 

Pensayitqae altos subdere saep« Deos. ^ 

Non annis tantnm praestat Prorineifty sed non 

Accumnkit tantas ipse MilaQus opes. 
Qaid Vegnesa bravat Galeazxis grandibns illis, 

.Quanim' tot riccas fert caya panza somas ? 
Quidve Zenoyesi loca per longinqDa traversant^ 

Cancarasye mepant per fireta larga suas? ^ 
Com mercanttis totiim Moschaea per orbem 

Nayigat , itque aHnm sola troyare polmn. 
Undique Mosca stios fert-remos, undiqne robbam 

Congregaty et spadas Wdiqoe sola menat; 
Mosca per Italiam, per Franzam,' perqne Todescoa 

Passat y et in Spagnae non^timet ire sinuiB. 
Per totas Asiae transcurrit Mosca marinas, 

TartaricHm nodat Mosca Poiesa fretam. 
.0 qnantum locus est infelix . atqtie dapocas^ 

In qiio sdegnetor ponere Mosca domanK 
Non ibi nobilitas, ibi non altezza yidetur, , 

Regales- qooniam praticat iBa casas. 
Non dnx, non princeps, non res, non deniqne Pap« 

Mangiat, ni tayolae stet sibi Mosca eomes. * 
Immo repraesentant yix eoram Rege piatum; 

Credenzam Regi Mosca galanta faeit. 
Vixqne saporito repletar Ceppa phalerno^ 

Frotinus in dnlci gnrgite Mosca natat. 
Non metüit c^am Regnm disenrrere frontem> 

Reginisqne saos ^stampat in |ore basos. 
Stabat in Imperio Moscamm maximns iUe 

Rex<, qur Sangoileo nomine dictns erat. % 

Sexcentas urbes, castellos miUe regebat , 

Quorum montagnae pars sita , parsque mari. 
Est ürbs quae Froncoys dieta est , PeUera'que, Crostis^ 

Slronzia, Mer^ dabragas, Tegnaris, Ossa, Muljc« 
Ergo hie Sanguileo dnmwmnma in sede repössat^ 

£n sproyista sibi Mosca stafetta yenit. 
Anxia pro oorsu, nrahoque achitata layaccluo> 

Sanguine ciü tepido tesi» ferita phiit«^ 
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ma spayoitoso se volbi portat inumni. 

Et Regts tandem ae batat ante pedas* 
Hen quid hac mdamnmy damat. Res, sede aopeibis ? 

Hea quid scdazza«, nee tna £ata Tides ? 
Hea qoia noa lantis piodest Sffmqavnxe Tnrandiay 
. Sphimatosqae saper nocte jacere thoros. 
Heu inale guatigolo caricas mangiamine mensas, 

Hea male dat sc^enam magia Cayalla saanu 
Frostra sberdgeros Asini conroditis ocehios» 

Fnistra tos pascit «tisza gratata Canis. ' 

Frastra tegnosos stunolatis dente Pitoccos, 

Frastra dat laatoa qaaeqoe carogna cibos. 
Siccine tos gioTat bognones aaggere «jlaloes ? 

Sicdne marza saas Franza ministrat opes ? 
Siccine delectat Tillanas rodere gambas ? 

Siccine todescas saepe lecare bragas? 
Tenditis ah panzam lombardis pascere qoaiSy • 

NuUa potest Testros merda latere cane«. 
Non est iste modas, qao sis celebenrimoSy o Rex » 

Quo taa Caesarico £una sit aeqaa sono, 
Haec Tia non illa est, qaae te, nos, nostracpie serret, 

Sed magis ad marzam cogimnr ire staam. 
An latet exemplum te porci SardanapaÜ? 

Si -latet, orepchias nunc miiii porge tuas. 
Inter foemineas Capitanius ille catenraSy 

Gessit prodezzae signa notanda suae. 
Dummodo de Bacchi, Venerisqae libidine tantum 

Fensitaty et pii^gais nodat in amne brodi. 
ImproTista sibi tempestas Tenit adossam^ 

Scilicet armigeris dacta bataja Tiits« 
Vulnera spadarom.non sunt basa grata donarom^ 

Foemineam targas non patet esse latns. 
Lamentabatar niminm pesare corazzam, 

Et nimis elmettam moUe graTare Caput. 
Qaando oaTalcabat, miser hac pendebat, et illac, 

Ut male sapra Asinam soma ligata facit 
Gobbos ad arzonem palmam attaccabat utramqpe, 
• Et pectoralem credidit esse briam. 
Ibant stafferi ter centam circa caTallam, . 
ne cascaret brachi» tensa dabant 
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Sed quando trombae trepidum taratantam s^isit, 

Vanüit impletis iUe repente braghis. 
Amisit regnum, amisit poltrones honorem, 

Foemina costamia, nomine yixit homo. 
Ecce tibi sortem reminiscor Sardanapali, 
- Altjer, ni sapias, Sardanapahis eris. 
Tu sUSy Sangnileo» tibi stesao acalpere Tentiem^ 

Et nescis regni pessima damna tui, 
Butta yia mantnm regalem, butta b^chettam, 

Vadat et in oentam facta Corona micas. 
Indne corottam) decet Kaec taa fan^a, cappam, 

Reginaeque tegat nigra yeletta caput. 
Aurea de summia cameris spalleria casohent. 

De fundo ad cnppos sit nigra tota domus. 
Ut desperatas, stygiom domanda Diablam, 

Forcaqne ait yitae cnra suprema taae. 
Rex Formicaram fortissimus iUe Granestor^ 

Si nescis > popnlos trat sötosora tiibs. 
Centum mille uno fodit certamine Muscas^ 

In portuque tuaa miscnit igne rates. 
Ragnifugam cam^i Caporalem carcere chiayat, 

Quem supra forcas coUa tirasse puto* 
Artelaria nihil aboccaTit liostra balottas, 

Nam fuit in lactia tota negata lago. 
Sic ego morliferas aooepi quinque feritas. 

Pro quibus en stanzas deserit Alma suas. 
Sic dicenSy iUam tiratis calzibua efflat, 

Quam sacer Ooaiom non Faradisus habet; 
TaÄibus audids, autpirum lale budellis 

Res cayat, ut Tisa est ira tonare loyis. 
Mox veluti paawna^ regalem contra decorem^^ 

Saltat ab aurati protinus axe throni. * 
D^t sibi gnanaMtais, tnndit sibi pectora ptignis, 

Celericoque sacram diasipat ungue togam. 
Mosoaram anbiti damoie» atria oemplent) 

Totaqoe paimanim j^oiibiia aula tonat. 
Accurrit m^esta Uibsy' sc^tnr ubique Palazzua, 

Nee tantt constat aat baue causa malL 
Ecce maritatae aquanMito criae Madonnae, 

Quaeqae tue xauco damitat ora Tironu > 
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Condamant Patres jiatos, natiqoe parentes» 

Communis vidua cresdt in urbe dolor. 
Non tantus Romam stepitos sotosoia botavit. 

Cum Caesar Bmd mortns ab enae fdit. 
lamque snper Tolubrem babMurat fama c^yaUum, 

It yia, nee trombam spiccat ab ore cayam. 
Mille galoppatim complerat jalnqae miaros» 

Nee datiir ah! straoco spelta, nee orzns E<jao. 
Per totos qrandi sendta est tromba paesos, 

Donec ubi regnat Scannaeavalla y nyat. 
Scannaeayalla gigas est magnus»- Rexque Lisaeae, 

Quae sua Comachio tenninat arya £reto. 
Ipse Tayanoram popnloSy gentemque goyemat, 

Nilqne tiranizzans sayia testa fiiit* 
Rex huie Moseamm dederat pro uxore sorellam. 

Cot beltas Helenae , Merdola nomen erat. 
Non stat hie indamom: Cugnati lata repensat, ' 

Et eantarellas ponere fraena jvbet. 
Ista Cayallonun razza est, animosa batais, 

Quori^m eulattas fenrea barda tegit. 
Imponunt fmuli yarias eonzante copertas , 

Rex salit, et yelox alba Chinaea yolat. 
niico tota.cohors post eursun^ Regis arancat, 

Et Cantarellas it stimulando suas. 
A tergo yeniont Cariazzi tardius, ut qoi 
' Yallisas portant in sua terga grayes. 
Ardua colla ferunt molto resonante .sonajo^ 

Quos mea Limagas nomina Gosa yoeat. 
Unius in maneo mensis, Rex stanevs .aiiyat, 

Cui dölet ob longam quaeque eolatta yiam« 
Hoseha^ae 'portas multo non absque tumolta 

Introit, et drittos regia tecta petil. 
Hie ]9ßk desmontat staffam retinente Barono , 

Ae subito sealae montat otanta giadus: 
lamqae yenit dentrum^ per «alas, perque caminos 

Passat, >et hie Moseas oeniit ubique gramas« 
Antipeita leyant celeres htn« inde scuderi. 

Per eentum cameras Scannaeayalla meat. 
pueitor altandem dentram penetralibus altis> 

Rex ubi Mosearum Sanguileonus erat. 
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Qui taue Cd^ato Tisto se ap^sena redbrizzAt ' 

In pede, nee potait non madefare genas. 
Scannacayalla etiam qnaiitülas lamme gozzas. 

Edidit, at laetos sie dedit inda sonOs. 
Quo tua Sanguileo pradentia nota calavit? 

Quo mens y qaae binos tenret ntrinque loyes ? ' - 
Non animus tibi stat Regis , non sceptra tenentis y 

Non est cotali danda Corona yiro. 
Si Tamira i^ni flesset pro morte fioH> 

Scampasset magm gensque^ capntqae Cyrii 
Si tot amazzatos lagrimasset Roma guereros^ "" ^, 

Scipio non primum ferret in orbe cridum. 
Degeneränt tiiminm lachrymae ^ mimmntque decor^m^ 

Nilque potest sayio tarpias esse yiro. 
Sunt lachrymae pueris magis aptae,- stmtque puelUs, 

Quae bagnant causa fletibas ora leyi» 
Nos quibus immisit senpum natura yirilem, 

Ut quid ab adversa Sorte gitamor humö? 
Nosco ralentisiam» Pelago saltante nochieri,- 

Nosco animum fortis, Marte ftirente> Ducis. 
lupiter humanam si ireUet stemere gentem, 

SumamuSy cor non? praelia contra «loyem. 
Seu faS) siye iiefas» debemus regna taeri^ 

No^ tarnen nt lachrymis, sangaine sed proprio* 
Eja age Sanguileo, propriae te redde rasoni, 

Nosce parentadi qoanta sit umbra tni. 
Vosque Senatores sayii, gentesqne tribunae, 

Consejum nobis tarn date> quam populo, 
Si V05 luge^s, sie urbs moestissima luget, 

Si TOS ridetis, ridet et illa simul. 
Consejum Regi yestro praestate saputum, 

Dq yobis regimen non piat ille pocum. 
Agmina Moscarom si bello tanta morimüt^ 

Num quoque leUquiis Zarra layanzus erit? 
Sunt sunt Moscarom, sunt yendicandft TaVanid 

Funera, sun^sqoadris bella denda meis. 
In punto mittam se^scentos mille Tayanos, 

Quos facit aimigeros longa bataja yiros« 
Pars equitando solet caryas portare balf straSj 

Pars alio gro«sos mo!te oaTulcat Equo9« 
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Pars pede ferl piccas» pars iiäplet pulrore sdiioppos, 

Sbombardantqii0 mihi per mare mille rates. 
Dixerat haec, ammoaque nbi reyocaTerat aegros, 

Inqae suo stetoaiU G(Hrda fagila loco. 
Vergognänt etemm laohryni]« imitasse pnteDos, 

Ac ita maturam depoauijse gti^am. 
Fostqiiam Sanguileo ter atriiKut ScaiuMoaTallaiii» 

Et grates doeto reddidit <Hre saas: 
Congregat ad Diu don campanae grande pregajam, 

Istaqae tunc popoJk) T«rba podüna &dt: 
Sic sie aUa Tolnnt» sie pensant, atcre eomaadant 

Nnmina, sie filos Ibifiea Paica ti^al* 
ScannacavaUa tanMm yerbis oonsola^ amiois» 

Datque suui gnndem aenno disertos openi. 
Eja quid indamnm. nos mimdo Tiximiu isto? 

Non est ut eedant arma cmenta togae. 
Hon Yos affeetus sea patris, aive üdü, 

Vincaty sed patriae lespiciatiir amor. 
Nee tantiim .patriae , sed Aegii, aed Capitani 

MagDiiaga^ , qpMm bvdo scivirnas esse presnm. 
^ Nonne reewdatis qnas tanta per arma, per nndas. 

Hie Pulicanaea feeit in aroe provas? 
Nonne quod in Cutiea? qottido sex mifle pedoechios 

Orosavit, aaperos igne tocante polos? 
Xersis in armata si Dax tone ipse fuisset> 

Fors isset alio tanta facenda modo. 
An dux porpendns talis? non qualis habetur, 

Seu Sit, aiye foit, sea paladinns erit? 
ParlameQta igitor vadant, Teniamns ad arma, 

Moseas armari per mea regna Tolo. 
Cum Septem oentum transibimos aeijaora fostis, 

Quaelibet est virdae sooreia longa iabae. 
Sie ait, et fiat, £at, ^Moschatea cridabat, 

Fiat qBod noster &ex capit, atque jubet, 
llittantnr conetas in bandas illieo bandi, 

Corrit, et ad jossos qnaeqoe stafetta locos. 
Plana Ihesoronim reserant aeraria Patres , 

Soldatis siquidem debita paga datur. 
Non nisi taraJburos sentis accendere Martern, 

Atque pet^zantes tantararare tuba^. 
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Contra formicas odium crudele stigatur, 

Quartim se pasci yelle cniore brayant. 
Qdi jorat patrem, qni vendicare fradeUdm, 

Qui bramat spadam sanguibratare suam. 
lupiter at sub se jam baltegare solamm 

Senserat, et smortos cemit in ore Deos^ 
Smergolat in cdera, damat-: cor tremat Olympus P ' 

Cur mea sunt fnmo sjdera brutta nigto? 
Nunquid adhuc veniunt nos assaltare Gigantes ? 

Bassaque Gens nostias strogere cercat opes? - 
Heus Viilcane, focum, pegolarnque, bitomina profer, 

Cumqiie trementinis sulphura mista nigris. 
Torta spaventosum fofanen, brasabitor orbis, 

Humanuni y quam nos , malo perire genug. 
Mercurius respondet ei> ringratia Fatam> 

Quod non contra tnos guerra fit istfi Deos. 
Nunc tamen est XeiajpiSy quod quatti stemnsd casaro, 

Solque stet in thalamis Lunaque scosa rais. 
NuUus praesümat seu Divnni/ sive Deaima;' 

läm modo yenturas cemere veUe brigas« 
Ne bombardarum qnando scoocamina fiant, 

Rumpamus nobis colla, cadende Polo.« 
Inter formicas, et Moscas tanta coorta est 

Ira, furor, rabies, cöDera, stisza, focas, 
Ut nisi pacificet Calabronus maximus illas, 

Diluvius mundo sanguinis alter erit. 
lupiter intremuit, Solem remanere comandal,- 

Qui strigiare suos tempus habebit equos. 
Neptunus qnoque rumorem sub gurgite sensit, 

Itque sua in ftmdo tota roversa domus. 
Nymphae concurrunt trepidae, Diyique marini^ 

Quos huc, quos illuc multa paura fugat. 
Quis Satanassus, ait Neptnnus, trentaque para. 

Tarn cito, compellit yos scapolare Tiam ? 
Aeolus absque mea nunquid rex ille "^aputa^ • ^ 

Per mare Garbinos lassat abire suos? 
£ja cito, nostrum spatianter ferte tridentem, ^ 

Aeolus hie audax est aÜquando nimis. 
Triton respondet , mm. hoc solet ifle tocassa 

Mittere Diayoioi tioM per arra fuoi. • 

IT 
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At sunt annatae cetitam settanta Galaeae, 

Qnae Zenzalamn millia mille fernnt. 
Itnr in auxilmm Moscanüm, Mangiaque yacca, 

Dat Regio sqnadras et ' Codegora suas. 
Nonne Maris schenam tanto sab pondere sentis 

flectier? ah nimias portat apena rates. 
Sunt Caldnelli Pererazzae^ snntque capazes 

Cappae, sont Coochae, dimidiaeqae Nuces. 
TaÜbus «tantor Corsari nayibnSy et qai 

Mercadanleschis mercibus aeqa<tt arant. 
Bex ZenzalamBi Cosinus noioine passat 

Hoc peUgi golfimn, tenvficatque Deos. 
Neptnnns sese tanto sennone tasentat, 

Itqne per algosas corde tremante casas« 
Gandet Sanguileo: Zena&alis obrius ibat, 

Qoas magno in povtns cepit honore suos. 
^ftjjaria «onat bom boniy allegrezzaqne fitur, 

lEt campanamm diu don ad astra Tolat. 
Vixqae «Rirarant Zenzalae, maximos alter 

Fit sonnSf et mnndi machina tota tremit. 
Innumerae apparent banderae desnper alpes, 

Armommque procnl tersa metalla nitent. 
Nunqoid erunt Sgnizeri? unnquid VasconeSy et illa 

Gens braya cum squadris Italiana suis ? 
Ista Todesckorum num proles apta batais ? 

Mandat Spagnolos nnm qooque Spagna suos? 
Non sunt Spagncdi, TaHani^ Lanzque chinecchi^ 

Non sunt Yascones^ non Sguizerique simul. 
Sed Mosöhinonnn descendunt culmina squadrae, 

Rexqne suns nomen Siccaboronus habet. 
Nee quo descendit^ nee ubi sdl nascitnr, nnqnam 

Dux tarn crudelis, quam fuit iste, fuit. 
lurarat siquidem totum sibi subdere mundum, 

Atqne lovem sedlis praecipitare suis. 
Non fuit in gueiris, nee erit magis armiger alter ^ 

Et qui plus hostis temneret . arma sui. 
Hnic tota Ebrietas provinda, Tartaris aequor, 

Atque barillensis subdita vallis erat. 
Sanguileo tantum Capitanum laetus abrazzat> 

Ikox bona Soldatis dat casamenta siiis. 
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Fartibiis ex aHis Teniant Myrmicoleones ; 

Qiii grottas habitant> rostica turba, cayai. 
Non fuit in terra gens assassinior unqiiain; ' 

Quae Formicanim membra vorare cupit. 
Ut metuit Soricas Gattam, Leporettaque Braocimii 

Sic Formica istos contremity oime, ladrof. 
Rex hajos popnli cmdas Afyrpraedo vocatnr» 

A quo nidla unquam forza atimata fuit. 
Siye sit Herculeum robnr, sive HectoKis ingens 

Sit prodezza, anam non «timat ille figum* 
Menat hie armatos sex centum mille gnererof » 

Nemo cayaUaster, quisqiie pedester erat. 
Quinqne simul Reges ergo lllars ibrtis adunat. 

Qui Soldatomiki mille iniara gnidant. 
Scamacayalla gigas^ Hyiprado, Cosinus» et ille 

Siccaboronns atrox» Sangnileoque ferox. 
Omnibus in s^mmam dnctis Formica petenda est» 

Contra Formicam mundus in arma rait* 
Sanguileo cunctos Capitanos chiamat in nnimi^ 

Verba qnibus docto protulitalta sono. 
Supra Caput stronzi montaTerat altior altns» 

Ac ibi, quae cnrandi sint documenta, dabat 
Seil sit Sanguileo armatus» siye togatus» 

Vincitur biuc Caesar, yindtnr inde Cato. 
Mox ubi soldatos oratio longa feroces 

Egeraty ordüdbus Campus abire parat. 
Sanguileo rutilis yestiyerat arma metallis» 

De duro Ciceris cortice facta nigri« 
Dimidiam gussam fert pro targone fasoli» 

Estque sibi porchae Lancea soda pilus. 
Excusat fortem Milii pars mezza celatum, 

Stat pro pancera maxhna gussa fabae« 
Interea grandis fit sgomentatio campt » 

Ducitur indomitus'Sanguileonis Equus. 
Hie erat ex illis, quos dicunt nomine GryUoii 

Qui faciunt saltos ampla per arya leyes« 
Ista cayallorum duplex est razza» Camini 

Una busos habitat. ruris at nna foros. 
Mantellu^ b^us iUis» istisque morellus, 

Hi connmtj illi s*ltibus astra petunt. 

17* 
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SangnOeonis erat Iotas niger ergo C^TaDi», 

Qoem straouiiiii namenis genlis apeoa teoet. 
Hitrito reboaie grari seBtHar CHjapos , 

Totaqae sab pedilias terra traauore sais.*" 
Imbrattat sabiis eodom com cakttnt, et coa 

Soffiat e nasoy ^pintos astra logal. 
Sangailaö oonctis teuntibos illioo largom , 

Sahat in arzonem, stringit, et ortat 'eqnoB. 
Mox ad naspantes licoo sperone galoppos 

Hone moTet, ac gentes it nsetando soas. 
Viral Sangoileo^ TiTal Moschea, cridator, 

Cemis et antrattani miUe eaTaie bralas. 
Tota soper grossos eqoilaitl Mosdiamina Grjüos, 

Centom giyBinis niDe feniiitiir Eqois* 
ScannacaTaUa soos alia qnoqnia parte TaTanos 

Ordinal, et sqaadras pratticos octo fiKäl. 
Hagnas hio est bosto, sed senso Magnior alto, 

Doctns et ad goenae sdre piare modos. 
Ad strabuoeonem soa ininiqaam gesta moTebal, 

Inque anuis Fabios Blaxinios aüer erat. 
Mente ferebatnr sayia, non corde feroci, 

Ut facinnl phnres absipie rasone DQces. 
Qui nee appiozator simol atra bamfola gnenae, 

Onines in pezzis praesto tagare volunL 
Non ita maturus Rex Scannai^ayalla solebat, 

Immo reposato fatqae, refatque modo. 
Hie habuit qaondam com Vespa forte dueUom, 

Qui tandem nralto yietor honore fait 
niius e cauda^stoecum detraxit agnzznhi, 

Qui plus quam Mortis frizza forando forat. 
Ast ordin^nza Cosinus ponit in altra 

Zenzala^, aliis nee minor 0$Be parat. 
Lendinis huno fotnm peHis dnrissima coprit, 

In qua niilla tagom spada tacare. potest 
Non niii de^homano Zenzalae sanguine Tivunt, 

.Unde cmentatos cemis habere musos. 
Non usant spadas > stoceos , mazzasque feratas , 

Zenzalis piccas tradito, victor eris. 
5unt scarnae, assutta(e, neryosae, saltibos aptae, 

ünde seiunt hastas. ben manegiare leves. 
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Fantaria qiiidem tota est, cui juncti) njgrabant' 

Mjrtmioolioms iigmiiia ducta viris. 
G^Uus eijuus Moscam, fert Cantarella Tayanum, 

It zenzala pedes, Myrmilioqae simul. 
Non minus ergo suos curat Myrpraedo Guerero«, 

Qüos bene guamitos unit, et arte docet. 
Gens sassina cpiidem est , at in armis prattica niultum , 

Et cui fama magis , quam sua Tita placet 
Sunt Fedites cuncti) picchis utuntur aguzzis, 

Quas segetum summis prodit arista comis« 
Hos regit iUe gigas Myrpraedo stupendus in armi^, 

Totum farfallae quem tegit ala finae. 
Inter Formicas, et hos de gente Ladrdhum, 

Semper gue(rra fuit, est quoque, semper erit. 
At Moschinorum Rex crudus Siocaboronus , 

Sfodrato squadras instruit ense sua^. 
Se Farpajonum duris yestiverat alis, 

Est tineae scutum "mezza ganassa suum. 
Mittit corseros regio fomarica fortes , 

Quos Panarotos nomine dixit Adam. 
Sunt lunghi, et nigri, Tecchio de pai^e creati, 

QuL Moschinorum esse probantujr Equi. 
Moschini armantnr stuppa, quae cirea borones, 

Circaqne canneUas, dura Tenire solet. 
Est Mussattorum talis destrezza, quod uvae 

Tränt vinazzicdos» belligerando. graves. 
Ex bis semper habent cai-neria plena balottis. 

Cum quibus elmettos> duraque scuta terunt. 
Post hsis ergo acies, post agmina plurima mosiraey 

Obtinuit duplices quaeque caterva pagas. 
Sanguileo yeochios reseraverat ante tesoros^ 
, Nee sua sparagnat praemta militibus. 
Spendit abundanter, quia sie faciendo, Talentos 

Reddit soldatos, dispositosque mori. v ' » 

Non modo stendardos , modo non insignia narro , 

Namque nocet capiti chiachiara longa meo. 
Si Yarias scribam linguas, yariasque divisas, 

Nullus- et inchiostrus, nullaque Charta sat est. 
Non nisi banderae, nisi Uon vexilla Tolazi^aut,' 

Sunt parajonis littora plena tesis. 
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Hic Contestabiles^ €aponles> et Capitanos, 

Lanzaque spezzatas^ magnumnosqiie Dacas, 
Marcheaos, Contos» AUeros, Logotenentes , 

Cetn^bas pFoprimn soUicitara graduin. 
Hic lanzae, spadae, tu^oneSy scota, celadae» 

Hic trombae, gnacarae, tjnqpana, coma, 
Circnmcirca tremuiit oofles, reobantqae nTCxae 

Celsaqae de rastis Topibiis Edio tonat. 
Soldatos animat trombamm tararan Stad, 

Atqae nihil mortem corda stimaie fiKät. 
Haribus interea complentmr Httoia cardiis, 

Minia per salsas yela Tidentar aquas. 
Hae sant Caraochae , sont fastae y sontqne Galaeae» 

Schirazzi, Grippi, lignaTe qaaeqoe maiis. 
Seüicet armatae sant milto milite sootzae, 

Dimidiae Giandae^ dimidiaeqae mices« 
Tränt sorsum anchoreos^ rampinos ondi^M lynta^j 

Yela fiiToreTolis dant sofianda notis. 
Ter centom cordae moüantiir, sire tiraniiir)' 

Unde oridat ranoo mntta eireHa sono. 
Hon Monitiones, hon hic Yittoaria mancant, 

Ifaxime sed gnerris Artelaria decens. 
Sanguileo primus Galionem scandit in amphnw, 

Qni patnit oortex Gambaiis esse Todns. 
A poppa et prora stant centnm passavolantes, 

Gens ubi balottas dat Scaravazza snas. 
Gens Scarayazzorom, quam larga Boetia mitEif^ 

Baüottas mira fabricat arte grayes. 
Tota soam Regem segoitat Moschaea ytHexäma, 

Vis infassatns restat in nrbe pner. . 

Denique sgrombrantes portom, lata aeqnora conq^lent^ { 

Qoae male soffirendo pondera tanta gemimt; | 

Incntit horrorem coelo^ terraeqne, mariqne 

Taiii numerus remm^ qpam sonnsj ad^pm cridor» 
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At non Formicas tanta haec bnmira spayentat, 
Qoae jam praescierant bella fatma sibi. 
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Ipse Senatores Granestor conyooat onme^r, 

Fit<]ae inter sayios disputa longa Duce«. 
S^pra Formicas sceptmm regale tenebat 

Granestor, sperans altior ire Deis. 
ConsiUo semper SaTionun concta morebat, 

Quapropter bellum yictor ad omne fuit * 

Illac praecipue magnns- Myrnuca yocatiir, ^ 

Qui Formicarum Dux generalis erat. 
Inter Formigenas nemo robustior iUo, 

Qui solus grossae fert duo grana fabae» 
Quamlibet armorum guisarnque, modumqae solebat, 
« Omnis et ingenio res erat apta suo. 
Multa reportarat giostramm praemia seoum, 

Milleque de bustis tolserat ^nse oapos. 
Hille capos inquam niozzarat jure duelli^ 

Omnia cartelfis plena fiiere suis, ^ 

Unde galoppabat totom sua fama per orbem-. 

Nee siluit forzae cridor ad astra suae. 
Non multum tenuit regnum, nee habere cupifil, 

Rocca yaloroso sat foit uno yiro. 
Nux erat in suinmo Rapae fundata colongo, 

Quae busa Mymucae Rocea superba fuit, 
Hinc sibi composuit nomen Mymuca decenter 

Myrnucam Myxmix con^ nuce juficta facit. 
Sed quia de paribus semper fdror iniidu's exit, 

Gestibus inyidit, Siccaborone, tuis.. 
Dudum oaitello, in te per ubiqüe tacarat,. , 

Vi seu tu mundo, seu foret ipse. prior. 
At tu spreyisti secum brigare spperbus. 

Cum sis Rex, el cum Rege sit iUe minor; 
Unde raquistandi regnum sibi yoja yeniyit,^ 

Quo tibi certandi SGusa niuna foret. 
Ante Senatores Formicas yenerat iUe, 

•Cui data communi laude bachetta fuit 
Se prins indignum tanti accusayit honoris, 

Mox tamen impresso cingitur iHe datae. 
Formicarum ingens bf Uaxque exercitus arma 

Indult, et Moscas conträvenire parat, ^ 
Fonitur in punto campus, gens, tela, cayalli, 

Banderae,' lanzae, busa.metaUa simul. 
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Sed qiiia per varios audit Re% ipse spiones, 

Quin({ue coroiutös caatn menare Tiros» 
Von audet tantae se impresa« aociiigere soluSy 

At petit andqoae Regibus axma lighae. 
Quattaor a^cciti Reges » dto tela paiecchianty 

Ferque A^es yeniviit agmina, perqoe Fietum. 
Prima pedocchiomm oomparsa est zunna bnTamniy 

Quo Rex a catichae cUmate Ffir£i goidat, 
Annant hi duri tegnae sua corpora gnistiSy 

Zanninanique Fabae quis^pe cavalcat equom. 
CaganieUus item Formicis portat ajutnni» 

Qui Pulicnm caricas dudt otanta rates« 
Boscosam sub jure suo tenet ipse LasaenaMy 

Ejas et In^erio sjlva canesca datur. 
6^ haec atezatrix leggiadio OQrp<tte saUaty 

Vincit et Aethiopas bmna ookne nigios. 
Ejus ab .hnmana vix angue ccnrazza Idratnr^ 

Orlandi ut fuerit scqiza fadata nuniis. 
Venerat et Cimex Putrifola nomine» qoi x«x 

Totom Letdriae per mare sceptra tenet. 
Gens sua Lympindes equitaty# quae nocte vagmlnry 

Itque coruscantes nocte eagando focos. 
Unde eagafocos stirps Cimica nominat illos, 

Atque Cayallazzos eligit esse suos. 
Muschifiur hie etiam Ragnomm maximns est Rex, 

€ui sneisurati forma Gigantis erat. 
Ipsius o£Glcium est murajas oondere fortes, 

Condere trinceras, et casamatta simnL 
It pedeSy atque suos pedites iacit ire Gigantes, 

Crura caminandi sunt qnibos apta diu. 
His igitur simnl addunatis, mira tenetnr 

Ordinanza, yelut prattica.banda solet. 
Granestor 9 nee non quaeris Fonnica, Locustas 

Spronat,. et his Mosdiae oontremit agmen equis. 
lam mare Sanguüeo Pulicom calcabat, et a^a 

Aequora , qnae Telis tota coverta fremunt. 
Ipse suis numdom priyarat Apollo caTaliis, 

Nee dare Insores Tult bona L4ma suos. 
Aeobis en Talido rallentat. fraena Siroccho, 

Glaraque fumanis turbulat astra suis. 
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De quibus iUe lero cmn tarbine ^tat ^n undias, 

Spemazzatque nigras impetAosas aquas. 
Ut sua Qatiira est, Pelagus sotoson butatur, 

Pascit castrones nigra per anra suois. 
Sangnileö clamat: quam das, o nastta, norellan? 

Respondet: mi tex, pirava Bordta datur. 
Non hoc spero equidem garbojo prendere portum , 

Non, si mi facial Inppiter ipse fidem. 
Talibus auditis toUit Moscfaaea cridoreniy 

Nam timet insano quisquaperire ireto. 
At magis andosas inontagnas Aequdr inalzat, 

Fitque procellosi strania 'dansi iphori* 
Nocchieii affirettant moUairey tirareque cordas, 

Sollicitos yitae mors fugienda facit. 
Quisque gubernator male seit manegiare timonem: 

Ars , ubi Yentoram £t violenza , perit. 
Millibus in sqosgrzis operantor yela nientum. 

Nee disgroppari qnaeque ritorta potest. 
Saepe simal nayes mtant, spezzaatqiie Ticissim, 

Et linquunt tabulas per freta larga suas; ' 
Unde Marinari jam temnunt jussa paromim, 

Quaeritur at yitae scampus ubique suae. 
Qui brancat taTolam, qoi remum, quique coellum^ 

Qui despojata yeste nodare parat. 
Hac illac Fustae balzant, grandesve Caracchae,. 

HuiCvtemo, huio yelam, spiccus huic arbor erat. 
Sanguileo flexis , et Scamaacaralla zenocchis 

Stabant, unde suis TOta tulere Deis. 
Sanguileo Fayae yult'sacrificare zaninum^ 

Cujus sit pellis digna gonella loyi. 
Seannaoavalla duos Serapicas, tresque pedocchios 

Myrpraedo, et magnae busta Cosinus 'Apis. ^ 
His etenim sperant votis rehayere Bonazzam, 

Nulla sed his votis ehinat orecchia Deum. 
Unius ob causam soelerati nempe guereri, 

Mitigat iratoe nulla preghera loves. 
Siccaboronns is est, qbi solus despicit undas, 

Seque facit beffas ^ aequora posse mori. 
Solus dispresiat coekte ,' tonitmmque menazzat', . 

Solus in instant» Inorte peteszat aquas* 
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Biamat eos qid sie genibiu lant Tota pigatis^ 

Immo lovi zurät veDe scanare loyem. 
Saepe ficas coelo monstiat, soopritqae culamen, 

Saepe trayajatom penmtit ense fretom. 
Fortius nnde illod percauum mngit, et altb 

Bagnat hyperboreuiii saepe Booten aquis. . 
Horrendos offensa tonos dant nubila snrsimi, 

Mox aperit gravidos imbre mente sinns. 
Siccaboronos opem Tult navi tradere solns, 

Dumqae stadet cordas solvere, frangit eas. 
Quando commandabat , si noa obeditos ab altris 

Praestus erat, miseros praecipitabat aquis. 
Non dicit, guarda, sed buttat in aequora multos^ 

Hac libare suam noverat arte ratem. 
lila tarnen duro spezzatur denique scojo , 

Absorbetque ingens rupta carina fretnm. 
Sed quid? deyentat magis ille, magisque superbus, 

Sit licet in grembo mortis ad usque gulam. 
Grande vinazzolum subito abbrazzayerat uyae. 

Quo sca sostegno yiyere yita potest. 
Non tarnen interea dum crura, et brachia menat^ 

Turpia desisdt dicere yerba Deis. 
Dat pugnos, calzosque mari tuttayia natando, 

Vuhque ad despettum mortis abire foras. 
Mors d^speratum timet assaltare gigantem, 

Qui mortem morti tradere yeile bravat. 
Unde gajardorum columen finaliter undis 

Se cayat , et magnam Über it extra brigam. 
Vult plus quam majum, giurat, chiodumque piantat, 

Infima Flutoni tollere , oefsa loyi. 
Vultque Goyema maris Neptuno prendere, yultque^ 

Hos. super Imperios unicus esse Dens. 
Vult sua Sit oonjux Pallas, sit serya Diana, 

Et jam fsicta yetus sit roiiana Venus. 
Vult quoque Mercurinm d'oro appicare sogetto.. 

Cujus ad officium Mars manigoldus erit. 
Solus it «rmatus , oni stat scimitarra galono , 

Quam duro ex hominis cuderat ungue Ster ops. 
NVdfis Fortunae percossis iUe pigatur. 

Sola sed ah! stimulat yiscera Hiagra fames. 
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Non Leo sie yacnis cridat peragrando bndellis. 

Cum capitat gri£fis bestia nulla suis , 
Ut flos Heroum sforzatur yentre famato , 

Saepe^ave in nuda stemere corpus humo. 
Tandem longe Tidet summae fastigia turris, 

Ad quam sollicitos frettat habere pedes. 
Turris haec altus erat Fungus , qui s jdera toccat^ 

Multaque sub tondo culmine rura coprit 
Quattuor hie FuUces armato corporö stabant, 

Nam Formicarum sat prope campus erat. 
Finguis in aguzzo rostitur Lendina Speto» 

Quam coquit ardentis copia multa pajae. 
Expectant illi, quod sit bene cotta lecardi^ 

Statque super cagolam mensa parata caprae. 
Non procul est yini grosissima butta racentis y 

Cum qua jnxta focuiA jam squaquarare parant 
Scilicet ex uVis albinis nobile granum, 

Fraestus ad ocohiatum Siccaboronus habet. 
Introit audacter^ yelut est usanza gajardi, 

Et movet aspectu talia dicta bravo. 
O Compagnones, yobiscum ducor acenam, 

Me yester qnoniam rostus odore tirat. 
Unus respondec, non hie, compagne, tayerna est> 

Albergum quaeras in meliere loco. 
Siccaboronus apro similis jam feryuit jra, 

Totaque de colera fazza bianca yenit. 
Fer stjgiam dixit, dabitis coenare paludem^ 

Gentilezza negat quod dare, forza dabit. 
Cui responderunt, per forzam tollere yisne? 

Siccaboronus, ita; sufficientus ero. 
Non supportarunt Pulices ea yerba superbi , 

Dant subito schiappum, telaque nuda piant. 
Siccaboronus haben« animum, dextramque paratam^ 

Fulmineo yacuat protinus ense fodrum. , 
Ah trincatores, inquit, gens apta tayemis, 

Nil timeo yestras, trista eanaja, minas. 
Siq ait, et spadam yibrans hie paestns et ilUc» 

Hos sibi lontanos brachia qninque tenet. 
Circumdant iUum Polices saltonibus altis, 

Sed quantum extendit se daga, retro tirant 
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Ürsa fainiafa i^ar^t Mastiuos intra cagnazzös, 

Exigmim nee adhuc praedidtt ille pilmn. 
NoUo se pacto sgomentat, quatteor inter 

Saltantes Polices , maxunns iUe Baro. 
Immo caneggiatua mistas «um sanguiiie baras 

Dum Yomit, hostües £at returare pedes. 
^oqae magia retro Vadont y magis ante ficatnr 

Vir, nee teireni perditar onza ani. 
Ünos at ecce Polex dardom de longe balanzat^ 

Scilicet ereptum Maris ab anre ^him. 
Siccaboronus habet lyncis bellando Tedutam, 

Saltat, et a colpo retroit^ inde subit. 
Nnhqaam yista fuit Leonessa yelocior'illoy ^ 

Cum simol indretom, com simid ante salic. 
Terstringit.spallam Pulicis fendente sinistram. 

Et calcat in dextram spada tajenta latus. 
Ecce ruunt terrae patefactis .yisc^ra panzis, 

Itque diaboÜGas umbra troyare casas. 
Nee se contenians onam hanc mostrasse prodezzam^ 

Ad co^him salto se leyat octo pedes« 
Se leyat octo pedes Mussati Siccaboronus , 

Atcpie aliam rutilo spiccat ab ense proyam. 
Dum calat e coelo pulicem male tractat un altrum. 

Quem medio capitis yertice spada ferit. 
Noii elmus durat , quamyis sit gussa lupini : 

Millibus in pezzis longe tridatus abit. 
Totum se abscondit tenera in yentralia ferrum, 

Sic duo jam Polices tartara nigra petnnt. 
Tertius ecce Pulex incantum Siccabpronem 

Post cuppam chiocc^t faüsus, et ille cadit. 
me cadit 9 sed non aHter sua gamba resurgit. 

Cum tangit duram sgonfia Balla petram. 
Inde magis £actas cderosus Tartarus heros, 

Nettum royerso truncat ntmmque genu. 
ültimus expayity scapolat saltonibus inde, 

Quem desdegnatur mens generosa sequi.. 
Eleyat orgofum, post nnum correre tempit, 

Sed yadit kmgam pro satiare famem. 
Incipit ante focum rostitam mandere Lenden >* 

Omuia cum tolis carnibus ossa ToraL 
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Mox nvae.grannm tribiani siccat ^afattuin , -' 

Et Tino ^deHi factos alegrus, abit. . 
Sanguileo jam jam tota cum c^se suorum, 

Sub yalida portam coeperat arce Chjni. 
Est Chyn ar^piüicum fortissima TersosArognam, 

Sanguileo. tamen hanc, pendit, et igne bifasat. 
Hinc abit> htmcve sequens exerdtns oimiis, ariyat/ 

Flnmen ubi Venner com'Bzue jungit aqxias. 
Urbs ibi Crappa sedet Fluyiomm mezza duornm, 

Crappa capät mundi, metropoHsqiie Biugi. ^ 
Urbs ea non altntm est, ^am morti testa caTalli, 

Qua sunt palazzi xnille'tre mille casae. 
lllam Sanguileo Tult expugiuire', sed intus 

Ragnorum pri^ceps Musohifur arma tenet. 
Stat pro Fonnids;! nee yult dare moenia Moschis 

Muschifur, aguaitis yalde provista suis. 
Cpndiderat largum sibi gens Ragnina steccatum. 

Quem nihil, aut pocum Mosca forare potest. 
Tercentum yigtlant noct^s^^ue, diesqne Fedocchi, 

Semper et in muris, fa bonna guarda, cridant. 
Sanguileo grossos tamen illuc trare Ganones 

Mandat, ut Urbs seu yi^sit presa, siye dolo. 
Artelaria data est in curam Scannacayallae, 

Si per forza intro forsitan ire potest. 
Hyfpraedae offidum datur heminare cayemas, 

Si quoque per fraudem praendier illa yalet.. 
Est proprium Moschae majoris, siye Tayani, 

Impete Ragnorum castra forare suo. 
Unde Tayanorum impresa est ^cta Tjranno, 

Cingere bombardis pergama grossa cayis. 
Myrrnicaleonis etiam data gentibus est arx, 

Propra furtiyis antra cayare dolis. 
Quapropter Myrpraedo suus rex atqne monarcha , 

Curat in obscura nocte forare bnsos. . ' 

Müsdiifur af yigilans capitanius, omnia sooprit^ . 

Omneque dissegnum hostis inane facit. 
lamque trapassarat oonstructo ponte Cahales 

Sanguileo, et drcum sederat Urbis agrum. 
ScannacayaQa die boihbardat, nocte terenum 

Myrpraedo eyangat, Mustibibaique spiat. 
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Mtmqpe hie MostilnlNnc üle est, qoi ^ccabonmi 

Mnhibiu in f(M^ sign« trem e nda tnlit. 
ürtelariamm numdatiir giunrda Cosino » • 

Sat bene TjOoMs Cfmreiiit illa suis. 
Ptoprietas pvofnriae Zenz^dae Uadil ur, nt non. 

Dormiaty irtque aUos non reposare ainat. 
MosGaontm GxjIlU acies imposta legeris , 

Saepe imboscatU ant capit, ant capitnr. 
Sed jam obsessis mancat Vitaaria Ragnis, 

Omneqne poitandi circa atopator iter. 
MiuchifoT excelsa Signum de tnrre palesat, 

Nunc famo potom, nnnc pedt igne cibum, 
Non procnl ad littna Fossae Granestor acampat» 

Quo Soldatonun facta resigna posat. 
Viderat accortus signiim, noratque^bbognum, 

Illico Mjmacae qnae facienda jnbet* 
Mille cariazzos, Scarayazzos nomine, cargat, 

Multaque per fluTium Termeris esca «natat. 
Mittimtnr centum nonantaqae grana Ceserchiae, 

Atque jnasinatae septaaginta fabae. 
Maltaque praeterea sunt missa salumina camis, 

Quae fuit ex grassis facta Ranabotolis. 
Haec ea dum vadunt, accompagnante Pntriffa 

Cimice cum multo , zarda scoperta fuit. 
Zarda palesatur tradimenti denique magni. 

Quo fuit a prigolo Grappa levata gravi, 
Inter pedocchios testae, stantesque Cami^is, 

Ad quorum guarda^ grossa muraja datur, 
Accidit, ut secimi Pedocchi mille polini 

Susciperent yicibus talia dona suis. 
Hos quid am Gimex stipulatus, nomine Puzzor, 

Corrupit spondens quinque yel octo pagas. 
Dummodo nocte relint, aut sursum trare Tayanos, 

Auxiliatrices dentque tirando manos , 
Aut santinellas cnjosdam turris habentes, 

Curent ut manibus porta stet ona suis. 
Hb Rodipolaster faerat capitanius, omni 

Plus Gaino (alsus, phisque Sinone duplex. 
Ipse spionandi pratichissimus arte, Giganti 

Muachifero sese protulit ire spiam. 
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Volt qnoqae pro patria servanda tenmere Titani, 

Viilt inquam, modo sit patria salya, mori. 
Tali sub miaino, tali sab Teste ribaldns 

Fessima «ajabtis facta räsoris habet. 
Namque secutura debebat nocte Tayanis 

Crappa dari, et sammos igne striiure Deos«. 
Et quia caecus Amor cogit secreta fateri^ 

Nee feit groppatam foemina qaaeqae gulam« 
Rodipolaster amans ingenti ardore Cigalam» 

Huic traditoieschae fraudis apriyit opus« 
Ula suae matri retegit, materque marito» 

Cunctaque Muschifero nunciat ille suo. 
Frenditur infelix, cmciator, scamifcator^ 

Sqaartatusqae sna came satoUat aves« 
Sanguileo interea Moscha referente spiona, 

Senserat ot Ragnis yecta sit esca magris. 
Tone Moschinorum subitii5 sex millia contra 

Expedit, bisque noyum donat habere ducem. 
Siccaboronus adhuc non hnc apparet, et hajus 

Magnus Mustibibax Logotenentus, erat. 
Supra Fanarottos sellae buttantor, et ingens 

It Moschinorum sub duce banda noTO. 
Pergitur ascoso cursu^ parlatque niunus, 

Sub pedibus feltrum qnisque cayallus habet 
Non procul en densis cum boschis ripa troyatur^ 

Foltaque de ortighis sylya, grataque culis. 
Hanc unq complere die stafetta^nequiret, 

Seu sit testudo, siye Limaga celer« 
Quam scondirolam dux accortissimus intrat ^ 

Nam fuit aguaitos apta coprire noyos. 
Dux jam Cimicibus procul adyentantibus , ipse 

Stat chetus, ac alios fat quoque stare chetos« 
lamque Sonajorum strepitu properare Bagajos 

Audit, et hos panis copia magna grayat. 
Non latet ulterius, bellus dum zettus habetur, 

Arma sproyedutus personat, arma cridat. 
Arma cridant omnes, cam cam, ammazza canaja 

Fostque brayarias tela, manusqoe menant« 
Ulico Putrilblae mens constemata stupescit, 

Cum sibi tot lanzas cutreit contsa Yidet» 
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Attamen nt melins potuit, simul agmeit^ adimat, 
Fatque Cariazzos retro tiraie graves. « 

Expedit ad regem snbitam Granestora postam , 

Qui sibi qaam-ciirto tramite donet opemL •. 
Inde Cagafogiim toccans spenme cayaUimiy 

Cimiceos animat Voce fnrente Tiros . ^ 

Ingentem yiUimi Gngiari a fronte renilsiini 

Bassat, et adverstmi: Miutibibaca petit 
Mnstibibax minus hnnc refagit, .sed pronos arestat ^ 

Atqiie yalorosus contms ntrinqae fitor* 
Hie Panarottus eqons, neo non cagafootts atroces, 

Se simul inculant, se simul linde lerant. 
Coelum antennaram tronchi petiere supremum, 

Mox tavat hie brandom, ^sfodrat et ille stoc\im. 
Caetera gens etiam yariis se incontribns or^t. 

Fractaque Iianzanim sylya per astra yolat. 
Qui manet in sella, qui non manet, unns amazzat^ 

IJnus amazzatnr, nemoqne nasdt ibi. 
It fragor armoTum coelo, confiisio yocnm, 
Alta nigrant sabiis , bassa cruore mbent. 
Tandem Mustibibax numero superante mandbat 

Vincitor, unde parat cimica tnrba fuganu 
Rex s^d ayisatus nuper Granestor ariyat, 

Mirum quam subitos, quam fdit iUe celer. 
Oandius Hasdrubalem com fretta quippe minori 

Cursus asaltayit, strayit, et arma tuiit. 
£n Granestor adest, exercitus ecce secutns^ « 

Tollere Mustibibax cogitur inde pedem. 
Ad totam soapolat briliam, veyocatqae sequaceSy 

Ut salyet proprios bbn capitanus equos, 
Optime cuncta tenet drittae sentiria stradae, 

Quamye potest curto tramite , sgombrat iter, 
lupiter incalzat persona Granestoris illum. 

Ad passumque agiles praesto trayersat equos« 
Sex Formigarum sqaadras Myrnuca legeras> 

Quas fors Mustibibax transeat , expediit. 
Neo snus indarnum pensayit talia sensus, 

Hostibus en tandem cingitur, itque presus. 
Omnia Sanguileo sentit, sentitque nenrigosi 
Hon procul a castris ponere castra suis. 
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Protinus in sommam squadrones contrahit omneSi 

Mandat et in proprio quemque sedere loco. 
£n sed hoc in medio, totius alegra leyaltar 
, Vox campi cridans, Siccaboronus adest 
Siocaboronus adest ^ pensavirnus ^^%^ negatuin, 

Attamen> o bona sors, Siccaboronus adest. 
lUum Sanguileo yenientem strictds abrazzat, 

Stringit, et abbrazzat, ter, dedesqae basat 
Fassatae narratur ei successio goerraei 

Vanaque proditio> Mastibibaxque presus* 
TaÜbus auditis, ignayos clamitat omnes, 

Scire nee impresas, dignaqa» facta ducis. 
• Allegat Annibalem, Pyrrhumy Romaeque Rinaldos 

Omnibus est licitom qoos seguitare modis«. 
Inde superbomm princ^^, tonitruque fiircM*!«, 

Vult sibi bastenem 9 tu1| sibi sceptra dari. 
Totius chiedit bastonem sceptraque campi 9 

Non aliter forzas yelle proyare suas. 
£rgo capitanii generalis prendit -honorem, 

Quodque ultro poscit, Regibus nitro ^dätur. 
Kon hoc Sanguileo 9 nee hoc Mjrpraedo oegayil, 

Cosinus laudat, ScannacayaUa probat 
Muschifiir interea yidet, alta e torre, proptoquoi ' 

Hostes ^%s^ suis, hostibus p%%ib soos. 
Fraeparat igniyomos hinc sagras, inde canones> 

Archibus^riae dat loco certa suae. 
Vallis erat quaedam, quam Bos impresserat olim 

Corpore, dum tenera forte jaceret humo. 
Manserat hie teUus grossi sub pondere yentris 

Concaya, cui species, formaque yallis erat. 

« 

Hie sua Formica, sua Moschae castra locarunt. 

Stantque cagnezatis pro dare signa yiris. 
His bombarderae Craippae dominantur ab alto 

CoUe^ nee est Moschis sors ibi tuta satis. 
Tnntbus ex altis huc grana nigerrima .yezza« t 

Dirigity et Moschis maxima damna facit. 
Siccaboron tantae scontrat se impressa'ruinae> 

Seque gabiottis cingit ubique novis. 
£st ahimalomm quaedam fortissima razza , 

Qiios porcellettos Itala liugua yocat. 

.18 
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Ex iHis dico, qui se qnändoqne rotniidant 

Ceu Patemostros, sint licet absqae buso. 
Hos jungit Teluti Bufalos moschineiis Heros ^ 

Subque imo^stiiinilat miUia para jugo. 
jSlrassinatfir enim Lombardae machina Qaajae> 

Torrida qaae dndnm Inmiiie Sofis erat. 
Kena ceresaram didis ex oafsibas fxtaty 

Qui ^tanl nt scopnli , quos nildl nnda move^ 
Siccaboron tale hoc dedit iHa in pairte Teparum, 

Qua sua lombardae ferrea poma dabant. , 

Moka ceresamm ptost ossos tutba latebat, 
Cnmqiie archibasis fif taf nbiqde sonst. 
Ecce sed intantnm stendardi utrinque leyantnr, 

Banderaeqae tremunt mille bofante noto. 
Hinc sua Siccaboron , sna dividit inde Granestor 

Agmina, "MTmacae nam nova cura datin. 
Myrnucae non cdra dator sfidaTe nemigom, 
»VeUeque com solo Siccaborone brigam. 
£n venit armatns bardatam supra lot^ustam-^ 

Ferque ades Hostis sicot Araldus abit. 
Ipsa. cmentatam fert guantum in caspide lanzae^ 

Quo viso horribiH corda pavore tremunt. 
Hone jacit ante pedes Regis Moschensis , «t inqnit, 

Nunc duo Sanguileo foedera pono tibi. 
Vel dnx Siccaboron mecum combattere vojat^ 

Totaque sit per nos quaestio facta duos, 
Vel cmd^lis atrox hodie giomata fiatur, 

Qua seu tu primus, sive Granestor erit. 
Siccaboronus praesens dum talia sentit, avampat 

Ore focoy et colerae yerba dat aspra suae, 
Non ego Siccab<»ron tato celeberrimus orbi, 

Qui de Membrotti semine duco genus, 
Non ego Myrnucam dignarem, qui mihi nasam 

Fazzolo, et retro tergeret ore busum: 
Gnarda mo, sie tecnm vellem, rofiane, düellnni 
I Frendere, si mortuum fame stimare yeÜm. 
Sic ait^ et Toltans humeros, responsa refudat, 
Illeque praecipitans in sua castra rediL 
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Plus maraviosam yenio cantare batajam j 

Quam notat alntiqüas ulla l^genda libris* 
Maxima Rananmi) Soricamqtie canuntar Homero 

Praelia, non istis aeqniparanda tarnen. 
Altri scripseront et rerbi et nominis anna^ 

Cum gens grammaticis tanta peririt agris. 
KuUa tarnen paritas est bis facienda catervis, 

Quas modo fert' odimn> trat fiiror^ ira coqiiit. 
üngite quantillum fresco mihi labra botjro, 

O Musae, o rentris grassa polenta mei. 
Salsigeräm pinguis Mezeni adferte brasolam, 

Quae super ardent^s sit bene tosta brasas. 
Hinc quoque de caneya Bromii spinate Tascellnm , 

Ut sit carminibns digna beyanda meis. 
Agmina Siccaboron toto de robore gentis 

Quinqae legit, Dudbiis subjicienda suis« 
Fantaria grayi Zenzalica ducta Cosino, 

Ponitor ad primam prima taccare brigam. 
M^rmilios dncit sqnadram Myrpraedo secnndam» 

Qui quoque sunt pedites trenta tre mille yiri. 
Hae pro Antignarda firmantur in ordine sqnadiae 
■ Post quas Mnscarmn grossa bataja sequit: 
Sanguileo tanqnam princeps, et honorior altris> 

Et cujus causa grande paratur opus, 
Ut cor in medio gentis y quae dicta bataja est , 

Altior it cuncüS} fnlgidiorqne yiris. 
Inde retroguardae grossissima banda seqiiebat> 

Quae tamen in turmas scinditur nna dnas. 
Scannacayalla snos pene nhimus ante tayanos 
' Apparet, cui sat barba cannta riget. 
Siccaboronaeae tandem dator ultima cnrae, 

Totaque res mambns itqne reditque suis , 
Stant longo Moschae fraenatis ordine Gryllij 

Quarum pars major multicolora nitet. 
Sunt qu^e yelluto, sunt quae canzante te|;nntur. 

Sunt quoque quas auro merda coprire solet. 
In Cantarelfis retinent ibi fraena Tavani , 

Quae raspant, trombi^ dum tonat aeüier, humum,' 

18 * 
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At sub Moschmis Panarotti calzibns ardent, 

Vixque potest sisti smania tanta briist 
Alta spiegs^ntor rexilla^ strepuntque per altum 

Aera, Trombetta^ mille tarantar sonant 
At Mjmiica, .yidens inimicos esse parato8> 

Non minus ex canctis' agmina qiiih^e facit. 
Caganiel primus Pidicomm trenta miaros 

Guidat, et hi pedites Martis in arte vigent* 
Forfa dehinc agiles yehit octo miUe Pedocchios^ 

Octoque miU* altros ipse Granestor habet. 
Rex formicamm qoamyis' fonnica sit ipse^ 

Stat sua Pedocchis multa fidanza tarnen. 
Cimica post ipsos acies it juncta Putnffaey 

Fostera Mjmucae, Muscbifur urbe sedet. 
Banda PedocchionUn toccat «perone Zanihos» 

Inqne Cagafogliis cimica sqoadra furit 
Formicae $ed equos iraenant) nrtantque lociutaSj 

Qnaeque stat> et nitidas masticat ore biias. 
lam/mägis alter erat campus vicinns ad altrum» 

Seqne Maranazzos, BottiHosqoe yocant. 
Montagnae reboant frisolo clangore tubarum^ 

Muschifur igniyotnos sgombrat ab urbe tonos. 
lamque leyes primum scaramuzzae utrinque fiontnr, 

Inque yicem crustas dantqne, levantque bonas. 
Denique Zenzalas magno clamore Cosinus 

Inyiat, et picchis bellus it ordo ohinis. 
Hnic CaganieUis procedunt contra Pulecchi, 

Qui quoque yocisonum murmur in astra leyant 
Ipsi affrontantur Gapitani protinns una> 

Unaque piccadis fortibus arma tenint, 
Cosini lanzonus erat soda corna limaghae, 

Quae Caganiellis pectus aguzza ferit. 
Non tamen infilzat> cartae pa^nzera repugnat,. 

Quae de S0iartozzo facta sayonis erat. 
Ast e contra pilnm B oyis iUe suburget acutum , 

Saepeque Cosinum fat riculare ducem. 
lam mistura tenbt Zenzalas , atque Puleccos» 
Accipit horrisonam stolus uterque brigam. 
Dux Zenzalarum se retro, suosque retirat, 
Hunc niger in yoltam Caganiellus agit; 
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Iiide Tidens, hostis boiideram juxta Tolanteui) 

Hanc rapity ac terrae folta per>^arva trahiU 
Prothiiu hoc viso Zenzalica turba fogatar, i 

Ni^ue pudent licba rege scapare viam. 
QiKindo sbarattum vidit Mjrpraedo Cosinnniy " 

Mynnicoleones ducit ad arma ladros. 
Hiiic supra zanninos objectat Fnrfa Pedocchios 

Qui prior intnitus fat sibi'fare viam. 
Hiinc MTrpraedo salit,. cui menans fiirfa granaraie) 

Sive scopae tmncain, Vulnu^ in aure facit. 
Ipse sed e tasca trarxit duo grana teserchiae, 

Artificioso tota piena fooo, 
Qui dum Fur£a parat rursum dablTcare feritanii 

f rima ceserchiamm jacta balotta aonat. 
Guai Pedoöchie tibi, Bi te nocchia iUa cojasset, 

Quae 4e bombarda cea voiknitata farit. 
Hanc non expectäs , aed pungens sprone a&aninum , 

Caedis y et iUe soT^m colpus amazsat equos. 
DuBique siiniil certant, et.dant'pro päne fugaczam 

Utraque me'schiatis sqtiadra ^t una yiris. 
Pulver^lentas erat jam fnmus ad astra leyatas , 

Mescolat ingentes vitaqae, motsqae isridos« 
Nam par« mazzati Ingeiit, pats Sana manazzaht. 

Pars animant pavido, pars soapolare monent. 
NoiKmihi $i centnip lingoae, si Toxque canonis» 

Dire qaiafn lamas , mortis et effigies. 
Tota frai^assatis jam ^icchis terra copritur, - 

Qui stamti qui scimpantj hie neoat iHe morit 
De testis, gambis, pnlmmiibiis, atqat figätis> ■ 

Deque coradellis t^ra ooveärta mbet. 
Ast aliquantillum sese Myrpraedo retirat, 

Furfaqne Myrrnilios pellit nbiqae soos« 
Sed cito Sanguileo ^orcf^Ui oorripit hastaikir • 

Eja, yalent hominis , ine seguitate, -Cridat.' 
Sic ait» ante alia» Mnscas ferit ilia Gryll», '•• 

Perseqtdtar Regem: oaeteta twrba $vtfmu ' ^ 
Omnia pnhis erant, qnem Tolvit cursbs «qaonmi^' 

Soldati dnbitant, qaae sit aiiiica cc^ors- 
Dum male Mjrmilios tractabat Fnrfa ladrodear, 

Sanguileo jungens^ guayda Pedocchie, cridat 
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Furfa sed htiic targam fungi de cortice porgit, 

Forza sed est niinium Sanguileonis atrox. 
Namqae PedoGchiomm Regi pifais ingnina nimptt^ 

lileqae Zannini tergore lapius ^obit.' 
Putrifolae interea squadrcnros eimicis ingens 

Castra movet, quem dux post soa terga mena^ 
O deus m quanto se oastra disordine turbaDt; 

Cimica com putrido jongit odore oohors. 
N^mque urget spronis taH de sorte oaTaIlos> 

Qui aaa per spudant posteriora fotos ; 
Unde Gagafooos chiamant, pensate qais iUos 

Sea spettare vohmt, sive piare gatam. 
Mosc^ram GryUi drittb staut auribns inde 

Boffantes voltant terga , piantqae fugam. 
Sanguileoiiia equus se flainmi.s solos aoostat, 

Denteqae cimic^os» oalceqae rampit eqaos. 
SqIus Sanguileo pQgnat> saltatqoe per illaia 

Putrifolae geiitem> c(»para stemit hmiii. 
In rottam Cimighi yadiint, ut aqoadra caprarmn^ 

Quas lapns infestat, quasye famatos agiu 
Inde Pedocchioram. stolns calcanea Tditat, 

Retroque Zanninos vertere turba studeU 
Sanguileo incalzat, currit mesohiatos in illis^' 

Ac rubeo miseros dissipat ense Grisos. 
Cui mezzam spicoat testam, braz^umque galono^ 

Tecta omentatis camibos arva latent 
Attamen on pocom se se ricolare bisognat 

Namque pedocGhioium sqoadra seconda venit« 
Festucam foeni grossiun Granestor aferrat^ 

Et forfesinam spronat, et nrget eqaam. 
Ista bifarcatam gestat mala bestia caudam, 

Atque uvae granos intra latere solet. 
Hanc movet ad cursom prihceps ibrmica GianestoT> 

Ob cnjus räpidam snrgit arena fugam. 
Cosinum adoGohiat Zenzalam sanguine rossum^ 

Quem prope mortorum grandis ^acervus erat. 
Plantat ei medio ferratam in pectore lanzam^ 

Utapkbraque tartareas it retrovare casas. * 
Postea per Moscas formica gajarda fugatas 

Se ji^it, ' qt spezzat tela^ rirbsque simvL 
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Urtat^ etatterrat soldatos, atqne oayallosy 

Fevtqne catervazzam post- sua terga grisam. 
Ifon haee suffertarGtraiiestoris alta prodezsa». . 

Quaeqoe piat turpem mosca repidia^ fiigaml 
lue TOTttrsantor "tenae» sine- miUte grylii , 

Mox fugiimt sellis oaeca per aima Todis. 
Sangiuleoy et maguas Patrifola grande comeBza^ 

Cer tarnen,, nee se ^axatuterqiie mork 
ScannacavaUa suam b^nderam tdUt ad* anras^. 

Pampognajn.fltricoaty. torb« taTaaa sequit. 
Hunc bene Granestor Itfuscas dum cazsat, adocchiat^. 

Quem, cito voltato praestns. asaltat e<po.. 
Tarn possenta &it lanzaram botta duarum^. 

Quod lonae tetigit fractiotrita pedes. 
Forbe^iha dadit, et Gantarella stramazzum>> 

Speronata statim- quos rele^are fadt. « 

lamqne Comenzabant tegnam gratare Ticissim». 

Inter Pedocchios stirps- tayanella ruit* 
Pulverulentos erat garbojos ad astra leyatus > 

Nil nisi per terram. corpora morta cadunt. 
Tanqnam. corna^cdiiae volitant per nubila testae^. 

Coratae, milzae, braohia^ terga^ manus« 
Cum brandis finos andis spezzarier elmos, 

Spatha ferit apatham y scutaque scuta terunt». 
Qualis garbojusy qualis confiisio fitur^. 

Quando fasolorum plena pignatta bulit> ' 
TaJi» erat dorn Mosca cedit, formica resurgit,. 

Dum Zenzala ferit y M^rmilioqne parat. 
Gryllofiv- Pan^ognaa, Zanninos, atqpe locostas 

Innumeras oemis rubra per arra mori« 
Sed quid olympiacom yideo trepidare theatram?; 

Quae mare^ quae terram nox tenebrosa rapiti^ 
Nmujuid, ut ant^pai rerum dixere magistri^ . 

Viüt brusare «umol cuncta creata Dens ? 
Heu qnia terribilb non est nisi Sicoaboronos». 

Qui Moschinoruni castra movere parat. 
Ante suos oculos scampabant mille Tavanic - 

Zenzalae, Moschae, MTrmiliöna cohors, 
IIos Formicarum, Fnlicumque potentia cazzat^ 

Hosque valoxosus Caganiellu» agit. ^ 
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Ergo leonU habens iraiUy canegiatus achiappat 

Brandum cum targa> moxque speron^t equinn. 
Namqiie. ani^fugitanty schioppat, opeppatque dolore ^ 

£xtraqtt«.(>atajam primos in «rma Tuit 
Dumque mit,, pxopriasi cernitr dare ^terga phalangas^ 

Unde mamim rabido mordet titramque aönö. 
In qua parte fugam fapinnt se praestos a^rentat', 

Urtat, et occidit ocspova quanta troTat.- 
Qualis in; ittTemi goazzoso. tempore torrena 
' De montägnarum cohnsne portat äqaaa> 
Tali^ .agtezat eqoum Fanarottom maximus Heros , 

Atque hostes pariter 8nembol|it> atqne tbos: 
Ut bombarda sec'at densätaa.iiHoo sqüadras^ . • 

Tajaty sfrantommat, disaipai: arma Tiros: 
Stendardo^ propriosy alitisqite.snperbus atemt, 

Sic hostes mazzat^ sie taiat ille saö%. 
Nee Moscas goardat, nee GrjUoSy neo eagafocos^ 

Cumque cavallazzis trat sotosöra Tiros. 
Inngit ubi montem mortomm fecerat altom 

Caganiel» damat: guarda ribalde Pulex, 
Sic, zenegate canis, per te mea castra roinantj 

Sanguine sie gaudes te satiare meo? 
Inde suis conversiis ait: quo brutta canaja, 

Scilicet iste unus tos dare terga faclt? 
Dixerat, et dentes pariter, brandumque restnngit, 

Inque ducem Fulicum fortiter urtat equum. 
Fulminat ad caput, etfcutum £raeas5at et ehnum, 

Inque duos quartos Caganiellus abiL 
Deserit hunc mortum, Formioasqae inter ayaras 

Incipit ad saperos mittere membra deos. , 

Mittere spalazzos, kceratas mittere faldas, 

Sanguineque aspersus oamea frosta secat. 
Confugiunt Cünigbi, qni habent post terga diabliun^ 

Granestorqüe videns, Tolta^ revolta, cridat. 
Volta, r^oltamihi, quo scampas Siccaborone, 

Sicque retro clamans , it retrovare necem. 
Sie riToltatüs stoccatam yibrat aguzzam, 

Pontaque per mediam passat iniqna tripam. 
Granestor moritur, jacet ingens littore truncus, 

Frotinus hinc omnes corripuere fugam. 
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Versus. eqid cräppam ricnlant Oraneitoris arma, 

Guarda, .cridant, guarda^ Siceabofonus adest» 
Ad sabiam battant alebardaS/ sco^a, baledtras, 

Ut levis adca#siiiii sit sibl gamba magis. 
Nullus^e affrodtrat,* caleagnös qaisqiie rivpltat, 

Conf«igiunt sqaadrae, c^ihgitintque duces. 
Fntriföla ante alios Cagafooum calcibns urget, 

Gui cito.post mittit Stooaboroiiiis eqtiam. 
Gorripit ambabns- manibns ^ spadamque roversat^ 

Tfestaque db spftUis uetUk spiccata- roht» 
Tunc Mjmuoa nitnis tardatus^- coÄrecat öämes 

Formicas > • et >ak : me seguitate ihxiul, 
State sinuil istriotae , n^ea nan({tiaTn Ünquite terga^ 

Namqiie facit gnmdes Stricta^ate^a proväs^ 
Dixit, et äfar-' r^stam pünen^ oam te^gore lanzain, 

Agmiua praecipiti cunota trayersat erpo. ' 
Gens iUtmi fcormica seqnii, spronatqüe locustas, 

Heu miseras Moscas, T^stlra ruina ye^it! 
Gontremuere i>oli, quando Myt&üca Tayanos 

Ingteditur spezzans 'Scufa y yirost^ue necans. 
Aethera.terxibiiis subito cridor elta mömordit) 

Gum Mymnca procül vlstus in amia fuit. 
Quis bene Mymncae yastum nairaret asaltum? 

Quisque suBS posset Tecie dooete proyas? 
Fronte jninas. yiget oelerem sperone locustam: 
' Frotinus hoc yiso gens ftigitiya rediL 
Ex^perat strepitu Myrnuca tonitrua coeli, 

Vel quando salsas tarbo ruinät aquas. 
Flamma per ardentes StipulaS Mytnuca yidetury 

Vel Padus- ayulso littore qu^do rüit 
Mille royersayit morta^ sua lan^ea Mo^cas, 

Vadit et in centtim denique stracca micaS/ 
Sfodrat 'ab annäto brän^um galone coruscum , 

Quo cito per nebulas brachia trunca yolant. 
NuUum quippe trovat chim tajat spada reparum> 

NuUa piastra , licet «il fina , Stare potest. 
Ad terram vadunt stendatdi Siccaboro&i) 

Qui nil, quod facitor pöst sua terga, yidet« 
Siccaboron fossas urbis fiilribandua anyat. 

In quas se Pullcum ^sponft caterya jadU 
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Siccaboieiiaeam potius quam cetnere fironteni) # 

Ii| fossas mmpiint coUa cadendo ginson. 
Ecce super muros apparet Mnichifar altos, 

Grossa tisat yasto robore grana üdbaa. 
Semina spinazzae TÜnrat^ cioeresque tricuq^, 

At({ae pa^^e grosses castra per anqpla tniTOS. 
Siccaboronus habet jam portam> Muschifiir obstat , 

Stans sup^ a domibos tectä reyulsa jacit. 
Introit ipse tarnen solus 'Siccaboron atiox, 

Qnem sna^ nam trepidat, gens s^ukare negat^ 
Mnschifur extemplo fadt onmem .daiäere portam^ 

Sic miser in trapola Siccaboroniis erat. . 
MasciMfiury et grandis Jftagnomm sqnadsa serajoiB 

Circa yalorosum consemeze dnoem. 
Ergo yelut porcos singiaros^ corde gajaido. 

Se se masdnos scaliat intra capes. 
Moschifur exdamat: taa nil possanza jnrafait^ 

Nil tuus ardiras^ nil taos iste fmroor. 
Te nunc infelix omnxno morire bisognat, 

Inque breyi noster tempore sch&ayus eris« 
Siccaboronus ait ridens; aceede prius ta> 

Si mortis cura est nunc tibi tanta meae. 
^ Muschifür attollens maz.zam qoae sununa granarae 

Pars erat) armigerum yult retridare ducem. 
Sed colpum incontrat capitanos proyidus ense, 

Inque duos truneos mazza tajata cadit 
Inde super testam geminis Muschifera palnds 

Colsity et ad bassos diyidit usque pedes« 
Alta ruit terrae defimcti machina Ragni^ 

Et moriens largo fönte croentat humum. 
Quapropter tardi, lanzones» saxa, zanettae 

Huc agitant grossae more phientis aquae. 
Vix taptam reparare potest se contra brigatam> 

lugiter armorum densa procella ruit. 
Spenacehiatus erat rutilo cimmerus in elmo^ 

Scinditujr et brazzo ferrea targa suo« 
Ictä celata fabis resonat, grossisque fasolis^ 

At cieeres trino cuspide yalde nocent 
Semina spinazzae petMüata tirantur in illum^ 

Ac sua s\mt poxci membra ficata pilis. 
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Qaali9 gente Leo^ gentisqae cridore caridahts» 

Non Tult sdegnoso oorde timere necem. 
Talis eS( octipedei in ragnos Siccaboroue, 

Cni semper decoris fama perennis esit 
. Fraesentem mortem c«:ilebas> neo tarnen ifla 

Falce sua rires fregit aeerba tuas. 
^ Cruda sed interea campagnae gHerra ifurebat^ 

Gens^ tarnen in Toltam Sanguileouis erat. 
Oinne$ Mjmacae vastiMima foiza repellit, 

Squartat soldatos, spingit et uitat equos. 
Humquam £icta fuit tarn cruda, bamCola mundo ^ 

Nil nisi per terram membxa tajata micant. 
Grandes mortorum Tadnnt ad sjdera montes^ 

Sjdera y quae- multo ro«9a cruore cc^ant. 
PulmoneSy milzae, lardi, ventralia, lumbi 

Saturxu ad sphaeram foeda per astra yolant^ 
üna corada lovis mostazznm colsit^ et uno 

Sei ibi yentrazzo spinctns ab axe fuit. 
Duiäque Dei eoenant puero Ganjmede ministro>. 

Multa super mensas ossa tajata cadunt« 
Nunc brazzus ragni> nunc gamba cruenta pedocchi,. 

Nunc coft moschini , nunc pulicina manus^ 
Scnta, iracassatas lanzas, stendarda, cavallos 

Morte sforacchiatös mundus apena capit. 
Non plu« schierarum modus > ars servatur^ et ordo>. 

Non plus Übertas creditur ulla fugae. 
lam sua per ciroum distendunt retia ragni , 

In quibus> ah pietas^ quanta brigata morit. 
Nön moschae passare queunt, trapolantur in iilTs^ 

Quas i^ni stricto compede circa ligant« 
niic Mo^hini, Zenzalae,» Myrcaleones, 

Millibus e groppis se sgathiare Student. 
SoannacavaUa tarnen fugiens ila fortiter urtat^ 

üt facto fugiat praestus ab inde buso.} 
Multa TaYsnorum potuit scampare brigata > 

Nam laqueos Ragni forza tavana tridat 
Sanguileo supra Myrnucae percutit ehnum y 

Quem terit, et largum yulnns in aure facit« 
Se Mymuca yidens ehni sine parte feritum> 

Axripit in duplici ferra cruenta manu. 
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Spada super targam sabians ealUbat, et elmom, 

Sectaque per dentes Mosca snperba cadit 
Cum Myrpraedo videt morientem SaDgnileonem , 

Flevit, et heu 9- dixit, Tincimtir, inde ingit. 
Hunc Myrhuca tarnen jungit, spadamqqe sab anco 

yibrat, et in quartos decidit ille dnos. 
Ergo tniGidatis dadbns Moscbaea rmnat 

Tota, nee nna quidem yiTere Mosca potest. 
Formicae , Pulices , Ragni ^ ' yictoria , damant , 

Trombettae taratan jam frifolando sonant. 
Solua in nrbe foreBS certabat SiccaboiünUs , 

lamfpie snum ceijtum Tolnera corpus habet. 
De passu in passu tirat se retro fiaccom , 

Saepeque terribili Tooe sparentat eos. 
Sed nirois est grandis , cpiae >fugiter illic arirat 

Turba, tirat buscas, grana fogata, trayos. 
Saepe sott^ratur paliis, at fortiter axit, 

Atqne bojentata saepe pilatnr aqua. 
Deiiiqne molaris smnma' de torre Lupinas 

Cascat, et horribili fertnr ad ima tono.. 
Qiii saper elmettum schiazzayit Siccaboronem, 

Vitaque cum gemitu sub Phlegetonta fiigit. 



C. Chaos del Triperuno. 
(Anfang der zweiten Selra.) 

Ille ego, qui quondam £romaio plenus et ovis, 
Quique bottriToro stipans yentrone lasagaas, 
Arma yalenthominis cantayi horrenda Baldig 
Quo non hectorior, quo nön orlandior alter 
Grandisonem cujus phamam nomenque guiardum 
Terra tremit baratrumqüe meto se cagat ad ossum. 
At nunc Tortelii egressns gjmnasia postquam 
Tanta Menestarum smalita est copia, Baldi 
Gesta Maiooisono cäntemos digna stirallo. 



285 

III I I I 

ffl. 

Guarino Capello* 

Von ihm findet man folgenden Vers , der aber 
der erste Hexameter des 'Tetrastichons isX, wel- 
ches' auf dem Titel von O d a x i u s Macaro nischem 
Gedichte steht: 

Est auctor in Typhis Leonicus atqu^e parannis — ^ 



w. 

pioyanni Giorgo Arlone. 

tu, qai quondam de Oriente Tenisses, 
Offerre munera, Tocaris nomine Magi, 
Et de cognomine spayentas pecora campi — -— 



/ V. 
Bartholomaeus Bolla. 

Colbii NeuscMossiani laudes. In quibus Cgi- 
hü seu Mazzae circumstaniiae omnes accuroiissime 
describentur et lectores ad cachinncUiones sforzan-^ 
tur et coguntur. 

Opus aggredior valde diffictiltnr sunt, 
Quod nimis mihi futurum laboriosum, 
Neuschlossiani Colbii laudes enarrare 
Et ejus mysteria enarrare, 
Adeste tos Parmesani et Macarones 
Et Testro adore siatis mihi Patrdn6s ete* 



In isto loco est nsanza 

De qua non possum ridere a bastanza; 

Hanc cum primo spectayi 

De troppo rider quasi crepaxi , 

Et mimquam desit ridendi materiai 

Quia hie non curant seria. 



■\ 
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Qni primo hnc venit peiegriniTs — 

Etiaidfsi Caesar esset Maximinns, 

Oportet Colbnniy jsen Ma^zam grandissimam^ 

Et uon onmibas portabilusknam. 

Ex qaodam certo loco tjrare. 

Et snpra sp^dlas circa casteUmn portale^ 

Postea ad ipsiim locomf ritomarey* 

Et Colbimi'ad qaendam chiodum atacare, 

in praeseatia Serenissimi, iBüstiissimomm 

Et aliorom nobiliüm yiroram. 

4 

Sed quando vnlt ad davam appropinquare. 
Et colbum illmn magnam atacare 
Circa circum stat caterya sodoitmiy 
Com mastelHs aqaaram praeparatonmi, 
Ut in Almanaeo solet pingi aqoarins; * 
Supra in fenestris stat quidam nefimus, 
Effundens tamqoam saper rotam molini 
Vas magnam aqaae, non Ttni. , 



Nihil est autem magis horrendum 

Et qaod sit patienti magis molestum, 

Qaam quöddam foramen fonestom, 

In qao stat qiiidam cum seryitiali 

Siringa, clistere vel retali 

Et per fistulam mittit aquam in oculoS 

Mallem certe bibere magnos pocuhxs. 

In oculos dicoy in os et voltom^ 

Quod facit in capite magnam tamultom 

Et reddit a le fin heminem stultom, 

Ita at irascatar yalde moltom. 

Ergo certe patabam me suffocatnm 

Nee pro Tita dedissem onnm ducatom etc» 
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VI. 

Cesare Orsini. 

' o. Aus seinem dritten Macharonicon : (naph 

Flögel.) 

Von iei töe«ie. 

Sed quae sit virtus qoantamqae pregianda^Foesü 
Liberius dicam, nee me irergogna tänebit> ' 
Illi me quamyis subjectum mundus apellat^ 
Insano haec strepitu stzdtonun mtilcet orecchias^ 
Lusingansque animos fingit mendacia CantiL 

Voh den Poeten. 

Isti saepe iraoto pazzare foroire gnidati) 
Deyentant matti^ [propria de came spolatatn 
Ainittunt animam> donnescum prompter amorej;tt 
Suspürant semper^ ,'laiprimainiDi flunina spargunt> 
Non maDgiare queunt, noii tülüM (carpere somnum^ 

• In flammis vivnnt yeluti salamandrä bebiochi^ 
Et camaleonti similes se de aele pascont; 
Carmina componunt bellas celebrando morosaSj 
Quas immortales consueycunt dicere divas, 
Coelestes Stellas 9 tunas, solesque losentes , 

Esse, nee hamano dicant se sanguine natas^ 

- 8ed paradisea dicunt ab arce cadutas» 
Indocd faeiant doctique poemata passim * ) 
Biseant ant Tersus ynlgares atque latinos, 
Carmen elegiacum, bizarra epigrammata scnbimt^ 
Canzones Tarias, Madrigales atque sonettos^ 
OetaTas rimas, Terzettes atqoe Qaademos, 
Omnia qaae grossis apparent plena paciis y 
Nocte Tocant argnm multo pro lumine coeltuU) 
Sed veniente die Pdlyphemum nomine apellant> 
Affirmant solem qaatuor guidare cayallos, 
Qui mangiant multum pro orzo de nocte rosadam^ 
Lusentem pariter lanam condurre Carozzam , 
Quam stellae veluti ancillae ballando sequuntur 

^) Nach Horazens: scribimns indocti doctique poe«- 
mata passim. 



/ 
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Voctomat umbras lucis fulzone tracidat, 
Pro crustis ghiazzi montagnas esse leprosas, 
Cristallos teneros nndas et «den flcnres, 
dmeraldosqae Vocant hexhaa et pxata tapetas 
Cantores liquidos fangoso in gorgiteranos 
Esse paraliticum bo#bam dizere trementem etc. 



h. Folgendes Epigramm dieilt Eschen- 
burg in seinen Anmerkungen za Lessings 
CoUeotaneen mit: • 

Ad Marcnm. 

* Quid tantis Texas cerrelliiiiiy Marce fadighi^? 

Quid stratias mentem nocte dieque toam? 
Cernis ut ab unda leviter bagnata y^rescit 

Herba, sed a nimia putrida marcet aqua. 
Fectora continuae sie spezzant nostra fadighae 

Haeo moderare agitur^ si tibi Tita placet 



I 
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ranz^osen. 



I I 

Antonius de Arena. 

Provenealis de bragctrdissima Villa de Soleriis^ad 
suos Compagnones j gm sunt de persona Jrianr 
tesy bassasDansas et Branlos praciicantes ^ No^ 
vellas de Guerra Romana, Neapolitqna et Ge-^ 
nuensij mandat, una cumepislola ad /alotissi- 
mam suam Garsam , lanam Rosaeam, pro pas- 
sando tempus^ Parisiis apud Galeotum ä Pfato, 
via lacob. sub Nävi aurea^ cum Privilegio* 

Das ganze Werkchen um&ssen £9 Blätter in 
Duodez. Die sieben ersten Seiten haben keine 
Zahlen und auf der vorletzten liesH man : ,, jEa> 
plicit uiilissimum Opus Guerrarum et Dan^ 
sarum ^impressaium in bragardissima Villa de 
Parys per discretum hominem, magisirum lu^], 
lium Delfinum de Piemontum de Anno 
millecincentum et septanta quatuor. advinta unum ^ 
de mense Aprile/^ 

JDem Gedichte vorher geht eine Vorrede des 
Drucket^, welche den. Leser aufait setzen will. 

„Librarius bragardissimis Dansatonbus de 
Francia S. Qufifniam sagn homines — dixerunt, 
quod oportet reddere computum de omni parolla 
cciosai et quod pro entretenemento nostrae vitae 

19 
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nonfidi nee e^ hodie mtHor recipe, quam bene tn- 
ver€ et laeiari — hac de caussa — vobis preserUo 
hunc navum Ubreium M. Anionü de jirena , gm 
praeter gucrram de Roma^ NeapoUiana ei 
Oenucnei, ecripsU in eleganü stylo usum cijhfr- 
mam dansandi hranlos et gaillardas, per quae 
fit motu» corporis, qtd per se est calefadwus, bpt- 
flammansjecora bragardisnmonm juvenum ad amo^ 
rem Donucellarum etc. — Quapropter , gaji L^edo^ 
re$ et vob bragardi juvenes — übellum nostri A.re^ 
nae practicate et nobü de eo, quod renasdtur gra^ 
tiäm habetote. Est enimfacetissimus et ad stiban 
Merlini Coca/i, poetae macarordci^ compositus.^^ 
Hierauf folgt Arena's Zueignung an seinen 
Oheim Antonio Viallo, einen geschickten 
Arzt , in nicht zu verachtenden lateinischen Ver- 
sen j die mit Französischei;! oder andern Wörtern 
nicht untermischt sind, was Arena auch selbst 
erwähnt, indem er sagt: er könne auch andere 
als Macaroniache Verse machen , wenn es grade 
sein müsse I und er beweiset dieses durch die 
That. 

,>Caesareis pösitis libris nea Mnsa cnpiTit 

Orphaeja resonant ut mea plectra niodis; 
Kam licet interdum genialem ducere yitam^ 

Quando yoluptates tempore laeta ferant. 
Niuio qnia frondosi reTirescant undique saltos^ 

£t magnura festum conficit omnis homo, 
Venit polohra dies et Temt amabile tempns, 

^o jaye;:es ohoreas tripadiare solent; 
Propterea medicae tutum Tirtutis as jhun 

Per lepidos cautat Mosola nostra sales etc.^^ 

Hierauf folgt wieder etwas einer Vorrede 
Aehnliches in Prosa, an seine lustigen Brüder und 
^n : ,; Anton Arena Soleriensis in flo-^. 



•••. 
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repiisBimo studio Avenionensi studmsj suis aman- 
iissimis Sociis caeterisque Leptoribus S, F. D/* j,Cum 
ammadverterem , quam plunmos bragardos fuvenes 
graviter errare in via Dansarum, ignoraniia^ 
eorum succurrendum exisiinUwi, ut honorem con-* 
tingereni et hilariter viuerentJ^ Testimonio tum 
amici Bartoli et retrogreäiendo Ovidiij Gceronis 
Catonisque adhibito itlo^^ Interponä tuis interdum 
gaudia curis, in sermone ita perrexit: y^iJum igi" 
tur nunc se offerat hUarissimus menäs Majus, 
quo amasü in signum amoris et solatü causa ante 
portas simtum andcarum altissimas arbores 
plantare solent, qiuis Mayos appdkmtj nunc 

aiiquid pro solatio omniwi afferam etc. Fb- 

lui iiaque Turne arduam et difficilem m^- 
ieriam Dansarum alacrianimo, istojucundo 
tempore tr(Wtare/^ Und gegen Endte sagt er: 
f, tstae nobiUssimae D ansäe non permittunt quem-' 
quam^ vivere in dolores, in.tristitia nee in 
melancolia, immo semper reddunt hominemju-^ 
cundunif Jälarem et gaudentem/^ 

Hierauf folgen wiederum zw^i Epigramme , 
deren erstes, die üeberscluifi: hat : „ Anton. Are- 

m 

na, Soleriensis ad magnificos omnique laude cUg" 
tiissimos Legum Doctores, Dom. Petrum Cas^ 
saing [ad Dom^ Amaldum Contadis Narbo^ 
nenses, indigestum Epigramma.^^ Er [sagt darin 
wieder, dafs der Frühling gekommen sei: 

„Cypna {am tendat carpasa laeta Venus ^ 
lam gaadent sacris Nympkiu colhidere m antris — «« 

-— — doceo> tardos rite moyere pedes/ 
Sic vacat — -— praeberi cantibus anres; ' 

Nunc placida nostros sumite fronte sales, 

19* 
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Dolores y agitate, precor, mea carmina justo 
ludicio; variis nom caritara liipis/^ 

Das andere Epigramm ist überschrieben: ^^od 
magnif. utriusque Iuris Doct^ hebraice, 
graece et latine peritiss. Dom. Petr. Careli, 
sßcri pallqUii Tholosani referendanum clarisswü^ 
que Senescaü conailianum.*'^ Man kann sich leicht 
vorstellen, dafs Arena diesem' Mann wegen 
seiner grofsen Gelehrsamkeit Weihrauch gejnog 
werde gestceuet . haben , und dies drückt er auch 
in dem folgenden Disticho also aus : 

9,Te docaere. omnM Musae graecaeqne ladnae, 
Ingenium laudat docta Tholosat tuum^^ — 

ToU Zuversicht fügt er aueh hinzu : 

9,Accipe, qo^eso, meas guerras, dansas quoqaegajasi 
Quas dedit in lucem nostra Minerva modo , 

Si taus incultum qoicquam nunc Insit Arena ^ 
Farce tue serTOy docte CareUy yale!'^ 

Noch sind wir aber nicht zum Gedichte selbst 
gelangt^ wie man es doch nach so vielen Vorre* 
den und Einleitungen biUig erwarten könnte; al- 
lein es folgt noch eine Narratio unter dem Schutze 
der Ciceronianischen Worte : Omnis quae a ra^ 
iione suscipifur de aüqua re instUutio y auf das be-^ 
scheidenste eine bassae dansae definitionem ver- 
sprechend. Und auch versuchend , ^ welche , sagt 
er, ich inter ,dactores dansanies minimus 
dabo — quod quanto juniores ianio paspicacio^ 
r«5," — Auf die vorgebrachte Frage also : Quid 
sii DaHsa? antwortet er: f^Est una grossissima 
consolatioj quam prendunt bragardi homines 
cum belüs garsis sive mulieribusy dansando^ 
chorisandOi fringando, balando de corpore gayo 
ttfrisco^ quando menestrius, cariamuai'^ 
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rua, floutairus, Juglairus, iamborinai" 
rus basscu et hautas dansas^ tordiones, hran^ 
lös , martingalas et alias saularellas tocat y siblat , 
carlamuat, ßfrat, tamhorinat , harpat, rebecat, 
floutat, Idudat, organat, cantat de gorgia^ d€ 
carlamusa clara, de carlamusa surda, de^\ — 
und auf diese Weise geht es noch durch einige 
Zeilen hinduroh. 

Die pbengebrauchten Worte : dansan^o cum 
iellis garsiSf erklärt der doctor dansans also : fjlnrr 
ielUgOj sagt er, quando dansamus äVusan, ä de 
Fransa et de Prbuptsa; nam in ovmibus pariibus 
Francide et Provenciae homines dansant publice in 
domibus et in plateis et per carreriaSf sinwl cum 
mulieribus, tenendo eas per manus. Sed in Ifisr 
pania et in Italia^ ubi sunt homines multum 
gilosi sive zelotipi, homines numquam out raiis- 
sime dansant cum midieribus, sed homines soÜ cum 

hominibus dansant -^ imo, quod est pefus, 

puellae nobiles et de estoffa^ quae nonsunt 
maritataey quasi numquam eqceunt extra domum — 

„O beata Francia, q bragardissi^ 
jna Provencia! quae est pairia plenfL bonüate , 
castitate et 'sanctitate — et WEO — p/u- 
res Sancti et Sanctae voluerunt habitare in nostrß 
Provencia —^ pnmo Sancta uinna^ mater 
virginis Maria e, secundo Maria lacobi et 
Salome, sorores virginis Mariae — item di^ 
va Maria Magdalena ^— item Sanctus 
Lazarus — item Sancta Martha — item 
Caput-beati Antonii, €pM)d singulis diebjus 
fecit magna miracula et sunt plures alii San^ 
rti in nostra Provencia , quos hie causa brevitatis 
praeiernütio. '* v * . 
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Damit auch niemand durch seine Definition 
V09 der dansa beleidigt werde , weil sie sei : una 
grossissima Consolcttio , so sieht er selbst vor und 
erläutert seine Ansicht weiter unter der Au&chrift : 
Intentio Arenae: f,Non inteUigasj sagt er, 
quod homines capiant voluptcUem et solatium prop-^ 
terpueUas, nee puellae propter homines ^ cogitandö 
ad '^incarnationem, winime! sed inteTHge, 
quod capiunt cansolationem et gcaidium,' 'propter 
älacritaiem et allegrissimam sive melodiam so^ 
m, quemfcuntfloiita et carlamusa, quando tocan- 
iur et dblantur.; nam quemadmodum bonum tnnwn 
laetißcat cor "hominU ita gaya dansa est alegra et 
laetificat corda hominum , et dansa de se sola non 
est mala nee prohibita^ provt videmus singulis die^^ 
bus de facto — sed si dansando cum TnuUeribus 
cogües ad mähim, erit peöcatum, et lUud non erit 
de materia dansandi sive choreandi, sedejctra 
materiam.^^ Dies erläutert der Dichter durch ein 
Beispiel von den Notaren hergenommen „ qua ars 
— facta prout debet, est bona et approbata -r- 
sed quando Notarius commitiit falsitatemy est 
mala et prohibita^ eadem ratione ars apothe^ 
cariatus est bona, quando estfacta, prout de-' 
het fierif sed quando apothecarius fraudat 
medicinam, ponendo unam dragam pro alia^ illa 
tromparia velfälsitas non dicitur de arte^apothe^ 
cariatus sed extra artem/^ Eben so gut rich- 
' tig durchdacht und ausgeführt ist der Gesammt- 
schlufs hieraus , wenn jemand während des Täti- 
ges böse Gedanken hat : f, dominus Ch ristus se 
corrossat; secundum sacram scripturam et 
secundumjus canonicum et civil e estpernüs- 
sum unicuique respicere bettas feminas et gai*sasy 
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dummoäo reddat hi^mUes grcaias onmipoienü Deo ; 
qid/ecent tarn beUas creaiuras, et iia egofacio.^^ 
etc. — — * ^ 

ITnter dem Titel ^ LeCtoriJ '^ folgt dann auf 
einer Seite, die weiter ' nichts enthält, gleichsam 
als ein Epiphonema ein Gedicht in einem Doppel« 
distichon: 

,^Leges dansändi sunt hie, qnas feeit Arena y 

Bragardisantis atque falotus holno. 
Omnia scire bomun est, utaris dummodo tecte, 

Inter prudenles (mmia iempus habent.*^ 

Endlich sind wir zum Tractat selbst gelangt, 
der vonS. 1 — 27 fortgeht,, nach den rorausge- 
schickten Worten: 

f, Reverendissimo in Christo Patri, Donüno O. 
-Bartholomeo Portali, Trojanensi Bpisco" 
po, Lugdunendque Suffraganeo, Novellas de 
guefrä Romana et pluribus aHis gentilessis jin- 
. ton. uirena mandat.*^ 

beginnt er die hergebrachte poetische Invocation, 
nachdem er sein Werkchen durch Alles bisher an- 
geführte vor Rezensenten-Tadel bewährt hat. Der 
Anfiing des Gedichtes selbst aber ist : 

^,0 Deus omnipotens! fortunam qaando tuabis^ 
Quae fdit in guerra nunc inunica mihi! 

Ferdere garsetas. onines £ecitqae cavaUos, 
In Can^ Romae quando pataiJla fiiit; 

Atque ego pensabam personam pexdere charam 
Sed bene gardayit tnnc mea membra Deus — 

De tali guerra nou bscapare putabam 
Et mihi de morte granda paora fuit 

Pouj paul bombardae de tota parte pelabant^ 
Dixisses: nigrus llle diablas erat; 
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Tif« tafy tof et tif! dum la bombarda bisQgoat». 

Garda las gambas ^ nee tibi blesset eas. 
In terram m^Itos homines tambare Tidebam. 
•' Testas et brassos atque volare ^pedes.*^ 
Non espar^iabant nllos de morte ferire,' 

9,Qaem non blessabant, ille beatos erat , 
' A Tassaut, a Tassaut ! semper trompeta sonabat .— - — 
£t tuba terribili sonitura taran — tara parlat.*) 

Siblabant etiam plnrima fifra bene 

In prima furia ^ama batiyit eos. 
£t contra ipsos .artiUaria nostra. tirabat,. 

Bpmbardisando rite cocabal eoe« — -> — • . . * / , ^ 

Corporibus mcnrtis terra cuberta &iit. . 
O maledicta dies! dum se fortuna reyersat — — • 
intraront AomaTi» — — ' — — 
— — - -— Capellanes > monacbos morgasque necabant 

Testiculos etiam guerra copabat eis; 
Sed bene debebat etiam trenchare priapunty 

Nam garsetas — nocte dieqae tenent : 
Et semper^ semper^ clamabat, Franda vivat! -^ ->- •*» 
Ad patriam tornare meam me fecit egestas 

Nam miser et pauper at(]ue belistrus eram. r- 

Geprügelt, bis auf die nackte Haut ausge- 
plündert, -wiederum ausgeplündert irrte er bettelnd 
durch die Provence« Neue Prügel bedrohten ihn, 
und niemand wollte ihn über Nacht unter seinem 
Dache haben — 

„ ^ — • Infinita mala haec mihi guerra dedit.^^ 

Doch widerfuhr ihm dieses Unheil gar nicht mit 
Unrecht , vielmehr höchst verdienter Weise , weil 
ei* Mönche und Nonnen, über ihr Unglück sich 
freuend , so sehr verspottet hatte und dabei einen 
zu grofsen Neid offenbart über das , was er gar" 

*) Der bekannte Vers bei Ennius und Virgil': 
At tubft terribili sonita taratantara dicit. (At tuba 

terribilem souitum elTudit canora. ) 
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$et(is nennt Seine boshaften WüriscLe Fielen aber 
schlimme]? i^uf sein eigenes^ Hanpt zurück , wie 
wir sogleich hören werden ^ denn nun schweifte 
er mit dem wilden L au trep durch Itafien. 

,,Cum Lautreco domino post me sociayi — — — 
jyTtaäam totam praesto gagii^yimus — — 

yyGehua nostra ftiit, ' claves portavit — 

^ ,, Ad JVaplum oeletes marchiamitis omnes ^ — 

Dies war aber noch nicht alles, was gewonnen 
wurde , denn obendrein ü gagnä Te mal de Na- 
ples. "^^ ' 

,,In contineikti post coepimos^ «99^ maladi, 

Ullus gendarma non bene sanus erat. 
Impugnabat ibi n^s omnes pessima febris, 

Quae plus mahraisa qoam mala pestis erat; 
ynriolam grossam. sea mayis dicere hohasy 

Lo Mal de NapKs impegolabat eos. 
Chanctosos homines phires garsasque videbam 

Inyernissatus forte priapus erat; 
•Et gayos bossas de cbm^iäghone tenebant, 

Qae los gardabant de caletare nihil; 
Barberius, catigas in plaustros atque ficabat, 

Impegomassatus sed nihil ipse fui* 
Reliquias aliqni portaront deca le montes , 

Per totum mondvm grossa vajiola vogai — — 
Gagnavissemüs de Naplo tunc puto viilam, 

Sed totus Campus forte maladus erat — ' 

LautrecuiH dominum febris post grossa necayit, 

Daimiaginra Aobilis mors sna grande ftiit/' — -^ 

S. 5 } wo er weitläuftiger über den Genuesischen 
Krieg handelt , sagt er auf acht Französische Wei- 
se über diese Stadt und ih^e Unbeständigkeit : 
„Ut yentns yariat , sie yariare soles.'^ — 

Den damaligen Köivig vw Frankreich aber, 
Franz I. , erhebt er also mit glänzenden Lob- 
sprüchen : • 
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,,Non est in mundo Rex plus gaiHardlor i^so» 
Per forsam nnlios vinceie posset enm^ 

Doch noch nicht genug , auch Kröpfe (les ecrouel" 
les) kann er durch Berührung heilen : 

j^Escrolas sanat, qxiae circa tcolla morantor, 
Tangendo digitis> auocüianU Deo — 

Und nun die Hauptergänzung zu allen Vorzügen 
und Tugenden: 

5, — — — — de Christo est grossiis amicus. 

Wenü nur, klagt er bald darauf ^ /die Praler und 
leeren Schwätzer nicht wären , denen er das Ur- 
theil spricht: 

j^Tales paillardi debetent esse trülaHf 

Verdrufs und Ekel wandelt ihn aber an , immer 
in den Krieg zu ziehen, defshalb will er auch da- 
von nichts mehr wissen und hören : 

„Ad gayas dansas me retirare yolo. 

Defshalb handelt er S. 6. de Gentilessis Instudiau" 

tium: 

,,Genti gaÜantes snnt omnes inistudiantes, 
5,Bt hellfis garsas semper amare solent — — 
5,Si non fit lectas, terra cubile faclt, '— — ' . 
„Et vendunt Librosy qnando necesse venit — ^ —7 
„Ingagiant robas ladaeis " — — . — 

Darauf folgen : Jaudes urbium Avenionis et Tolosae 
und dabei wieder einiges Tom lustigen Studenten- 
leben , von der traurigen Abschiedsrede der Ael- 
tern u. s. f. Unter dem neuen Titel : Subtilitas In- 
studiantium y beschreibt er die Pest und ihre Fol- 
gen, Elend upd Hilfe* Darauf: Precatio Instu^ 
diantium ad .Deum f nach dieser Vorschrift : 

„Grandas atque bonas gardas imponite portis 
La bona Policia multa juyare potest." 



Exaliaiio siudianiium, [die hier gewifs 'nicht er- 
wartet war: 

^yluris consuUi sunt in amore Dei — 
Usan^p dansis et sermonando puellas,^* 

Introductorium ad bassas dansas; ConsiUum pro 
dansatoribus , worin die oft durch Erfahrung be- 
stätigte Wahrheit ausgesprochen wird : 

,,Bellas garsetas dansa venire facit/^ ^ 

Modus de choreando bene : 

,,Ijicipiendo dansam fit reverentia semper. 
In facie dominam respicidndo taam etc^^ 

Quot passibus duplum esse debet; Quot passibus 
simplum ; Quot passibus repriscae ; Quomodo cön- 
gedium dafür ; Modus dansändibranlos; Quomo-^ 
do fiunt passus; Admonitio ad dansantes. Und 
so eeht es mit Vorschriften , Vors^chts- Regeln 
u. f. f. acht Seiten hindurch , von denen Einiges : 

,>,Omnibus in rebus fac semper yincat honestumy 
Si sis paillardjiSy tu mdlcdictus eris; — aber — 

Bella tibi si iit^ noli desistere coeptis , 
Femina saepe negat id quod habere cnpit 

Andaces fortuna juvat timidosqne repellit, 
£t timidus nimium sotos amator erit; — 
Dulces paroUas femina semper amat — — 
Domdre in dänsis est renegare Deum, ". 

Von seiner geliebten Provence sagt er, sehr ein- 
genommen , aber nicht mit Unrecht : 

,^De dansando tarnen Provencia nostra triumpbat> 
Falmam dansandi semper habere solet.^^ 

Sequiiur dansa communis , versibus coviposita, De 
Congedio; und der Schlafe des Ganzen, aber nicht 
im Ernst, Gaya epistola adfaloiissimamgar" 
sam, lanam Rosaeam, welche so anfängt: 
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,^0 me plesansal o mea mignonissima Dama ! 

Delige personam granditer, oro, meam — — — . 
Tu es mihi tarn bella et bona bragatdissima garsä, 

Quod yelam in camerate rigolare mea; .^ — 
£n rabiare facis ta me — — >^ 

Causa meae vitae causaque mortis eris. 
Non patire fadt damnatos tam lo diahlusy 

Neo purgatorium dat mala tanta malis ^- 
Quire te precor, o mea falotissima garsa! 

De tanta poena me reyelare yelis — 
* Semper ero foelix, joyosus, friscus, alegrus, 

Si possim gamhas gratigolsüre tuas. 
Impegplata meo oordi tu es^ ohara gogeta, 

Spes mea blandiciae, de^ciaeque meae; 
Ipse licet yideam bragardas mvUe pdellas, 

Per Christum Dominum! tu mihi sola places." .— — 

Bald darauf beginnt er die Schönheit seiner Ge- 
liebten zu betrachten: 

' yfil ttf garsa, Paris nndam yidis^et in Ida 

Cedite, dixisset, lunoy Minerva y Fenns. ^ 

Bella tibi ^facies y gracilis tibi nasus et osque 

Biancas tetinas tu quoqne , garsa , tenes ! 
. Sunt oculi clari, sunt et perdulcia lahra^ 

Basia dulcetta tu quoque semper habes^ 
Et nitidi pendent clara ceryice capilli, 

Ac sunt membra tibi candidiora niye; 
Rusiicitaie cares, sunt et sine crimine mores — — 
Omnes — — — tua gratia blessat amore -- — 
Tu bene caguetas — — — — — — 

VeUem in compagna semper adesse tua. 
O mea perlä bona, mea dulcis amasia^ beUa, 

Affer Opern mi^ero, tn mihi sola potes — — 
Folhis ego maneo de te , genti«f!sima garsa ! — — 
Inter amorosos garsa est medicina doloris, 

Sic sine te numquam rite garitus ero. — 
Grandem perdonem gagnabis de paradiso, 

Si tu me facies corpus habere tunm — 
Si de secreto yis plus parlemus , amica , 
, Nil mihi rescribas^ attamen ipsa veni.^^ 
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Sequuntur in practica Dansad communes, quae se^ 
cundum Muslcam dansantur ad viginti longas et 
quaelibet longa de Ulis fit €oc quatuor semibrevibus. 

So sind wir bis zur vorletzten Seite gekom-^ 
men , wo ein Französisches Liebesgespräch in 
Form eines Rondeau steht : * 

L'Amaiit ä l'Amie. 

yyAdjuva me et me fais cette grace, 
Que je te puisse, eu secret, face a face, 
Dire et conter Tamour et grand ärdeur, 
Que j'ay en toi pour le bien et honn^ur, 
Que j*a^ yeu et cognu sans falläce. 

Je ne te Tay ne en Heu ne en place, 
Et devant toi je n6 passe ou repasse» 
Que je ne die et profere en mon ceur : 
yyAdjuva me! 

Cent idis le jour voir en peii d'espace ^ 
Je te regirette et ne say <jue je fasse, 
Tant suis esprins de ta grande rigeur ^ 
Dont je crain&bien de tomper enlangeiir, 
Et pourtant dono, ayant que je trepasse 
yyAdjuva ?n^/" 

.Reponse de l*Amie. ' 

, . , , ' 

j,Si vojis vouleZy je vous fais assavoir, 
Que je suis preste a vous faire plaisir, 
Et pour complaire a yotre bon desir, 
11 mettray peine a faire mon devoir. 
Fensez j doncques et ne faictes que voir, 
Quand vous voudrez , car je suis de loisir, 
yySi vous voulez,^^ 

De deux partis Tun vous faut recevoir , 
Prendre ou laisser^ c'est ä vous a choisir, 
Votre refiis me seroit deplaisir, 
Car ä touie heure vous me poürrez avoir, 
„5i vous voiäezJ^ 

Als wirklicher Schlul]^ folgt auf der letzten 
Seite noch: 
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Ludovicus Rayneriusy Insulae Martici stu- 
dentibusy ^epotique suo Alexandro Riperto, 
iabelUoni\ ac domino lacobo Burgerio — suis 
intinüs ntnidSf Petro et Matthäeo ac Bar~ 
iholomeo jirenae Soleriensibus, Epigramm 
ma: 

,,0 Bragäde, yolens dansandi prendere leges, 

De guerris bravis plurima nosse quoque; 
Libro fac stadeas ex totis viribus isti^ 

Quo dnce, per dansas ta dto doctos eris. 
Ferdoceat iste Liber perfecte currere braiüos> 

Bragardas gaerras dicit Arena quoque. 
Lucanum semblat, qni Martis proelia cantat^ 

Tarn bene de lingua guerregiare sapit; 
Ex nimio risu forsaberis ipse cacare 

Fringando versus quando videbis eum. 
Est finus rustrus, finus marchandius atque 

Progarsis extat forte rusatus homo. 
- Laudes innumeras de Bostro Rege recontat^ 

Laudando Fransam Consiliumque suum. 
Quot gentifessds hie noster contet amicus, 

La mea non posset Musa referre tibi, 
Hunc haheas igitur semper volvasgue LiheUum^ 

Et tua persona semper alegris erit. 
Ferpetuo Christus nobis consei;;ret Arenam^ 

Dansarom emm \o Capitanus eiiV^ 



n. 

I. CaeciliMs Frey. 

Enfilavi onmes scadrones et regimentos. 
Archeros pistoliferos furiamque manantum. 
Et grandem Esmentam quae inopiuuxxi facta Ruellae est, 
Toxinum alte troublaiitem corda clochero. 
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Reiny Belleau« 

De ^ello Huguenotiöo poema macaranium. 

Tempus erat qpo Mars rabicnndam sangoine spadson 
^ Fucarat crocco, permutaratque botüla, 
Ronfiabatque super lardum vacuando bariUos , 
Gaudebatque suum ad Solem distendere Tentrenij 
Et pottae horridulum Veneris gratare pilamen, 
Vulcaniqae super pileum attaccare penachium; 
Nam lovis interea dochitans dum fiumen aguisat^ 
Et resonare facit palatro patatacque sonantes 
Enclumas^ tomat caodens dum, fordpe ferrum, 
Martellosque menat^ celeres menat ille culatas^ 
Et forgeronis foriat duo cornua ironti. 
Sic tempus passabat ouans cornaudo bon - homum, 
Artes oblitus Solls, diyumque bravada«; 
Non corcelletos, elmos, non amplius arma^ 
Nil nisi de bocca Veneris Mars basia curat, 
Basia quae Divos faciant penetrare cabassum. 
Omnia ridebant securum; namque canaiUa 
Frantopinorum spoliata, domumque reyersa 
Agricolam aculeo tauros piccare sinebat, i , 
Et cum musetta festis dansare diebut 
In rondum umbroso patulae sub tegmine fagi: 
Denique pastillos parvos, tartasque coquebat 
Fax caelo delapsa, novam 'sponsando brigatam. 
Cervellos hominum ecce yenit piccare tavanus, 
Hunc muscam guespam yeteres dixere yilani: 
Ecce yenit, yeniensque replet tinnitibus urbes, 
knfemus quid sit, Faradisus, quidye Diablus, 
Quidve fides, quid Religio, quid denique Gaelum 
Omnes scire yolunt per Fsalmos, per^Catechismos» 
Oinnibus aetemae fitur spes una salutis; 
Incagant primum Fapae, mbeisque capellis; 
Suesquis, Fretris, paryös semando Libellos, 
Sucratis populumque rüdem amor9ando parolis. 
Fost ea sancta nimis , sed garrula Fraedicantum 
Tu^ba subit, qua tuxbidior non yisitur usquama 
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Infemnm turbayit enini Caelumque' Solnmqiie , 
£t dedit iimuraeros fammis et piscilms escara; 
„Nee pluris faciunt Pantouflam Saoro-sanctam, 
„Quam faciunt yeteres rogiiosa in calce savatas. 
Ahl pereat, cito sed pereat miserabilis ille 
Qui menat in Francam nigra de gente Diabios 
Heu pistolliferos Reistros, ■ traistrosqae voloreg, 
Qui pensant nostram in totum destmgere terram; 
Nunquam yisa fui^ canaiUa brigandior illa ; 
Egoriant, homines spoliant^ for9antque puellas, 
Nil nisi forestas (domicilia tata brtgantum) 
Cherchant luce, tenent grandes, sed nocte caminos; 
Blasphemare Oeum primis didicere parollis. 
Arrestant homines, massacrant, inque rivietas 
Nudos dejiciunt mortos, pascontque grenomUaSy 
Fostillisque suis faciunt tremblare solieros. 
Stellaram mala razza vinim bona salsa Diabli ; 
Semper habent multo nigrantes pulvere barbas, 
Semper habent oculos <;olera , vinoque rubentes , 
Lucentes bottas multa pinguedine lardi, 
£t bandiera longos sine fine capellos, 
Nigra quibus pendent castrati pluma caponis. 
Non guardant unquam dritto cum luihine quenqaaiHi, 
Sed guardant in qua magasinum parte gubernet, 
Sive ferat bursa pourpointo , sive bragueta. 
Reliquias rapiunt, Mitras, Crossasque doratas , . 
Flatinasque, Grucesque, adamantas, jaspidas, annim, 
Velnceas cappas, et totum mobile Christi. 
De magnis Pestis, de rivis deque Trepassis, 
Altaris, Christum spoliant, Calicesque rapinant, 
Eglisas sotosopra ruunt, murosque ruinant, 
Petra super Petram vix ima, aut altra remansit. 
Omnia Sanctornm in piessas simulacra fracassant, 
Incagaat Pretris, monstrantque culamina Christo. 
Dicam egb suspirahs oculis lacrymantibus onmes 
Horribiles casjos quos in sacaiamine vidi. 
Vidi Sampietros, Crucifixos, Virgo- Marias, 
Sebastianos, loceros crudeliter ora, 
Ora, manusque ambas,* populataque tempora raptis 
Auribus, et truncas^in hqnesto rulnere nares. 
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Heu pietas ! eheu ! sacris compassio rebtis , 

Omnia diriprant, nnglisqtle rapacibns ipsa 

Condita de Chassis brülant ossamin^ mptis y 

Attt pro. Karesmo canibns rodönda reliquiint, 

TesticuloS ^acros Piretris Sfonachisque revellant, 

Deqae illis faciunt andomHas atque bodmoSi 

Aut ceryelässos pratico äe more Milani; 

TaiUant auricnlas, collo faciuntcpie catenas. 

Et sine razoiiero reduntqae layantqne Coronas » 

Quam marquam yocitlüAt • major quam bestia fecit 

ünctos escoriant digitos, qierdantqae Bretiei^um, 

£t foecunda premnnt traotis genitoria oordis , , 

üt dicant nbi scutorom requiescat acervns, 

Factus de Missis, de Yesprisy deqae Matinis» 

De Christo, altarisque bona de Messe coacti^: 

fieu poveros mortos de bieris deque sepalchris 

Tirant, effossum at possint pillare piumbtmi. 

Sparantant homines ocolis, Goticisque parollls, 

Et cum Goth, Stroph, Trinth vivos mortosqüe fatfgant. 

Hoc solamenter dicam; vidi ipse brigatam 

Fretrorum, Templi yisis,.in limine Reistris 

Concagare suas nimia foimidine bragas: 

Namque alii ^imos , alii stiere lätebräs 

Marineras y caveas, puteos, atque antra ferarum 

Et fng^re procul Missa Vesprisque reÜctis, 

Ut dmidi fugiunt, yiso üalcone, canardi: 

Nil illis troppo calidum firedumye Diablis, ^ 

Omnia conjiciont catretis atque cairallis 

Chaudrones, pintas, pl^ttos, resa calda, salieras, . 

Landieros, brochas, liche£rittas > pottaque-pissoa, ^ 

Aurata, Aenea, cuprea, ferre^, d^nique totmn 

ünum omnes mestierum agitant quo Tita paratui^y 

Cnncta volant, yentremque replent de carne salata,* 

Edocti plenis animam tirare botillis. 

Et bene eomposito rictu imbroccare bärillosi .^ 

Hei mihi! quod yinum Francum tarn yasta lavarit 

Ora^y siti aeterno flammisque voracibus usta: 

Ite, ite ad Rheni fauces sitibunda propago, 

Ferpetnosque ignes liqoidis extinguite Ijmphis; 

20 ' 
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Ite exsiccatis vindemia cluffa tonettis,- 

Ite, iiec in nostrum tarn duloe recorrite Tinnm. 

Festa dies aderat Martini ^«mper equestris , 

Cujus laeva tenei chlaBijdeni, premit altera ^adam. 

Hie cayakems eqnes gallanditer usque cayaUo 

Insidet, aoratis bardis panachisqus superbo, 

Fiaffam iater sanctos faciens, semperqoe paratos 

Fartem mantelli stropiato scindere Diablo. x 

Hac quisque in cheram se se difiEundit amicam, 

Sfamqne omnes agitant contivia laeta , probantqpe 

Dolia per^ando cayeb nova musta reclnsis. 

isüam namqiie diem passant genialiter omnes 

Cum Ifasqois Qdntam, oentumqae Momonibus anctum. 

Festa sed itifesti infestanmt sacra Matini; 

Kam qoit «irit yere caldum qni dicet alarmmn^ ' 

Cum moUinoiiiimi populo tremblante, rotantes 

Flas loentmn tremnlis fiagrarent ignibus alae. 

Corntar ad okxüias don don quae saepe freqaentant; 

Focsinomque sonat timidi trompetta yilani, 

Et taborinomm plan, plan, fararanque tabamm, 

Auditnr per totam urbem, fit dämor, et ingens 

Fit strepitus, populusque yolans careforqoa ürequentatj 

FsffS animosa ruit, merdat pars altera bragas, 

Pars sentineUas ponit, guardasque redoublat, 

Meroes quisque suas retrahit, serratque botiqiiam^ 

Et soudos serrat yeteres, serratque cujiamen; 

Merdosas serr^mtque nates animositer omnes. 

Sunt qui Mosquetos, Goleyrinas, passayolantes 

Supra Parnipetos, easamattas, atqiie yiperos 

Braquant, ut possint flammas depellere flammis, 

Sic ita formicae yadumt redeüntque firequentes 

Victum portando spallis pro tempore fredo. 

Feryet epus> populusque m'ger noya grana seterrat, 

Briga fit armati populi, timor arma ministrat, 

Qui portat brocbam, qui lancam, qui jayelinam, 

Hio pertusanam, ^padam, grossosque petardos 

Yestitos rouilla, et cargatos ante mil annos. 

Hie barras aptat portis , armatque fenestras , 

Magnis sasorom ciunulis petrisque quadiratis 

Et centam gressis, lanternis, potta-que-pissis. 
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Qnadnipediini jacinnt argentes^ferra pavorenij 
Moreqiie Sangeorgi coarsieris atque rociitis' 
Noctumos guettos plateas galopando subintrat^ 
Donec fit jornus quo non joUmalior alt^r. 
Quod si itenun redeat^ ciyes it6ram({ue laoessat, 
^Seditio inficiens mutiiio brouiUamine Francam, ' 
Forte quid exp«diat, socii jam quaeritb, istara 
Linquamus profugi patriam^ natosque, laresque, 
Fisaqne Faya lupisque rapadbus atque brigandis, 
Soulieris poudram «ecouemus, abire necesse est. 
Quo nos cunque ferent plantae, quo pontus et aer 
Nos Tocat; ad yentum plumam jaciamus amici. 
Sed juremus in haec. Cunant prius in maze cetyi^ 
Et pisces boscos liabiteiit^ et flumina catti, 
Et Nostradamae prius altas Sequana turres 
Exuperety prius agna hipos lanietque feroCes^ 
Quam nobis redeat redeuudi sola yolnntas. > 
Hine procul, hinc igitur, procul hinc ihgiamuSj amici, 
Inque noyas terras, Bresill1^n, seu GaHcutum 
Migremus subito fatis melioribus acti; 
Albanos, Arabas, Farthos, gentemque Morescanii 
Feliferosque maris campos, In^losye petamus^ 
Qui procul hinc habitant exticema culamina niundi; 
Turget ubi semper muscAtis uya recemis, 
Floret ubi semper Muguetta, Canella, Giroflus 
ÜHagnaque formajo fresco montagna liquiscit, 
Albescunt ubi lacte noyo cita fimnina semper^ 
Et mouchae mellis passim sua mella repanduntf 
ffic truncis ubi Butra fluunt Vanyaea cayatis, 
Somnus ubi dulcis, requies ubi semper amoena^ 
Praedica nee certis signoribus atque prieris , 
Sufifarcita. noyum sparsit foecunda yenenum, 
Kec Gatechismus adhuc nigri farina Diabli , 
^^ditiosa nimis, nee herba nefanda ministri, 
Qui manibus cunctis oculos ad sidera drissunt, 
Et male pegnatam portant in pectore barbam, 
Ora melancholico pingentes illita plumbo. 
Troublamnt nondum mptino troublamine gentem 
' Calyinus nee Beza, suae dno yulnera terrae , 
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Qni semayemnt pestem cancrninqae tenacem , 
Felici nondum posaere cabilia terrae; 
Terrae, abi Liitheros, Zningleros, Anabaptistas, 
AlbigeoSy Nicolos, infanda nefandaque terris' 
Nomina, ^agnenotico nanquam satiata yeneno, 
Est audire nefas, illic namqne omnia rident, 
Ridet hmniis, riSent pveri, ridentqne puellae: 
Illic namqoe canunt cansones atque sonetos , 
Miscendo pressim lactantibas homidi Unguis, 
Oscula difficili Teiles in amore ministros. 
Hic länros agitant verdös, &^basque nonellas 
Venticuli molles , trepidi snfflanuiiis aurd ; - 
lUic yefdentes fdgt, cedri<{ae, piniqae. 
Largbs protendimt ramos^ herbäsqae Ibgaces, 
Non ibi yillani socco ciilti^[>qiie fatigant 
Arva, jugo indomiti snbeont neo coUa jnrence. 
Semper enim non cultos ager sata laeta raportat. 
Noil ibi spinosis bnisscmilms atra tamesoit , 
Tipera, Hec colnbrae paqdo yentraihine repont: 
Semper ibi sed grata qtries et pl^ia Toluptas. 
Non ibi brassantor nimitt caldore Leonis 
Arva, pec vrenti de S(Ae crerata fatiscant: 
Nolla gregi danclata nocet, faUaxque yeneni 
Herba, nee incanto nocet hic Sorciera maligna, 
Semper ibi yer perpetnum, semperque moratur 
Alma qnies, par imperinm, sörsque omnibus aecpa, 
Plnraque feHces mirabimnr; hic abi semper 
Temperies aetema manet, caeliqa^, s<^qae. 
Ergo migremns socii; nam Inpiter illam 
Secreyit nobis Patriam, simolatqae recenti 
Aere; de fainc multo rouiUayit saeculo ferra. 



309 

.IV. 

Hugbaldi monachi Bcloga de Lau^ 
dibus calvitii, — Petri RigeHsis Labor pa-- 
rilis : emendantur nonnulla Hiigbaldi et supple-^ 
tur Ecloga ipsius oive%^oroig nonnullis, S. Casp. 
BarihiiAdversarior. Ubb^ LX. daselbst lib, XLVL 
Cap, XXIL 

Caröli Calvi Impercüoris fortunaii ; PrincipiSf 
si Nithardo homini nobiUssinio , qui initiis ejus in- 
tetfuit, oredimuSy optinii et dementia cuni fortitu* 
dine juncla memorQndi, tempore Hugbcudus gm- 
dam monachus Elbionensis de laude Calvitii Eclo- 
gam scripsitj cufus omnia verba a Littera Impera^ 
torii vocabuü C incipiunt prima. Id Carmen edi^ 
tum annis abhinc CLX naciii3 , ^ ne intercidat pror- 
sus, lubet hoc loco eocscriptum memofiae denuo ve- 
lut inserere, et üs locis <fuibus temporis longitudo 
nociüt, opem aliquam addere. Nonautem eade 
caussa quod nugacitatem istam cc^tandarum dictio* 
num imitandum cuipiam censeojh , sed quia übet 
cognoscere et quid illius aevi eruditio tulerit boni, 
Parantem vel contra , dmilis tarnen aliquaUhus Pe^ 
tri Rigensis curiodtasfuitf in cujus opere^ Sacrae 
Scripturae pleraque versu contrahente , übri integri 
sunt ceriiß litleris carentes penitus. Sed de eo alibi, 
nunc fugitivum hunc Hugbaldumj suis etiam locis 
nonnihil lucis illustriorem in scenam reducamus. 
Inscriptio.est: 

Incipit Ecloga domlni Hugbhldi 3Ionachi Elvo- 
. nensis Ord, & Benediciiad Carolum Cdlvum Im- 
peraiorem. 

Anmerh, Absichtlich führe ich die ganze £iiileitung mit 
Barths "VVorlen ;^n, auch ans cfem Grunde, den GegenJJalz 
liegen die eleganten i^daulen zu zeigen. 
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Carmina convitii cerritus Carpere calvos 
Conatas cecinit: celebreatar canniiie calri. 
Conspicao dari: Cannen cognosdte concti« 

Prooemiam 
9110 Camoenae inviianbtr ad laudem Calvonan» 

Carmina darisonae taMs cantate Camoenae. 
Comere Gondigno conabor Cannine calvos ^ 
Contra cirrosi crines confondere colli. 
Candca ooncelebrent callentBS dara Camoenae 
Cdlandent cahros, eoUatrent crimine claroa^ 
Carpere conantes calvos , crispante cacfiinno^ 
Conscendat coeli cahrorum caossa cacomen. 
Conticeant concti concreto crine cömati. 
Cerrito calros cahrelites carmine cimctos. 
Cosona conjmiotim cantentnr carmina calvii» 

Cap: L 
Quod cah)Uie8 in praesagio fidurorum .qidbusque 

venire videatur» 

Carmina darisonae calvis cantate Camoenae: 
Com crescit capitis cerrid-calva Corona, 
Consortem deri consignat confore calymn. 
Captnrmn daram, Christo ced^te^ Coronam. 
Cen crines capitis conveüens crimina cordis 
Corde creatorem conspectat, corpore**} Coelum 
Coelicolas eiYe^ capiens contingere culta. 
Crimina cum curis contemnat cimeta caducis 
Coeli conscen^nm, concentam coelicolarum , 
Concopiens cupide coUaudat concta creantem. 

Cap. II. 

Calvos Cantoresy Abbaiesy Doctores etiam et Episco- 

po$ esse atgue SacerdoUs, 

Carmina darisonae calyis cantate Camoenae« 
Conjnbilant Calvi daro clamore cauicri. 
Continuantqne choros, castas cantare C^horeas 
Conformes capiti concordi corpore cuncti. 
Complacitas cleri conteudunt condere caulas. 
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Correpto cornu eoelestia classica elaiigenl. • 

Conficiunt claram Christi qognomine chrlsma. 
Consociant cimeo. conspersos Chrismate coetus« 
Concorde» cautae celebrenl cbnvivia coenae 
Consaturant Christi coaviyas carne, criiore. ' 

C a p. 1 1 1. 

Quod caivi Reges dnt ei Imperatores , Consules qu\i^ 

que Legislaiores et ludices^ 

Carmina darisonae calyis cantate Cainöenae. 
Cönreignanl calvi; conseendant culmina clari*. 
Conspicui, comti, ehrysea cervice Corona., 
dementes censa cedent consulta clientun». 
Cinnose cave condemnant crimina calyi. 
Censorem calvam censnram condere constat. 
Condacem calyomi cordatum crede carendiim» 
Calrentem caecus caecari corpore credit. 
Calvicium calvi caecatns carpere cessa. 
Cessa ^Talstrnm» cessa corrodere cessa *}» 

Cap. IV. 
Quod calüi sint Duces exercitus ipsi eiiam bellalcj-es 

docii atgue. rohustL 

Carmina clarisonae calyis oantate Camoenae. 
Condncont calyi cuneos certamine clarof . 
Compognant calyi**) cristatt casside coni, 
Contorquenty crispant celeres com caed^ cateryas. 
Comprendmit eirros, contundunt calce comatos. 
Cuspide conibdiunt; capulo concissa corrusco 
' Colla cadunty celebrant calyi clamore celeusma., 
Commotus certare catus certamine calyus. 
Conculcaty caedit. Crinitos cedere cogi^ 
Captiyos captat, captos ceryice coaitat. 

Cap. V.^ 
Zctus Calvorum in ExperienÜa euHiis Medidn^ tarn 
Pharmäciac quam Chirurgiae, 
^ Carmtiia darisonae calyis cantate Camoenae. 
Comperies calros columcn ooiiferr« cerebro,. 

*) casse, *♦) cahris« , 
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Cpmperies calyos capitis curare catharros. ^ 

Comperies calras caeiias. otirare caTemas. 
Chronica cam Cancro ceditqne oaoexia calro. 
Cardia*^) cor carpeiis cassatnr, CoHoa cessat. 
Contrectans chalybem eotisetiMa oame coercet* 
Comiptum capitis cocta**} ceryice cmorem. 
Cur conlpfaira cano^ dandestina cancta cadaci 
Coipore conftttat) •collapsaqae coi^ora curat. 

, Cap. VL - 

InvecHo increpantU adversuti coMnllalorem colvos 

convitianiem. 
Carmina clarisonae calvis caiilat«^ Camoenae. 
Cum calvb drrose cave certare creanti. 
Conviciumque creatorae condicore oessa* 
Condita cunctipotens caüssaram ouncta creator 
Constituity ouramque oayens conferre oreatis 
Coetüin curavit claromT ocmsorgere cal^i» 
Concedit Cidmen cni cedere concta ooegtt* 
Cer^tus cur collatrat damore canino? 
Condidefat calvum cdlapsa Cucurbita caeno* 
Conticeat dtius caenosa calumnia cujus. 

Cap. VII. 

liem adversus eundem et Laus calvomm de humili- 

iaUy CarüaUy et castiiaie, 

Carmina darissonae j^alvis cantate Camoenae. 

Cömplex camificum corium convellere calyo 



*) Cardiaci qni sint aegroti notum medicis. Dicnntur 
autem ncm quod cor prindpaliter patiatur, sed quod 

principale membrum inter male^ habentia cor sit. 

Sequiores autem scriptores et ingenii et aevi, ipsum 
morbum Cordis nomine appeUant, ut Hugbaldus ve- 
tus Monachus de laude Calvitii ad Carolüra Calrum. 

Comperies calyos caecas curare cavemas , 
Cronica cum cancro > ceditque cacexia calyis, 
Cardia cor carpens cassatur, colica cessat. 

Id carmem^ neque auditum , neque festivum , neque 
ingenio satis aucto scriptum est, praequum alia sunt 
ejusdem aeyi, quorum nonnuUa cum Tetustioribus 
bbno jure certare possunt. Casp. Barth. Adv* 
lib. XLIl. c. XVIU. p. 1903. 

**) coxa. 
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- Cur censes? cordis conyeUit crimina calvus. 

Cur censes oapiti dneres Gonspergere calvos? ; 

Cogno^Yit calvus ' cineri concrescere corpus. 
Cur censes calido cames ciu4>one' cremari ? 
Corda cremant calvi Christi conoocta calore. i 
Cur censes castum casträri corpore calyum ? 
Cordetenus cunctis castratur concio*) colpis. 
Carmine carnificans caltrum/ compesce cavilluni. 

Gap. VIIL 

ExprohraÜo carminis ejus et paradigma de Ueliseo 
prophetß, et pueris UH insulUmUbus» 

Carmina.clarisoiiae calyis cantate Camoenae. 
Carminibus payeo claris CQnjungere coeca. 
Calcentur caeno calcando culmina calce. 
Caenosus caenosa canens conciudito cannam. 
Censetur certe censorum codice cautum 
Clarisonum calyurn cui oonscia consecutiira 
Commotum catulum circuml^trante cachinno. 
ClamanteSy consoende citus, coyscendito calre. 
Condemnasse Cacos confestim crimine darent. 
Convicii corrosa cadont cum corpora carptim. , 

Cap,' IX. 

De Egregio calvo PauUo Apostolo quod a Christo vocatus 
caecaius sit raptus in tertium coelum» 

Carmina clarisonae calyis cantato Caraoenae 
Canpina calyorum, cuimilentur carmine Calyi, 
Conspicui, cujus cmdelis oadtio caedis 
Constiterat, Christi cultores cami£care. 
Coujubilent circumfulgente Charismata calyo^ 
Coecato cuncti. Christi clamore citatus , • ' > 
Corruerat cito^ ceu ponfossus cuspide, c6uto,x 
Confestimque capit concensum culmine coeli 
Clariyido oernoDS conspecta cunctipotentei». 

Confore cor ciupis daxet coeleste catinunou 

■ • 

*) Cocio. 
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Cap. X. 

Quod /adus äi ex peruadmne ptraedicaiw 
mam mdrirty ei turpem vei^aU pnfferre 

Cannina darisonae cahris cantale Camoenae. 
Conglomerate f^tkOtOB^ cahros cantate chareis. 
Censmrani celebiem cahnmi oomsisse oofendam 
Comperimiu , coefi oonsol consulta *«»^ndi - 
Crnndna conlotat, caenod concta ooeroel 
Colloqaiiy conctis Gomniiima Gommoda censel. 
Confindit cixros, coDegia dyica condit 
Conciliando conspoiisonim ChristicolaniBi 
Corda piet capiti corpus oonjimgere certansy 
Cesset cemtos celebies oontemneie calyos. 

Cap. XL| 

AHoquHur Camoenaa Poeta de CaviUaiore uuumoMS 
eum cahri Begis judido caecaUmu 

Carmina darijonae cahris cantate Camoenae. 
Cradelem calvos casso conamine canctos 
Carpere coninttm ^smnpescite crimine captum, 
Convicii commentantim commota caducL 
Concito conyictnm clanstris concludite caecis. 
Calvaster Censor caecari criraine captmn 
Censety caece canis cessa contemnere calTinn. 
Couquinisce canis confingens crimina calTis, 
Conquinsce canis collatrans crimina calros, 
Cbnquinisce canis cessans corradere calyos. 

Cap. XII. 

EpUoma laudis Cahforum ä Corporis situ et pulcrUudi 
vUf ei quod calvus microcosmus siL 

Carmina darisonae calris cantate Camoenae. 
Concüiom daram cahroram cogere ooetum 
Cum cemis calTum coeli comprendito cinctom. 
Calvicii colmen coeli cognosdte centram 
Circoitnm Cosmi commendant caetera calvi. 
CalYOS consodai candentes congere calvos. 
Cjnthia cessabit Cluyseos conferre colores, 
Coraoa contembians cedit concrescere cal?i5. 
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Coilufient calyii calTorum cassida candet. 
Conmtilans coeli ceu oopia dara-coruscat. 

Clausula carminis. 

Garmina clarisonae calvis cautate Camoenae^ 
CoiiTeniet ciaras claustris coxhponere cannas^ 
Completur claris Carmen cantabile calvis. 

Explicit Cannen Hugbaldi Monachi ad 
' Carolum de Laude Calyonpn. 

Haec scripseram cum ex Boehemia chartain 
scriptum e/usdem hujus auctoris accepi , atque ecce 
aliquot paris pretii versibus azictiorem ; quae sciticet 
Votum pro Caesare Carola CaJvo feferat , alibi non 
eacpressum^ quod adeo pertinere ad reliqua ejcisti^ 
mo utipsam caussam enarrare censeam, qua mx)tus 
autor scripserit. 

Carmina clara caye cdyos calyare Can^oenae^ 
Crispa cadat contra a Columnia cirro. 
CalTorum Charites cantatae carmine claro 
Condceant cum clangenti concita canore 
Conciderint coeli cum Christi culmina cultu. 
Caesareae capides, cauti cata dsta Catoniis 
Concludant cleri captantia carmina culpas. 
Carmina calyorum comtrix conclude Camoena. 
Carole cum calvis, Caesar clarissime canta, 
Crucifere Christo dara conamina Cleri. 
Clausa Camoena capit cum Caesare congrua curam. 
Comta Corona caye; cum Caiesare condita Calro 
Caroleos comant celebrantia carmina calros. 
Christe caput calyum cum comto oonliieare, 
Cmx cuju« oonctis condonant erimiiui calyis» 
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Deutsche. 



i. 

Pagna Porcbram 
per F. Porcium poetam, 

Paraclesis pro potore 
Perlege porcorum pulcherrima praeBa^ Pofor, 
Potando poteris pladdam proferre poesin 

Anno clalocxLiT. 



Plaudite porceHi, porcomm pigra propago. 
Progreditur, plures porci pinguedine pleni. 
Fugnantes pergnnt, pecndnm pars prodigiosa 
Perturbat pede petrosas plerumque plateas. 
Pars portentose populorum prata profanat. 
Pars pnngit populando potens, pars plarima plagb 
Praetendit piinire pares, prostemere parvos. 
Primo porconim praefecti pectore piano 
Pistoruni porci prostant pinguedine pulchri, 
Pugnantes prohibent porcellos, ponere poenas 
Praesnmnnt pravis : porro plebs pessima pergit 
Protervire prins, post profligare potentes. 
Proconsal pastos pomomm pahe perorat 
Praelia. pro pecade parra prodesse, proinde 
Proterrire pamm patres persaepe probas3e 
Porcomm populo paoem pridem placoisse. 
Ferpetoam, pacis promta praeconia passim, 
Pro praecone piae pacis per pondera plora 
Proponente preces, pmdens pro plebe patronns 
Porea84>raegrandis profert plaoidissima pacta. 
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. Pacisci plaeeat porciSy per pradia prorsum* 
Flurima priseorum perierant pa^cua patrum^ 
Praestat porcellis potior! paoe potiri, 
Fraestat praelatis primam praebcre palestranu 
Porro prodiyis pugnae plebeia potestaa 
Praelia pprtendit, per prlyUegia prisca, 
Praeponens pugna porcos potuisse patenti 
Prostrayisse pares, per plebiscita probari. . 
Porqiim pugnacem pecudem, praeclara pötestas 
Fendet per porcos pugaaces^ pergite passim 
Perdere praefectos^ porei preperare pusilli 
Ferdere pinguiculos, praefectos praecipitaro, 
Pigritia poUent praelati perpetuatio 
Postquam plebs pertaesa poteatatii3 penetraylt. 
Praecipiti pede porcelli petiere pusUii. 
Pugnando properare prius, pessundare putres. 
Praestituunt personatos praecurrere porcos. 
Propugiles, porro plenum pinguecline putri - 
Praelatum porcum pistrino piosere 4>anem 
^ Praecipiunt, per posticam^ per peryia portant. 

Propterea properans • (Mrbconsul poplite prono 
Fraecipitem plebem^pro patrum pace poposcit« 
Persta paulisper, pubes preciosa, precaimir« 
Pensa profectum paryiim pugoae peragendae 
Flures plorabunt, postquam praecelsa premetur 
Fraelatura patrum , porcelli percutientur v 
Passim, posteaquam pingues porei periere. 
Propterea petimas , praesentem popite pugnam ' 
F^r pia poroorum petimus penetralia, postbao 
Praelati poterint patrata piacula parce 
Petpetrare, procul postponite praelifi parra, 
Prae praelatoram^ poenia patientia pra^tat. 
Plebs porceUomm parte praecone parato 
Porois praelatis proponit partienlares 
Pacas purticnlas: pateaiit praesentia pacta». 
Poroorom populo, porconpn posteritati. 
Prhicipio. petimus praeklos perpetiiato^ 
Postponiy propter pia priTilegiA patrum» 
Porcellos paiait paiifonm pottdcöre pastos 
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Pords persimUes, poroos pnestare pnsfllos 
Froptw polmoneiii, propter penetnle palati> 
Pars parvi pord pmms plaenmujae perasU 
Principibns primis portatdr, porro putresoens 
Porconim pectns pntri pingnedine plenam 
Projicitar paasim, partim pro peste pntator, 
Propterea porcb praelatio pra^piatnr. 
Pergite porcelli praefectos praedpitare. 
Pro praelatora porei pugnare paratL 
Prosiliunt, pars prata petit, pars prona pahides 
Prodit praedpao proterra potentia plausa, 
Porro porcelli pnldire per prata pemrgent 
Pinguiculos properare proeul, penetrare parati 
Per portas patalas, poroos perfodere pergunt. 
Prostemiintj pinguedo potens prdbibet properare. 

Propterea pacem proponant; pareite porcis> 
Porcelli posthac potiemnr pace perenni: 
Propterea pulcher porceUns praeco politas 
Prospiciens patres prooos peocata profiari, 
Prospiciens positos praeda, positosque periclo. 
Propositam pandit; pacem perferre potestis? 
Pareite praelati: procemm pondus puerile , 
Perdurare parum propter plerosqae putatnr, 
Perfringunt pacem penitas post pacta peracta, 

Ponite pro pacto pignns, proferre potentes. 
Pro pacis praxi, potiora pericula pensant 
Porcelli) portent pignus, pas pacta placebit. 
Priuceps porconim propria pro plebe pedestris 
Procumbens, 4>ene perplexus, proelia propter 
Pestiferi populi, promittit praemia pulchra 
Pultem pomormn, propinam pulvere pisti 
PastiUi, partem placentae posterioris, 
Pocola profimdae perqnam predosa palndes. 
Porcnm praegrandem placido pro pignore praebet 
Promulgans plana poroellos proprietate 
Praefecturarum posthac pertingere palmam. 
Porro porcelli pinxere proboemia pads 
Particulis paribu», pateat pax posteritati. 
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Porci praelati placido pacto pepigernnt 
Perpetuam paeem, posthac praecedere parvos 
PorceUos poroos, pntri pingtiedine plenos, 
Phas posthao porcis passim pugnare pnsiUis ' 
Pro pomis putridis, pro parte posterioris 
Prorentas pingtd^' poterint pnrgare phiteas. 
Prolixe poterint pomaria participare, 
Partiri praedad, patulas peragrare palndes, 
Proclamaturi porcelli pectore pleno, 
Postquam priaieripitiir proceüis per peregrinos. 
Postquam percipiunt pede prendi posteriori« 

Plandite porcelli , plebes preciosa perenni, 
Parta pace parate procnl praeludia pulchra, 
Pompas praecipnaSy proscaenia pnblica pa]mae> 
Purpureos pannos, pictnras pendite pnlchras 
Progeniem priscam porcellorum perhibentes^ 
Priyentur platani, priyentur pondere pinns^ 
Porcellis passim pomaria prostituantnr, 
Palmarum prdrsus planatio praeripiatur 
Pendula, pro pactA portentnr pace parati 
Pahnarum pilei, procedat pulchra -pröpago , 
Pacificatoram porcellomm penetrando 
Planiciem, patriae passim peragrando plateas^ 
Plantae pro pedibus ploteatim projiciatur. 
Portetur pe^ präecipuos praeco peramaenus, 
Pacis perfector ipromat praeconia pacis 
Pnblicitas, prono procnmbant poplite porci, 
Porcellos patriae patronos profiterentur. 
Porro praecedat potu pincerna, paludis 
Pocula propinans plenissima: pabula praebens 
fulmenti pntris pro proprietate palati, 
Pro praecone potens paleae pistura paretor^ 
Proluvies pepli poUnti, portio pinguis- 
Pleni potoris promentis particnlatim 
Pocula praesompta, praefiustatos patinarum 
Pullos perdices, pavos, porcos piperatos. 
Praeterea patriae per prima palatia perget 
Persuadens ^populo porceUoram pietatem, 
Plaudant poKoelH^ portent per plaustra peronem 
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Per patriam patulo progressn perspiciantiir: 
Pistomm porci prope pistriniim patiantor 
Perpetoa poenas, praeservati prope postes, 
Pertnrbent pueri poroos prope percatiendo, 
Propellant pocoos polchrae per pensa pveHae, 
Pertractent parvos porceUos, poplite prono 
Procumbent, {mIos padentur pectine pecti« 
Plaudite poroelli^ pistormn plangite porci, 
Pistores pascant porcos pastu paleanuii) 
Perciusos partim pedibns, per plurima probra 
Partim projectos petris pugnisqae pedeque, 
Pastores pascant porcellos prosperitate 
Praecjpuai peragrantes prata patentia passim. 
Postridie postquam porceUi pace potiti, 
Praesumsere patres pröte^e pungere passim 
Praelia praedictae pugnae popnlis perhibentes ; . 
Plurima porcorum pensans praesaga potestas 
Proposuit primo pahnae praescribere pondus 
Pestiferae plebi porcelloram pedetentim, 
Propospit pedites precio pro posse parare , 
Poreos' praedones per pagos perque paludes. 
Puogentes pecudes promuscide pbamaqae passim 
Perfertur, properatque pecus prodive proinde 
Praeficitur penoae procurator peracutus:» 
Ponens pugnaces porcos pecudesque papyro. 
Promittunt posito pede praefectis prc^erare 
Praescripto pugilum pugnam praestare parati 
Praecipuum, prout praecipient princeps pugilesqae» 
Porro proventus precii plerisque parantur, , 
Praecammt proceres precii plus percipientes 
Placant pollicitis , proh ! propellos peregrinos 
Perfidiam patrant proprioque penu potiores 
Praestituunt praedas, proponunt postea {ilebi 
Persolvendarum propiju^rum paradesia 
P«Lgnaqae protrabitur, porro porcus philomusas, 
Paedotriba pysiUorum per parisienses 
Permotns, pagi pastor, parochusque paludis 
Paulum perdoctus pariter prodocere petrum: 
Pertrectabatur, proh! perdita pectora plana . 
Perfifliae: pudeat perceptae praemia praedae 
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Plebi prampere peccato pemicioso 
Peccatis, prodet > proliisa pecunia^ prodet, 
Prodet praedones: postquam pensent peregrini 
Praemia pro pugna patrata^ proque pericUs. > 

Personuit parochus proclamabant perimendum 
Pseudo-eTangelicumqiie probabant praecipitandum 
Ponto y praeterea plus proyenisse peridi 
Persuasu parochi^ plus ponderibus paviinenti 
Portae praecelsae, plus pulyeribus platearum. 
Protestabantnr paenis: pectendum poste patente , 
Ponendum prope prunas, particulisque penistis 
Profnndo pnteo profunde praecipitandum, 
Publicitus pugiles praedicta piacula patrant. 
Plebsque putat pulchrum philomusum perdere porcnm, 
Froinde preces princeps proponit plebsque parata 
Promittit parere piis precibus^ pugilesque 
Partiri pergunt propinam: perfioiuntque 
Perfidiam, et pauci prohibent peccata patrari 
Pro placito pugilum, plecti pleriijue putantur 
Propter perfidiam propalatam peregrine. 
Postcpiam porcelli praecepemnt peregrinos 
PriTari precio, prolixe pensiculando • 
Publicitus propere procurant praemia pugnae 
Proponi porcis paganis persoluturus. 
Prostat praeco potens, plures praecurrere porci 
Praetendunti prohibetque pedo plus percipientes« 
Postquam pellecti precio porci peregrini. 
Praesidium pugna praebebaut, praecipitare 
Pngnam pergebant porci, porro properabant 
•Partim pinguiculi , partim putredine pleni 
Proyecti plaustris, partim pedites properabaift. • 
Porro porceUi praeceperunt peregrinis 
Plaustra penetrando porcos prostemere pingues 
Producique palam pendendos poste patente. 
Propterea peditis prudenter progredientes 
Perturbayerunt , projeceruntque potenter 
Flaustrum poröorum, praedaque potente potiti. 
Praecipuos porcos protraxerunt plateatim, 
Porro, porcorum prospecto principe primo: 
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Praeco potens popnlo propinavit perimendum y 
Plectendum ^oenis, pendendimi poste patente. 
Porvo panca'petit princeps proferre, priusquam 
Ferliciat placitam praeoonis plebß pileata, 
Fermittantqae panim proponere^ proinde piofatnr; 
Parcite porcelliy prpavomni prisca putamur ^ 

Progenies I prisci potuenmt plnra patentes 
Praelia pro patria' patrare , pericula plura 
Pro populo perferre pio, .pro plebe parati 
^aenas pauperi^mque pati, possunt pietatem 
' Publica phana parentnm pjramidesque probare , 
Promeriti polchre per praemia picta probantur. 
Propterea pensate, precor, pensate peridom^ * 
Parcite perdendo, pietatem perficientes. 
Postqaam perfflicit princeps praedicta pannnper 
Plorans^ percatiensque palam pectus peramc^emmii 
Profert parcendnm ploranti praeco politus 
Propter pfogeniem^ .propter preciosa potentum 
Patram priyilegia, prognatamque profatar 
Progenie propria princeps praec<T){ae proinde 
Pergimt paci£ei poptdo prope prospiciente, 
Praelatos pariter, ,praelatis participari, 
Partiri praedas: porro promiscua plebes 
Propterea praefert, pereat praelatio prava* 
Postqaam partariant praedara penaria praeda». 
Perficiant pacem patitar popalasque 
Posteaqaam patait praecepta pecania plebi. 
Plangant privatim proceram praecordia pacem 
Flectant perjuro per injuria plura patrantes 
Propterea porci, porcelli plebs popalusqae ^ 

Fosthac princjpibus prohibent producere pognam* 

PersonavU placentius post pocula. 



Dellneatio snmmoram capitnm lautuäms Sttw- 
denticae iii nonnoUis Acadenms ndtatae. 

Ha, viya fratres, viva, precor esse corassij 

Kam TOS ex animo laetor adessemeo. 
Esse Ctnrasse hodie müii missa peconia piaesenf 

Tristitiainque tulit, laetitiamqae dedit. 
Et si non esset mihi missa peconia, quid tarn 

Fossem hodie nihflo laetior eae mimis ? 
Crastina ncHi Imc est milii corae dommodo Slocikof 

In bona cum Biero dat mihi Tina fAem, 
Ha falala falala Spebnamni iHrmnite in mmm ? 

Et mosicae spedmen promite dnldsoiiac, 
Vos famoli Kannis Baochom demergite tiefEs»* 

Et date Rhenano pocnla pkna mero. 
In glasis etiam longis oereTisia spornet, 

Serret et alternas potio josta Tices. 
Me largmn hospitibos copio et praebere benijgmaii 

Abjectom parcos possidet ingemmn« 
Vos pneri crassmn^ | gimm n Biera indife ia Hu m p t ua , 

Hoc fimdamento est aedtificanda domns« • 
Singnlns hnnc hospes qoamprimnm ntRiptlt debet 

Haec est Mnsaei regnla prisca mei. 
Ha falala falala Spelmanni strykite ^gis 

Et mellite toa condne Toce pner. 
Welkomni qaoniam mmc estis, qnolqaot ftdettis 

Vos omnes trewo drekite corde rogo. 
Et qni cnm Tenia Teniet, predbnsqae rogatos 

Cum Teniä cupiö cedat et ille melL 
Hunc Humpum dominus eapiat Telit e%s% corassi 

Nos decet hunc hilari perdere fronte diem« 
Interea reliqni circumbibite ordine donec 

(Non faoiet longum) hie Humpus inanis eri}. 
Hai falala falala Spelmanni klingite latis 

Et mellite tua ooncine Tooe pner. 
Munser Erice? bibat dominus, bibe Monier Adwe 

Et Munser Tultum porrige lane tuom« 
Ecce puer Tacoom cor cessa^ sungtere Titnnn, 

Annon quod nobis fundere possis, habes? 

21* 
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Regis ad exemplom totos componitur orbis, 

Aspicite! exhansi, yos facietis idem. 
Hoc poer mmsqins^e mihi bibet ordine Titram , 

Ut peragal jaste quflibet ergo Tide 
Ha ialala füala ^ebnanni pipite sindüs. 

Et melHte tua concine voce poer* 
Mtmser Bxmsct €[uid est? mm sie, non Manscr Hartsce« 

Et ta smnpsisti perfide? redde puer. 
Redde incpam Titnun, nbi se cerrice supinet, 

lam fiet cerrix ista supina tibi« 
Qms bibit vüteriiis? quid id estmi candide Soski? 

Pocnla cur toties concoiiralata tenes? 
Ant nihO est intus? nihil est, proh Inpiter, hens tum 

Quid fades domino disce bibonte tao. 
Heus puer ? hem klisklask capis hoc , yiden* improbe multa 

Orba si^per mensam pocnla stare mero. 
Quin capis atqpe imples atqae ista impkta reponis, 

Aut implebo meis haec tibi terga flagris. 
> Fnnctas es od&oio? nunc snorcom supite firatres 

Skehn der^ üadsa bibit , fiir sit et iUe latro* 
Ha füala &lala! Sp^hnanni bnunite Fidlis, 

Et meüite tna concine voce puer. 
Von 6atis esse reor Titromm, snmite phira 

Ne desint Famuli e dico cayere mei* 
Nee nummis cupio nee parci sumptibus ulUs. 

Dummodo procedant omnia magnifice. 
'Non habet nummos qui nummis nesciat uti, 

Turpis avarus homo est, yiÜs avarus homo est« 
Sed YOS qui xeliqui remanetis, ponite mensam, 

Et trina ad summam fyllite pocla labrum, 
Ne putet exemptum se quisquam legibus oro« 

Principis est nobis magna bibenda salus , 
Frincique-pissae etiam documentnm praebeat ipse 

HospeSy at Hospitibus primus ego incipiam: 
Altemante tubis Spelmanni, trumpite trumpum. 
Taut tari tant tari tant taut tari tant tari tant: 
Principis uxorem exhaasi cum principe nostro, 

Vos quantum vidi, rite bibistis item. 
Nunc proceres nostri, sie postulat ordo, bibantnr, 
^ Quisquis et est patriae fidus amansque suae. 
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Tant tan tant tan tant, Spelmani&i clangite tnimpum^ 

Tant tan tant tari tant tant tari tant tari tant 
Publica sie satis est potasse in commoda^ nHnc adl 

Prirata 6 Socii Testra venite mei« 
Et Bacchiy charis pro snmite fratribus hanstiis, '.'^ 

Et pro dilectis snmite Tirginibua. 
Cum primis potet pulchram sibi quis^e puellam, 

Et suus ad fundom deyaGuetur amor. 
Ha Viva Tirtute nova sie itur ad astra. 

Ha falala falalä ha falala (alala. 
Ha falala falala Spelmanni pustite trampum 

Tant tari tant tari tant tant tari tant tari tant 
Perge puer cyathos. Mihi de d(Hmno bona semper • 

Quandoquidem faerint nralta relata metu, 
lllius optayi mihi consnetadinis usum , 

Esse inter Socios pars qootacunque suos: 
Et iiunc percupide T^em, nisi forte grayetur, 

Institui fidam fratris amidtianu 
Si dominus fratrem si non contemnat amicomi 

Haec ipsi insignum pocula trina bibam. 
Dum fecto egregium Spelmanni upblasite trumpum 

Tant tari tant tari tant, tant tari tant tari tant. \ 
Funditus isti vides me juste poda bibisse, . 

Et quali oopio te vacuare modo* 
Hie jam frater habes a me tria pocula vini, 

Optime cum dextra frater habeepie fidem« ^ • 

B.esp. Hoc me ^andoquidem Dominus dignator honore, 

Muneris iaetemus debitor hujus exo: 
Spondeo me fidum, ^pdem optesqne relisque 

Non Pyladae et nostrum vincet Orestis amor« 
Quae cnpiesy cupiam, quae^e abnuis, ipse/Segabo» ' 

Haec testes sunto pocula trina: Salus« 
Ut decet aere cavo Spelmanni emittite trumpum» 

Tant tari tant tari tant, tapt tari tant tari. tant 
Trina tibi juste siccavi pocula frater , 

Aspicis ! liuo iterum congere yina puer« ' 
Restituo tibi, nunc, prorrexti pocula frater, . 

Promitto anti^am Teutonicam^e fidem. 
Nunc yicine tibi quoniam -consedimus ambo» 

Tu Gurgista meri FhUoi{tte supus ego, 



326 

Et jsiMrbere pares et resy^ondere paratt, . 

Si non displiceant, haec tibi forte bibam, 
B. Cfur muhi displiceant ? etenim non alter ad istad 

Aptior hie auds yescitur aethereis : . 
Pergito si quapotes som poclani in titmmqae paratos 

Hausta siye nno uttragere siye decem. 
Er setz das* Glälslein an äein Mondp^' Run dari neUa^ 

Ron dari da dari da, ran dari da dari da. 
Sein Sachen all hat er auch jrecht. aus* dari rund dari nella, 

Rund dari da dari da , rund .dari da dari da. 
Ista'propinavi'Munser tibi proxime du mufst 

Atque bescheiden thun. Rund dari da dasi «da« 
Sic haust ut manent lachrymae per tenipora multae; 
' Non est qnoddubites de probitate mea, 
Tergum obyerte mihi, obyertam £rater tibi tergnm,- 

Fidus, ero foeris seu prope. siye procul. 
' ^am pulchnon ünanimes fnttres habitemus in ununT) > ■ 

Quam bona sunt firmae foedera amicitiae. . ' 

Nunc si praeterea mihi oopia yirginis esset, 

PerfSsctum plenis Instibus esset opus* 
Neo piocul hinc habitat Sartons nata, yenitqae 

Mittere quem possem si quis adesset homo, . 
Tu puer ire potes, die Lustificare yolenti, 

Sed sie, ne causam, fare, resciscat anns: 
Stella venire volet Veneria fortassb et una 

Hoc potes et Primae dicere maieriaey 
Ne cessa et quod se venteram Chmtia dicat, 

Fallor et anne ipsa est? inque yocata yenit? 
Ha faler an feler an Spelmanni gnidite gigis : 

Et mellite tua condne yoce puer. 
Sponte ne yirgo yenis pro qua nunc mittere yis^m est. 

Ab alia forsan jossa yeuire yiro« 
Quicquid id est nobis nunc certe Quntia nobis 

Exspectata yenis et peramata yenis. 
Quid dixi? nobis? mihi et exspectata yenisque 

Forsitan et reUquis, sed peramata mihL 
Consideas meeum lateri latus addere fas est, 

Paucaque cum Domina jüngere yerba mea«. 
Fuson ubi es ? yinum emendicabimur ergo ? 

Hoc tibi proque tua yirgo salute bibo» 
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pü tibi den! bona multa et qualia monera speras; 
. Utpote Tel bellum dent tibi bella viruni. 
Aspicis? Exhausi mea yirgo fideliter omne 

Hoc tnos ut facerem tempore fecit amor^ 
Fände parum puer lat.cupide facileque bibatur. 

Quo bibitur dominae vita salusque meae. 
Ha falala falala Spelmanni tangite lutast^ 

Et mellitextaa concine yoc^ puer. ,^ 

Quid? mea yirgo mihi renuis? tarnen isla necesse estj 

Fauca bibas , et quam sont ea t>auca vide 1 
Aut si non biberis saltem continge labella, 

O jam jfon labris esca futura meis ! 
lam liqnor invideo tibi: fonnosissima tene 

Ire per angostae virginis ora licet? 
Seu prece seu pretio mihi soavia snmere certum est^ 

Hoc pfimum certi pignus amoris habe. 
Respuis? oh nihil esy rapiam tarnen ista yidebls^ 

Hoc cape et hod super hoc desuper hoc super hoc. 
yirgo. J^e'miseram non est sub sole rapadoruUus 

Vis his Smusosis fit mihi magAa locis, 
Quod si praescissem tarn prompta venire negassem 

£t melius üamae parcere sie poteram. ' 
Quin potiu3 saltet dominus ^ saltare präeopto> 

Aut lepidos casto fabricet ore jocos. 
H« Et üabricare }oc«s possum et saltare, priusquam 

Id faciam» hoc cjatho te Tolo paucis soror: 
Cumque soror diu, capis haec interprete nuUo^ 

SciHcet ut biberis; sis soror inde mea. 
Accipe nunc tjati^um> quinq[ue est tuus ante animumque 

Sis soror atque animum fida repente tuum. 
Meque voca £ratrem fidenter meque tuissa ^ 

Teque tuissabo frater eroque tuus, 
Bespondes mea? sie, quod te deceatqae juvetque 

Nunc saltare placet, nunc mea surge soror« 
Ha falala falala Speln^anni spellxte dantzum^ 

Ha falala falala, ha falala falala. 
More Pdlaüno hihimus, ne gutta syperdt^ 

Unde suam possei musca ievare sitim, 

Vit VV — — -^* VU — Xt — V — 

FaUla f alila lila falÜa . lila lila.- 
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V. Me (limium amplexas, nimiiun premis abstine landein, 

Sedule, et in nuUo docte tenexe modom. — 
Et Gupis mea lux, mea vita meum cor? 

Verba precor dicas hostibus ista meis. 
Non possum aut faciam quin haec animo dare credo 

T6 si hon cupido, seniivolente tarnen: 
Et forsan cupido« Nam me mage linea non es; 

Nee lapides unquam tarn caro mollis altt. 
Improba (^od decuit) ntmqaam tarnen oscula pronas 

Aut media praebes obvia labra via. 
Fraebe tarnen virgo, tantom semel obvia piaebe 

Labra precor. Sic» sie, sie volo» sie jubeo. 
Arbiter ecqais adest» qui dnleia Basia jougi 

Et videt amplexns? arbiter eeq[iiis adest? 
Nil moror, ^atque adsit, yideat simnl invideatqne 

Interea hoc cape et hoc insnper hoc super hoc. 
Multa quidem .vellem} possem quoque dicere multa^ 

Deqne mei magno pectoris igne loqui. 
Sed non est locus hie, nee tempus forsitan istad. 

Llyerit, 6 tecum solus ut ista queam. 
Et si confieri fas est, hac nocte rogarem; 

Cum sola yirgo solus ut ista queanu 
Sed TOS quid facitis Spelmanni upklingite lutis. 

Et mellite tua concine Toce puer. 
la? quid ait mea yirgo? alianeP hac nocte rogavi 

Et reor hoc fieri quod quoque nocte potest. 
Ecquid ais soror alma? sinis? nunc voce gravari, 

Quod te, quaeso velis id quoque voce dare. 
Non, ais? at nihil esse vides quod amantibus obstet. 

In Scripte nodum quaeris inepta nimis, 
Nescio quod faciam Spelmanni trumpite pustum, 

Tant tari tant tari tant, Tant tari tant tari tant. 
Ha Bru heis, hirrha, Bruheis, hirr ha, hasaBrun heis, 

Hirr, hasa, hirr, hasa, hirr, hirr, hasa, hurr, hasa, him 
Upkrikunt multae made&cta in jernia brillae. 

Et vehemens capitis Spiritus astra capit, 
Ite domum Saturae, venit Hespetus ite capeflae, 

Vos de dumos a rupe videbo tamen. 
Nam tempestivum est, nunc vos subdueere lungfrae, 
. Ecqua quietis amaus, si qua pudoris amaus. 
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An plaoet has restras tonfestini indacere in aedes ? 

Non hoc yirgineam sed meretricis erit. 
Et facids forsan dum se res fert ita , sed non 

Exequar hie yestrnm dedecus > ite domum. 
Impetus hie donec defervat inde Lubido 

Si tanta est placidos conciliate viros. 
Hirr, hirr, hirr, Bm heis, Bra heis, hirr, hiir, hasa, Bm heis> 

Hut hasa, hirr, hasa hirr^ hirr hasa hirr hasa hirr. 
Bun» Bun kirr, kirr, kirr, Bm heis, Bm heis, hasa, bra heis. 

Bin, ra, Wn, hm, sm, Bhi, ra, Wo, hru, sra. 
Nunc super est mensam danzandum et benkia circum. 

FoGiila de propriis praecipitate locis, 
Fraecipitate Ubros, quid com tibi Bacche Camoenis? 

Fierides yestris sedibus ite Deae. 
^t TOS cum Mnsis tabulata cedentibus ite 

Fulpita snnt dominis adjicienda suis 
Quot nobis locus hie fratres obstacula praebet? 

Vellantur sununo flamma focusque solo , 
Vos hinc ad ferram lateres deseendite yestram, 

Dpnabuni facilem vitrea texta yiam , 
Aptius et lane melinsque jacebitis extra ^ ^ 

Estis in angusta praepedimenta domo. 
Sed tu c«r cessas? quid stas Spelmannia pnbes? 

lam decuit lituis constrepuisse cayis. 
Tant tari lant tari tant, taii tant tari tant, tari tant tant, 

Tant tari tant tari tant, tant tari tant tari tant. 
Sat bibitum est, nihil est totam se fyUere noctem. 

Et yalido bukum lumpere more sumn. 
Quis yaleat toties Hmnpos nt dragere tantos? 

Tot numero pottas tot sine fine bekras ? 
In plateas fratres , in yicos tendite mecum , 

Plurima restabunt et peragenda fbris, 
En ego desilio , quin Vos descenditis ? aer 

Liber et hie ooehmi conspiciturqne solunu 
Nunc ferro dextra, ferro radiate sinistra ^ 

Et micet e saxis ignis nbique cayis , 
Immensis totam replere boätibns nrbem, 

Vox etiam pueri yestra yirile sonet. 
Hirr hirr, hirr, Bru heis, Biu heis^ Bm heis, hasa, Bru heis^ 

Hirr, hasa, hirri hasa hirr, hirr, hasa, hirr hasa, hirr. 
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Brunheis,/Bra heis hej ha, hiirhey, hasa^ hey, ha^ 

Blu, ruWu, Iru, sru, blu, i^i, Wra, Iru, sru. 
Vis aliquid poterit nostris damoribus addi> 

Vel virgÜem facerent Endjmiona puto. 
Ittiror, cum fuimus clamore et robore tanti, / 

Quam modo nos yinctos ^carcer habebat iners« 
Nunc falila fal^a Fed^istae gigite quiddam 

Ha falila falila> ha ,falila falila. 
Htc habitat pemialis homo, cohsistite fratreS]^ 

Quod decet ante fores dispiciamus agi. 
Nam tacitos dubio procul, indignatur abire, 
. Contemtumque putat se nisi dicta salus. 
Ne faoiaüs fratres > moneo committite tantom , 

tSunt sua Caesaribus sunt saa danda Deo. 
Hie Dominus ne domi est? dominus desoehdat ab alto 

Et Reye de molli rentia yestra thoro 9 • 
Digneturque suo populäres famine , yalde 

Supplicibus yötis id predbusque rogant. 
St cessate. tacet. gallinae filius albne 

Dormit adhuc. Dominus qiiaeso ne dormiat adimc. 
Dormit adhuc Dominus ? Studiosi edico cayete 

Conturbare yirum forte dysypnus erit. 
Sed quid dormit adhuc dominus? graye surgere forte jest 

Quid si per genetrix ubera sueta roget?. 
Quid si eadem nato nbn immulgere negaret? 

Aut aliqua ignaro mitteret aera patre? 
O lepidam matrem! popularibus ostia pande, 

Pro matris facient yota salute tuae. 
St nihil auditur morbo fortasse laborat, 

Vermibus erosus ilia putris homo. 
Nee licet hinc nostris adyertere yocibus aures, 

Aut dormire facit se simulatqne metu.. 
Aut non respondet, quia nuUo nomine dictum, . 

Hei mihi qaod memori nomen ab ore fugit: 
Sed si non memini nomen 9 pro nomine quosdam 

Arbitror titulos me meminisse tuos, 
Hey Spolwonuy Pennal, Skelm,Dieb, Hundsfott, Perenhejtery 

Num-potes in quarto concoquere ista modo? 
Visne upstare piger? yisne intromittere geslas? 

Aut solt in kopso Igronch habitace tuo? 
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Nil agimiis fratres , fnutraque precantia' verba 

Dicimus, hie opus' est asperiöra demus. 
Ningite nunc pueri la^ides, effringite fenstras, 

)Et plnat in lectum saxia grando suum. « 
Ha fialerao tos Spiel cantetis classica leutae 

£t gravis horrisono Bnccina Marte strepat. 
Key klinck, klanck> kÜnck klanck, patulo ne parcite vitro, 

Hey klinck, kldnk, klink klank, hey klini klank j^iiü klank. 
Arjetet in portas com faste valentior omnis 

Dimotasquesnis subru^t ordinibus. 
Aut si non cedant^ lacerare repagula tentet. 

Et JVIars audentes et Dea caeca juvat. 
Hey BiiBduBS> 'Bon dnni', trompetae classica cantent. 

Et gravis horrisono Buccina Marte strepat f 
Tant tan tant taari tant^nant tapt,.ta}i tant tant, 

Tant tari tant ^tari tant, tant tati tant tari tant. . '' 

Ha Viva fratices jam vulsi cardine postes. 

Ha falala.{alalaj^ ha falala falala« . « 
Dicite io Faean.'etio nunc dicite Faean, 

Di^idlis cessit praeda labore tarnen. . 
Fregimus et portas^ et vitrqm freginms omne» 

Publica vif tutis p^r mala facta via,. est. , 
Per varios casus, per tot discrimiOia semm 

In clausa Latinin vidintos arce Jonsm^ 
£n vobis fratres monstnun! quin pessime prodis' 

Xucifiiga e latelnrä vermicolate puer. 
Et pernas protais bene servatamqae cromenami 

Nos laute excipias principiceqpe decet. 
F^robiero libri pro vino pallida vadant, 

Hoc nulla leges relligione vetant. 
Fnhninet e pelvi DoctoKom timbraticas oxdo>. 

Non nllum nostrae jus habet ille necis. 
Sununa potestatis nos hinc.'fortasse xeHegat, u 

DebemuS, quod si noB fit, abife tarnen. ^ 
Quid refnret vero, cum.sponte recedere tandem 

Constitui, si pro gramxnate jussus eam. 
Ha falala falala nobis {»xaesentia corae, 

Crastina de se sit solliciiata dies, 
Hie bene re gesta nunc descendamus amici , 

|Lt cq}aphum domino praßte nocte bona. 
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Hern! bona nox hospes» grates penolvere dignas 

Non opis est nostrae nim dils 8o für lieb. 
Estne aliquis fratres qoi sese updufwere contra 

Dristit et in gassis obvius e)ase gradi ? 
Non putOy sed snpeiest id experiamnry ad uniuiy 

Est yirtas on^nis posse brayare super; 
Piimns ego voces irritamenta vagantum 

Edain, yos reliqui State silite: Bra heis, 
Fallor et est forsau qui contra damitat ullus. 

St. Sa b^ heis. Sa hru heis. Ha fadala, faiala^ 
Est bene praecorram^ tos post carecta latere, / 

EUc lepus e Dumis exagitandus erit. 
Hey Bnm heis, Brun keisy Skelm, Skehny Dieb, tHeby 

Perenhe3rter9 

Heil Perenhejter, hey, hey PerenkeyUr hi hcy^ 
Quidboneais ? SumSkelm ? SuSkebn ? SnmDieb ? ei nsDieb. 

Quid? Perenheyter? la Perenheyter eris , 
Si füre esjDQelior, si Skehno, siqae pyrorom 

Servatore gradum siste pedemqae refert. 
Staque fugax sta, sta! dafs dich der Henker hole. 

Fort herfiir Schehn ^ Dieb , fort Perenheyter heran. 
Quid cessasP. criepidas? en quo se proripit? eia 

In Tentos tdmidae sie abiere minae. - 
lam nusquam est> abiit, fagit ilicet ocior Euro 

Matura capiti consuluitque fuga. 
Sed TOS hisores, quid sie frigetis inertes, 

lam naUa eist vobis spellere cora magis? 
Pol certe vestris nisi Vos npluditis harpis, 

lam nostrae ludunt yestra per ora manas. 
Quid ? satis est, inquis ? murisqae pigerrime stipes ? 

Hos primum pugnos praemiä digna vota. 
Ad murum fratres bnnkofas stossite lutas , 

Balletas muras slagere et ipse potest. 
Ipse ego gigistas cum fidlis omnibns alte, 

In pertrecoso baphitisabo lato. 
Hey fugitis tronci nebolones, tntias istud 

Fortassis mnlto jam satiusque foit. ^ j 

lam satis est fratres, instant confinia lacis, 

Hanc hilarem nocteni smnsimus atqae diem, 
yalete et si placuimus plcuidHe. 
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III. 

Floia, cortum yersicale etc; 

Angla floosqae canam, qui wassunt pulyere rwarto 
£x watroque simul stoitenti et blaside dickO| 
Multipedes deiri qoi possimt huppexe longe, 
19 on aliter quam si flöglos natura dedisset. 
Ulis sunt equidem, sant inqoam corpora kleina, 
Sed mille erregant meoscliis martrasque plagasqtre, 
Cum steckunt snaflum in liyum blautumque rubenteni> 
Exsugant; homines sie, sie yexeirere possunt! 
Et quae tandem Ulis pro tanta lonia resl^nt 
Vexeritate^ et quem nemant pro ynlnera lodnm! 

Sunt Tariae plagae, quibus ob sua sünda suamque 
Ob mutwillitiam strafit Mennrosque Frauasque 
Ipse Deus, Coelum et stemas qui fecit et erdanv 
Hunc steckit slangus, lopit DuUhundus in illum 
Et bitit,in livum ut cogatur fundere Geistum» 
Ast illum Wolfus fretit berure toritit 
Hie heffit multos lusos e^'tejnpore nullo 
Fredam heffit; lopunt ppr Kleidros valdeque .bitunt. 
Ast reliquos inter deiros non bosior ulla est. 
Nee magis aniechtit menschos, iUisque molestas 
Erregit piagas, quam swartea turba floomm. 
Non illis satis est flnistri sub tempore nachti 
Steckere, et seuto meudos upweckere slapo: 
Sed quoque sub dago perkrupunt undique kleidros > 
Nune huc ni:^c iHuc huppentes, scarpibus atque 
Bitentes snaflis^ sie ut de liflde blautus 
Saepe fluat pleckique rubri cernantur in huto, 

Glofite,. quaesoy mihi, mihi glofite quaeso sodales 
Saepius expertus credo hoc, cum Wolkibus altis 
Deleuchtunt stemae , sehinit Mane undique lechte, 
Et suadent slapum ToUbriiigere tempora iihstra; 
Solum yerhindrunt tardum swarta agmina 'slapum. 
Nunc heflimt Lustum per weickum sprihgere Beddum, 
Nunc yero upstigunt Beinos 9 Beuusque relictis 
In medio sittont Hyo prop« naUta runda« 
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Kimc qnoque per Bardiim krapunt dant custia mundo > 

Cusda qaae smertant; ogos nasosque bekichunt 

Deinde jtiyat rursiis waimun;! ^ubkrupere Beddum^ 

Et . schiütros , annosque handos myisere ; qaicquid 

Saepe etiam wandrunt infra rackumque besenkunt 

£t Tondos lendoS; drirentes ondiqae Lustom! 

Sicut quando etiam wandrit Morderos in Holto, 

Non tantam wandrit longum verdrivere tempus, ' 

Sed schlagit, steckity warpit, dbditqne sabinde, 

Si qoi.begegnwit lüdi, qai Bentlia plena 

Geldo hefftint, kleidrosque bonos in corpore dragunt: 

Sic qaoquQ nigrorom danmanda caterva flöoram, 

Non tantum in Beddo kropit kleidrosqne bekicket. 

Ob longam quoniam; sed qaando cernit inesse 

Kleideribus blautam et schonum quoqiie merckita thnnun 

Esse nee ob dickom yeluti morderos adhuppit,- 

Uthsteckit snafinm, sab quo sunt anglia scarpa. 

Anglia sangnineum deipe quae stechit in hutum; 

üthsugit blautam y nescitqne nphorere doneo 

Liyum cum blaso sWartnm bene fuUuit intra. 

I^ec sugit tantum yerwundit et^undique livum; 

üt schlangus steckit, furiosus bitit ut Kundus. 

Et post se multos pleckos mahlosque relinquit 

Rotigenos. Sclapens haec quando feulit in hogam 

Cum livo sese werpit wegstotit et handis 

Deckbeddum, scurit neglis, schadumque befeulit. | 

Sed quando martram gledro yerdrivit ab uno I 

Mox flous ex stundo b'hendus weghuppit et altum ' | 

Dat wundum; si nee steddo quoque tutus in illo est | 

Bursum alio springit, proque uno yulnere steckit 1 

Flurima, ut ille semel qui slapo upwakuit altb, 

Non iterum possit mendos thoscKlutere ocellos^ 

Se waltrit misere, ruckit, faukitque, kifitque, 

Insequitur fioosque, folit in corpore verum 

Gripere cum tentat , blotum sibi gripit in hutum. 

Saepe igitur totos sine schlapo ducere Nachtos 

Cogitur et multas lidit martrasque plagasquei 

'' Nee saltem haec fiunt beddo cum ligimus alto , , 

Sed quoque cum lesimus^ cum scriyimus et imo, ima 



Bedere cum Tolbintis bene plagitnf undique corpus 
Fraeclpue beinos intra teueyisque sub amiisy, 
Siunmis in kragiis, hie, hie sttnt regna floornm! 
Hie krefiunt, steckunt, bitunt, kitzluntquo snbinde^ nt- 
Patere noii possis , cum schnras neglibus hutum. 
Et quod yerwundrunt omned, non ullas, in Erda 
Lebit deiriculus, non ullus in aere schwebit, * 

Qui tarn maguanimus , tarn sit qnoque konus y ut UBüs 
Exigimsque flous. Non furchitat ille potentes 
Kerlos uon Babsti krona Texschreekit ab ipsa» 
Bokum perkrupit sanctum lopitque behende: 
Donec beroxet blotum cumsnafiide liyum: 
Cogitur hinc Bapstus slotos crutzumque sacratnm 
Werpere de manibus, deinmique fugare bitentem., ' 
Non furchtet Keysros, non Reges > non Patriarchas 
^on Cardinales, heudos qui margine breito 
Dragunt in koppis; Verum nihil achtet hie heudos 
Nee stafos goldo decoratos , steckit in hutum 
Haudus ut ex koppo fallatque, -ex handide slafus! / 
Nee fious an Doctor sit, fragit, sitve Magister, 
Ille yel ad backum, Tel se bene settit ad halsum 
Atque anglum scarpum per dünnum druckitat hudum! 
Ut iedrum dextra laeya smittatque papjfum. 

Ipse eßo dum scribo haec, possum non heFere fredam l 
Pumphosios nunc upmako et seuko undique floos^ 
Nunc hosenbendros uploso, et nadia cireum 
Kiko et non findo. Mox quando rursus ad ipsos 
Me seddo beikros^ pro quam'tunc plagere primunk 
Incipiunt! Saepe upspringo, propterqne dolores 
In stuba circumdantzo kifoque, sed Uli 
(O bosi deiri!) nihil haec scheltwordia curant. 
Sed quia lidendum est aliquid, lido illa, sed absque 
Murmure non lido, nee eos wegspringere lato. 
Cum krigo, messrum nemo, wegschneidoque koppum. 

Anne floo qtiisquam est in toto aüdacior orbe ? 
Non lopit, quando droseeri Fleglide kornum 
Uthschlagunt, plagit, ut vix arbeit^re possint. 
O kleiQum deixum, tu non axmensia spernis 



SS6 

I 

"Agmina, Sdiweüiherdos, Scapros, Wechtros^ae tadentes! 

Betüerosqae armos, misere per strata schreitentes , 

Visere non dubitas: SchelmoSi Deifosque besokis, 

Cunupie Ulis vitam latis in cruce, ac farlicke rado 

O te felicem, floe, $i yortelia nosses 

Inque rauchis beltzis tantum soldscipie woneres 

Kleidri«, in wannis hosis; sie ;tatior essesy 

Quam si bedleros miseros miser usqae besokis ! 

Nunc ut ad Wilras yeniam Inngfirasque behendas, 

Quaedam berearamy qoando non omnia pössiun. 

Flogia turba bominum generi non fyndior ullo est 

Quam Wifns: YFifrae itridont noctesqae dies^e, 

Deiris cum swartis, teinunt in kiigia dira^ 

Ut saepe blanto sittant: schreckibile visu! 

Sed multae rellquas Tincunt schelmstackibus argis 

Amplius et didicere olim, quam fretere brotiim. 

Haec qnando ex doro lopunt sub tempore fast! 

Atque coaxantes peddenu horunt et fontibos ützos, 

Qnos non audiyere prius , tone sese krützere dextra 

Incipiunt, swartosque floos beschwerere wortis, 

Ut cito lopere, springere, kr apere turba nigella 

Cogatur stubis, kamris, beddisque salisque. 

Qui tantum wortis vinci potuere ; sed illa 

Dum fiunt, Düflo Düflus wegtrifit et omnera 

£x huso pulicem. Sunt deinde et jungfride turba ^ 

Qui bittrum kakunt drankum de flore lupini 

Perque omnes kamrae Winklos non spargere cessant^ 

Donec mane flous pereat, qui liggit in Erda. 

Ast reliquae lopunt per agros, haluntque yirentem 

Herbam, quae pulicum cepit pulicaria nomen. 

Quam, quando Sunnus nondum de wolkibus altis 

Schinit, per Kameras spargunt, tunc nigra caterya 

Insittit gruno folio, atque exuget acerbum 

Saftum, ut non yaleat rursus yerlatere t)latum, 

Tunc nemit besmum yirgo wegkerit et herbam 

Atque floum simul uthkerit^ dreckoque bedeckit. 

Quid memprem? Cordus doctissimus ille poeta 

Nos exorcisare docet nigra agmina yersu? 

Hie etenim schrifit s^pteno carmina libro: 
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' ,, Nee te noctnrni - pulicesqae f^tlgent 
Hunc exorcismum candide lector habe: 

Mansula corrito bugiosma tar^tula calpe 
Thjmmula dinari 'galba oaduna trepunt. . 

Hos novies lectum scansunis cöncine Versus, 
Tresque meri calioes ebibe ^aqite vice.^^ 

Qiiis dubitet yerum nobis cecinisse Foetam? 
O Yos felices wifras, si taKa vobis 
Nota essent cunctis ! noa Tel flous unus in Hnso 
Bliferet: wordis aiit drancko, ant fimtice bittro 
Swarte» deiricnlos stunde doderatis in uno. 
Sed quid de rickis dicam splendente potentes 
AiiroP Saepe flomn yidi sibi krnckere grotum 
Et ceu captiyum gelben^i inschuldere goldo, 
Ut tandem npg^fat tenebroso in carcere geistomf 

Qnid yero Wifrae qua^ noii didicere vojaptes 
Arte fioos kleidris , ipsisque .nfhdnfere beddls ? 
Haec saepe erregont cum deiris krigia grpta. 
Nunc kragium uplosunt et senkunt titia circumy 
Nunc tengunt magis et wisunt sua ruokia blota, 
üt fengant schlagantque floos ; nunc scurrere lendos 
Incipiunt, handos sobsteckunt scortisqne beinisque. 
Quid seggam? saepe et soccos detreckere feutos; 
Namque sciunt Wifrae, quod gerne in socdncf wonant 
Nee quando in Wnl^am semel incessere rugosam 
Hinc possunt facUe rursus ^egspringere. jam cum 
Affertur soccus, Deus o bone! qnanta floorum 
Agmina mitbringit, veluti si semine swarto 
Esset conspersus totns. Tunc bella yideres! 
Tunc angstum magnum drifit captiya flodrum 
Turba, atque arbeitet toto cum corpore, sna£um *' 
Utreckit, beinos ad saltos stellit, adholtt 
WoUa Tel eludit tunc fengunt ordine wiirae 
Nigrantes schelmos, et tollunt bankio in hardo 
In discumye, hie, hie mordunt handisque tremendifl 
Inhaviimt, stettunt neglos in Corpora swiirta,. 
Et knickknak spelunt, ut drcum blantus in Crda 
Fleitat, uec prius uphornnt,* nisi tota caterya 

22 
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Tnditft sIt Dodo. Tone leggont agmina. taaAa > 
Vitan qoi latneie soam, vt w^^Ripere pos^s 
Bandis, sed besno w^keimA, SMpeqae fifllimt 
Ingentem moldiiBiy sÜHtlelunive et fciminft Biergimt! 

Qood ">*""iF*"^ Im^fras» IJ^dosgac schammtgne 

nigOHs 

I>ein€iilb? sdienÜEnnt Titam? Haa sdienkece fiis est> 
Ajimt. Harn quando ddient luie q^bmcxe -vrockion, 
Td quando. Holnadiimi scaipis nthnehwre nadlis 
Sittimt, nullft iDis freda est» sit swartas in Imto 
Huto moDicnlo floos et se s an g ui ne mekae 
Fallit; iq^elDS per UeidiQS a prii^l et fanppft» 
Vexerit ^deo, aiit ftmgfirae ahsqiie padoie 
Upiapait sese et BeinoSy Bandwimgiie bekikant^ 
St scm^iit, donee panlinD Wehtagia oedant. 
Saepe etian Kiagiam i^makmit et Titia mnda 
Defendimty aoroentqne floos^ ne snafiide l^edant^ 
St tJaiiliiwi utiisugant;» HaEmque liic imbolnrere inrifiwit^ 
Hon possmit! Eadon Megdae fiwiinit et ad imaBi 
Si fieri posset Tcnnes ad tartan nigros 
fropoerenl. Vidi quasdam, non lego Gasellas » 
Si qaando vaccas herdo nadidrifere TeOent, 
Solo himdo indatae poterant non heffeie fredam. 
Nam hando in rodnnn iolebanty nunc soa neglis 
Titia kratzabant, mmc Lendas nunc Knigiosqne; 
Hec scio quid rdiqonm sdunebant, torre taentes. 

Haec ideo Tobis o Fratres sckicko fideles, 
Saepe nt denkatis, gatamqne lefhatis amicnm. 
Et qaoties^bitimt tos nigri snafiide deiii. 
St qaoties bandis Testris ingripite bosos, 
Fengere nempe floos, tales effdndite wortos: 
lam Flons , Hamborga qaem scbidont urbe politos 
Oldns BekandnSy Slodmn me steckit in badmn 
SdÜicet Qt denkamqce sui , denkamqne jocormn 
Pnssonnnqae simol. Denkam ergo oedito rnrsas 
Parre floe et nostrom misere qaoqae plage Bekandnm 
Fmndnm nt sit memor et nullis yergettat annis 
Hostri; sie dniet Fnindschoppia. Hnn u et uthe. — 
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'Engländer. 



Alexander Gedde3. 

Rem magnam poscis, Frater carissime, qmnii vid 
Me tibi qiiod Said was, qaod dooe Tad^ quodqae refol'« 

ved va» 
Nostro-in conyeQta generali canqne referre. — — 

In einer groCsen Halle des London -Tavem 
kamen die DUsenters zusammen : 

Hi qaibus et cordi est audacis dogma Socini^ 

Hi quibns arrident potius dictamina Ani, 

Hi qm. Calvini mysteria sacra taentor ' ■ , 

Hi quibus affixom est a bibaptismate nomen: 

All in a Word, qui se oppressos most heayily crednnt 

Legibus injustis, test-oathibus atque profanis- 

Whilte high chüTch-homines in ease et luxurj TiTjontj 

Et placeai&9 postas, mercedes, münia grapsant; — — « 

, Die Hauptpersonen werden hergenarint : B e a u-^ 
foy, Sawbridge, Adair, W^tson, Pri- 
ee, Jeffries u. s. w« 

1— -— -^ , et post hans Foxias ipse ^ 
Foxius eloqaii nostro Demosthenis aeyo 
tlnicas adsertor>« et libertatis amator 
Cnicos et nondum renalis I -^ — 

Der Schmaufs , eine wichtige Angelegenheit 
bei allen Zusammenkünften in England, — oimmt 
seinen An£ang , und die zerlegten Thiere werden 
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wie nberwnndenc Feinde dai^estellt, zu deren 
Herzählung die Muse besonders angerufen wird. 
Nnr ein Paar Zage zur Probe : 

Bos ingens, pinguisy toimSy ijoi fironte minacä 
Cocdmaeos olim timidos frightaTeiat omnes, 
Vonc bulcheromm manibns flammaqae sabactos y . 
Hnlli est terribilisy iacOem piaebetque trioiiq^biim 

ImbeDi cmTis sartori Shoemakeroye. 

Tres torcae, qacmdam tfansones atqae tyranni 
Coftis, et ora etiam gestantes plena miDamniy 
Frooedimt — — 

Dies Wortspiel ist benutzt, da& nämlich 
^ Gäste, wie es äditoi Christen geziemt, mit 
Hitze nber diese Türken her&llen. So anch bei 
dem Hühnervolke {gallini generis turmd)^ wel- 
ches den kühnen nnd tapfem Britten nicht wider- 
stehen kann. Nnn kommen die Fische : ' 

Sed haec non fbit perlonga ant aspera pugna. 
Nam , licet one caddus Cances monstraTit hiantes 
Qaae Tel Amittaenin possent down-glupere fonam 
Et qui in caeruleis ralde terribilis undis 
Haud dabie faerat; sed nunc ex aeqiiore tractus 
Nolens , et sicco jussns , fractus seemabat et excors 
Hkim ot non infans Tel lactens jam timuisset. 
NnUo adeo nisa, bankeri clerkius illuni 
^erro non duro, sed sÜTerspoone subegit. 

Die 2^rlegang des gepanzerten Hummers ist 
in einer Homerischen Parodie beschrieben. — Es 
wird tüchtig gegessen und getrunken ; die Wein- 
arten und die Gesundheiten werden erzählt. End- 
lich — ' — 

Foecondi calices ^em non feigere disertom? 

Steht einer, um Vorschläge {moüons) zu lesen, auf: 

Breech-pocket one hand £11^, tortam tenet altera cartam« 
— — — Repente 
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Auditor sirepitiis cfiscors, dum voce sonora 
Pars una: ^yHear, hear him!*^ move, more! pails iÜ- 

tera clamat 
. -*- -^ — — Iratus Adairus 
- . Sorgit et ^ptato periwig , grandi ore profatur : • ^ 
^y Qnis furor o cives , quae vos dementia cepit , 
,,Ut tarn pacificas epulas turbare yelitis ? 
,, Non yanls verbis pretiosum sp^ndere tempus 
*„Ad2|jamits — " 

Subsequitur magnos plansnai, sed non generalis » • 
Nam quidam expressly yenere ut speechificarent. • 

Keiner kommt aber recht zu Werte« Es 
entsteht lein Tmnult^ welchen Fox beil^. Difts 
Trinken beginnt von neuem; endlich gehen die 
Herren, zmh Theil berauscht und ohne Geld ns^h 
Hause. 



Spanier.. 

N 
\ 

Mefrificatio invectivalis contra stu- 

dia modernorum« 

O Hispani, Hispani! fqnae vos locnra modema, 
Quae furibunda mania noyos studiare libretes 
Incaprichavit! — 

Num quid in his Hbris . • . • üna facultas, 
niarum quas majores damare solemus 
.i^prendi <paterit? — -— 
In magno folio gennina scientia yiyit, 
Sicut in Octayo moritur sapientia tota. 

Ista quid ensen^t doctrina extranea.vobis? 
Ellsenat Logicam sine Barbara nee Baralipton, 
n^am facilem claramque, quod intellexerit illam 
Unusquisque Sacristanns, vel sit Monaguillus 



S42 



VtrertimeaUm bascat qptm 



(Daza gdiort die Note: Seamdam 
dintfn nuxfonan nostromm, in INtynca tUoonu 
iaphfdcare; $ed mcd€mi iniroduxenaU noKs 
thyücampure materiaUm^ 

SüsdX yiidmi Cum^y ^pünu ars Botimrtt MtfU.; 

Et ^pia de porris sapionl ^stingiMn laalr», 

8« CKMiimt doetof • — 

01111t Mtt6iii q[nidain ftndiantes AstranombaiL 

«-• — Q1UI6 fjBD% tenwrarui! tenram ' 

Qoi faciont comiime) et ioleai stue quietoiii! 

St jtni eclipsomiii perdenmt ecce timoieiiiy 

Atqqe oometanmiy ^ ^pando videntur in alto,* 

Magnos estragos amenagant semper in orbem. 

(Die Note: Argumenta, quae ohjectant isä 
increduli, ßmdantur super observatioTÜbus Teleaco^. 
pü; $ed Jüc Telescopius est autor damnati^s ^ sjod 
CdUleus et Capemicus et similes Astronomi.^ 

.^ .. -^ Sed qnando triumphat eomm 

Charlatanalis jactantia yanaqae semper 

IntolerabUitas I est qoando hablare comienzant — 

MulÜloqpas Hnguas > qaamquam sint Haereticorum 

Vel Paganorum. 

lo numeroillonim, qui in Tanum multa laborent 

Fono Matbematicos* 

IVon credunt in Aristotelem ... sed onmia solum 

A ratione probanty Auetores despreciantes. 
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